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55. Jahrgang

Das Dokument von Paris iſt unterzeichnet
Das Ergebnis einer viermongtigen Arberst

Der Schlußakt
Paris, 8. Juni. Der Bericht der Sachverſtändigen Konferenz wurde Freikag nachmikkag um 6 Uhr

unkerzeichnel. Die Konferenz, die eine ununkerbrochene Kekke von dramatiſchen Geſchehniſſen und
unvorhergeſehenen Aberraſchungen geweſen iſt, wäre ſich ſelbſt unkren geworden, wenn nicht auch noch der
letzte Tag eine kleine Senſation gebracht hätte. Sie kam in Geſtalt eines Brandes, der mikken während der
feierlichen Schlußſitzung im Konferenzſagal ausbrach.

Die Delegationen, die bereits in den Mittagsſtunden
die letzte Leſung des Berichtes vorgenommen hatten,
haben ſich kurz vor 5 Uhr erneut am grünen Tiſch ver
eini inter den geſchloſſenen, mit großen ſeidenen
Gardinen verhängten Glastüren warteten die Vertreter
Der Weltpreſſe im Verein mit Dutzenden von Photo
graphen und Kinooperateuren auf den hiſtoriſchen
Augenblick, wo durch die Unterzeichnung des Schlüß-
berichtes die Konferenz beendet werden ſollte.

Die Angeduld ſtieg, als bekannt wurde, daß noch
eine ganze Reihe von Korrekturen erforderlich ſei.
Aus Stühlen und den Kiſten der Kurbelapparate

wurden Pyramiden gebaut, von deren Spitze aus man
über die Gardinen hinweg in den Saal ſehen konnte,
wo tatſächlich noch ein lebhafter Gedankenaustauſch im
Gange war. Aktenbündel wurden herüber- und hin
übergereicht und von den Sekretären Berichtigungen
vorgenommen Es war bereits 6 Uhr geworden, als
plötzlich aus einem der ſchweren Seidenvorhänge, hinter
Denen einer der Kinomänner ſeine Jupiterlampe auf
gebaut hatte, eines e helle Flam
men emporſchlugen. Man z drinnen die Dele
gierten von ihren Stühlen aufſpringen, die Hotel

gangeſtellten mit raſch herbeigeholten Feuerlöſchern han
ieren, dank denen es gelang, des Feuers faſt ebenſo

ſchnell Herr zu werden, wie es entſtanden war. Der
alen nd e h n ehe a 2in die Flucht geſchlagen hatte fand durchgeöffnet n en n bzug. Wenn

5 nach dem Zwiſchenfall ſaßen bereits alle Dele
zFierten wieder an der Arbeit. Die Schlußanſprachen

wurden unter Ausſchluß der OSffentlichkeit gehalten.
m nach 6 Uhr öffneten ſich die Türen zum zweiten

e, diesmal, um die Vertreter der Preſſe zuzulaſſen,
Der Akt der n e e wurde von Owen

teilung, daß nach demDo ung eingeleitet mit der Mi
Alphabet der engliſche Text zuerſt von Belgien, der
franzöſiſche zuerſt von Deutſchland zu unterzeichnen ſei.
Ein voluminöſes Tintenfaß älteſten Modells, ein

er, ſchwerer Federhalter machten zuſammen mit
dem Bericht die Runde. Den Kelloggpakt hatte man
ſeinerzeit von Kalligraphenhand auf Pergamentpapier
ſchreiben und in einen prächtigen Lederband einbinden
laſſen. Das Sachverſtändigengutachten ſah weniger
vornehm aus.

Ein wirres Bündel Paenteeter Schreibmaſchinen
eiten,

denen man die Korrekturen der letzten Minuten nur
allzu deutlich anſah, von einem gewöhnlichen Gummi
band zuſammengehalten.

Aus dem Inhalt:
Die heutige Ausgabe, die mit Binseiluß der

Bilderbeilage 36 Seiten umfabt, enthält u. a. folgende
Beiträge
Hauptausgabe:

Räumung? Räumung! Von Dr. N.
Spiegel der Zeit.
Wovon lebt der Merseburger? Von Dr. Th.
Quärforderei.
Das Ergebnis der Ausgrabungen auf der Altenburg
Die Entwicklung des Geiseltal-Leund-Industriebe-

zirks und das Nachkriegslextkon.
Reisebilder aus Frankreich. Von Stucdtenrat Dr.

WuttRe.
Beilagen-

Vnterhaltungsblatt.
Der Rundfunk

Sonderbeilage „Bauen und Wohnen“

Iedem Deutschen eine gesunde Wohnung
Von Dr. Hanns Thormann.

Wie wird das Baujahr 19297
Das Wohnungselend der Kinderreichen. Von Dr. Th.
Wie Fann ich meinen Haushalt finanzieren? V. H.
Zehn Jahre Bauen. Von Franz Gomm.
„Vorort“ Figenheim.
Ein Jahrzehnt Merseburger Baugesellschaft,

Architekt Rudolph
Erschliebung des Westens.
Frei im Felde.
Das Zukunftsbild der Stadt Merseburg. Von m.
Vom Exerzierplate zum Wohngebiet. Von X.
Entwicklungsprobleme des Geiseltales, Von Dr. Al-

fred Rosenberger-
Der Aufstieg des Zweckverbandes Leuna.
Gesichtspunte für moderne Siedlungen, Von Bau-

rat Barth.
Der Wohnungsbau im Landßreise. Von m.
Baue mit Gas.
Evangel. Aufgaben Von Superintendent Kramm.
Die erste evangelische Kirche in Rössen. Von

Pfarrer LüttRe.
Des CEemeindehaus von St. Viti.

Kratzenstein.Geacen zum KRirchenneubau, der Ratholischen
Kirche in Neu-Rössen. Von Leo L.

Das katholische Krankenhaus.

Von

Von Pfarrer

Schacht war der erſte, der ſeinen Namen
darunkerſetzte.

Jhm folgte Owen Young, dieſem die Belgier uſw. Da
außer dem Bericht ſelbſt auch die verſchiedenen Sonder-
abkommen, die die Anſprüche der Amerikaner aus den
Beſatzungskoſten uſw. regeln, mitunterzeichnet werden
mußken, nahm die Prozedur, die ſich im Bereiche der
Scheinwerfer unter den Blitzen des Magneſiums und
dem Gepraſſel der Apparatverſchlüſſe vollzog, mehr als
eine halbe Stunde in Anſpruch.

Als alle Aktenbündel wieder vor Owen Young zu
einem ſtattlichen Stapel aufgeſchichtet waren, ergriff
hen ein zweites Mal das Wort zu folgender An
prache:

Her Inhalt des Sachverſtändigenberichts
Der Pariſer Vertreter der Telegraphen Union iſt in

der Lage, über den Sachverſtändigenbericht folgendes
mitteilen zu können:

Der Bericht zerfällt in 12 Teile 8 Anhänge und
I beſondere Denkſchrift. Dieſe beſchäftigt ſich mit den

Seegrrke er eeh an Amerika und mit der Art dieſe

ſt
ihrens bei etwaigen neten en

laſſen.
Schuldennach

Der erſte Teil des Berichtes
handelt von der Ernennung der Sachverſtändigen und
dem Zweck der Konferenz. Er verweiſt auf die For
malitäten und die Art der Ernennung der Mitglieder.
Hierbei wird auch auf das Ausſcheiden Lord Revel
ſtokes durch den Tod und den Rücktritt Dr. Vöglers
verwieſen

Der zweite Teil
nennt die Zahl der Sitzungen während der 17wöchigen
Tätigkeit.

Der dritte Teil
beſchäftigt ſich bereits mit wichtigeren Fragen Er legt
dar, wie der Sachverſtändigenausſchuß ſich bei der
Löſung ſeiner Aufgaben verhalten hat und nimmt
Bezug auf die Arbeiten des Dawesausſchuſſes. „Wäh
rend der Dauer unſerer Beratungen“, heißt es in dem
dritten Teil, „und mit unſeren vorgebrachten Vor
ſchlägen haben wir verſucht, eine Löſung auf wirt
ſchaftlicher und finanzieller Grundlage zu erreichen.
Aber wir müſſen ebenſo wie unſere Vorgänger feſt
ſtellen, daß politiſche Faktoren notwendigerweiſe
unſeren Entſcheidungen eine Grenze geſetzt haben, wenn
wir überhaupt Vorſchläge machen wollten, die Ausſicht
auf Annahme haben. Wir haben infolgedeſſen unſere
Entſcheidungen nicht nur auf wirtſchaſtliche, ſondern
auch auf politiſche Betrachtungen eingeſtellt.

In Teil 4
werden juriſtiſche Fragen aufgeworfen. Es wird darauf
verwieſen, daß zum erſtenmal unabhängige Sachver
ſtändige in dieſer Form zuſammen beraten haben und
näch einer Löſung ſuchten. Zu der Frage der Prüfung
der deutſchen Leiſtungsfähigkeit heißt es dann weiter
„Wir wurden hierbei unterſtützt durch die Aus
führungen und Beſchreibungen über die wirtſchaftliche
Lage in Deutſchland, die von den deutſchen Sachver
ſtändigen gegeben wurden, und über die Möglichkeit der
Entwicklung Deutſchlands. Dieſe Erklärungen haben
auf die anderen Sachverſtändigen einen entſprechenden
Eindruck gemacht. Die deutſchen Sachverſtändigen
haben alle notwendigen Aufklärungen gegeben über den
Bedarf an fremden Kapitalien in Deutſchland während
der letzten Jahre, über die Wirkungen des Herein
ſtrömens ausländiſchen Kapitals und über die Kapital
anlagen Deutſchlands im Auslande Die deutſchen Sach
verſtändigen gaben weiter Auskunft über die Pro
duktionsläge Deutſchlands und Produktivität des in
veſtierten Kapitals, über die Steuerlaſten und die
öffentlichen Schulden im Reich und in den Ländern.
Dieſe Betrachtüngen waren dem Ausſchuß bei ſeinen
Entſchließungen gegenwärtig und haben die Ent
ſcheidung beeinflußt Wir haben verſucht, den halb
politiſchen Charakter des Tränsferſchutzes zu beſeiligen
und Deutſchland bei dieſer Frage die eigene Jnitiative
zu laſſen. Wir haben ein Schema empfohlen, das nach
unſerer Anſicht ebenſo wirkt, wie der Transferſchutz des
Dawesplanes. Es wurde der Verſuch gemacht, die
Ziffern ſo zu halten, daß ſie unter Berückſichtigung der
in den Plan eingebauten Schutzklauſeln Deutſchland die
Zahlung ermöglichen und die deutſche Entwicklung nicht
ungebührlich ſtören.“

Einer der wichtigſten Teile des Berichtes iſt
Teil 9.

Jn ihm wird beſtimmt, daß der neue Plan von dem
ſt an, an dem er in Kraft geſeht wird, alle
früheren Verpflichtungen Deutſchlands vollkommen
ablöſt. ie Zahlungen ſind als eine endgültige
Entlaſſung Deutſchlands aus ſeinen Verpflichtungen
anzunehmen. Weiter wird die Frage der Ver
teilung der deutſchen Zahlungen unter die Alliierten
erörtert für die im Bericht ein beſonderer Anhang

zugehen.
0

voll nmen in

eine Dauer von zwei Jahren en

mark und fallen dann auf 300 Millionen.

„Die Unterzeichnung iſt vollzogen. Unſere Aufgabe
iſt ungemein ſchwierig geweſen. Der Plan iſt nicht im
geheimen, ſondern unter voller Berückſichtigung aller
öffentlichen Faktoren entſtanden. Wir haben nach den
Methoden großer Geſchäftsunternehmen gearbeitet.

Der Bericht bringt. unſer nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen zuſtande gekommenes Urteil zum Aus
druck, daß die Reparationsfrage am beſten im
Intereſſe nicht ſoſehr der Regierungen als vielmehr

der Völker ſelbſt geregelt werden kann.
Jch beglückwünſche Sie alle zu dieſem Ergebnis und
ſchließe damit die Konferenz

Ein Lächeln der Befriedigung ging über Owen
Youngs Züge. Nach einem neuen Aufflammen der
Magneſiumblitze erhoben ſich die Delegierten von ihren
Stühlen, um nach einem Händedruck auseinander

e

Wie der „Excelſior“ mitzuteilen weiß, haben ſich
e die Sachverſtändigen noch dahin geeinigt, zur

iguidierung des Dawes- Planes einen be
ſonderen Ausſchuß unter der Leitung von
Parker Gilbert einzuſetzen. Dieſer Ausſchuß
würde drei Unterkommiſſionen haben, eine für die
Reichsbank, eine für die deutſchen Eiſenbahnen und
eine für die Sachlieferungen.

beigefügt iſt. Jn einem Unterabſchnitt werden die
Quellen und die ine der deutſchen Zahlunget
behandelt, eine geſchichtliche Darſtellung über die
frühere und ein Bild der kü
eben Sicherheitspfänder, wie ſie unter dem
awes Plan beltanden, kommen im neuen Plani Segall, wie die Induſtrie undEiſenbahnſchuldverſchreibungen und ſämtliche Kon

trollen. Es beſteht nur eine negative Hypothet in
ſofern, als die Einnahmen nicht mehr wie früher
auf beſonderes Konto übertragen werden, ſondern
für die ganze Dauer in den Händen der Reichsregie
rung bleiben. Deutſchland hat nur die de er
tung, während der Dauer des Planes, die Zah
lungen der Reichsbahn auf das Konto der Jnter
nationalen Bank zu leiten Der Beitrag des
Reichshaushalts zu den Entſchädigungszahlungen iſt
im Anfang niedriger gehalten, um ſpäter anzu
ſteigen. Ferner wird darauf verwieſen, daß die
Jahreszahlungen mit den Jahren zunehmen, und
zwar in den erſten 20 Jahren um durchſchnittlich
24 Millionen Goldmmark. Der Teil des Berichtes
enthält weiterhin Ausführungen über die Haus
haltslaſten, aber nichts über die deutſche e
gebarung, nachdem es die deutſche Gruppe abgelehnthat, en urſprünglich vorgeſehenen Teil des Be
richtes als ihre Anſicht nicht zu eigen zu machen.
Ein weiterer Abſatz handelt von dem Fortſchreiten
der Jahresraten, dem ungeſchützten und geſchützten
Teil der Young-Zahlungen.

Uber die Schutzmaßnahmen, die in dem neuen
Plan vorgeſehen ſind, heißt es u. a. „Die haupt
ſächlichſte Schutzmaßnahme beſteht darin, daß man
die Zahlung der Jahresraten für den geſchützten
Teil aufſchieben kann. Wir empfehlen dieſe An
nahme, um Deutſchland für den Fall einer Depreſſion
oder von Schwierigkeiten in der Wirtſchaft und in
ſeiner Währüng die Möglichkeit zu geben, dieſe
Schwierigkeiten überwinden zu können. Das Reich
hat nach der Ankündigung, die 90 Tage vorher ge
macht werden muß, das Recht, den n für

i T ährenddieſer Zeitſpanne beſteht die Verp u der Zah
lung von Reichsmark auf das Konto der Jnter
nationalen Bank bei der Reichsbank. Nach einer
ſolchen Erklärung hat die Bank für internationale
e nen den beratenden Sonderausſchuß einzu

erufen.
Zu jeder anderen Zeit kann die Reichsregierung

den Gläubigerregierungen und der Jnkernationglen
Bank erklären, daß ſie zu der Überzeugung gekom
men iſt, daß Deutſchlands Währung und Wirt
ſchaft durch Weikerzahlung eines Teiles oder des
ganzen Betrages der ungeſchützten Jahreszahlun-
gen in Gefahr geraken. Auch in dieſer Frage iſt
der Sonderausſchuß einzuberufen. Er hat die Um
ſtände zu prüfen, die zu der Nokwendigkeit des
Transferaufſchubs geführt haben, oder der Be
dingungen, durch die in Deutſchland eine Lage ent
ſtanden iſt, auf Grund der die Reichsregierung zu
der Anſicht kommen mußte, ſeine Währung oder
ſeine Wirfſchaftslage ſeien durch weitere Zahlungen
ſchwer gefährdet.

Der Sonderausſchuß hat infolgedeſſen eine Unter
ſuchung der Verhältniſſe anzuſtellen. Jn ihrem Be
richt an die Regierungen ſoll die Bank, nachdem ſie
ſich im Falle des Zahlungsaufſchubs davon überzeugt,
daß die deutſchen Stellen alles getan haben, um die
Berpflichtungen zu erfüllen, den Regierungen Mittei
lung darüber zu machen, was bezüglich der Anwendung
des Planes zu geſchehen hat. Der Ausſchuß hat nur
beratende Befugniſſe, kann alſo den Transfer weder
bewilligen noch ablehnen. Es folgen weiterhin Be
ſtimmungen über die Zuſammenſetzung dieſes Sonder
ausſchuſſes. Was

die Sachlieferungen

anlangt, ſo kam der Sachverſtändigenausſchuß zu keiner
Neuregelung, ſondern überließ dieſe den Regierungen.
Die Sächlieferungen beginnen mit 750 Millionen Gold

künftigen Regelung ge

laſſen.

Räumung? Räumung!
Eine Selbſtverſtändlichkeit.

Merſeburg, 8. Juni.
Von dem Augenblick gn, wo in Paris die Sachverſtändigen h mancherlei Klippen und Schwie

rigkeiten zu einer e e Einigung geköm
men waren, wo es ſich abſehen ließ, daß man zu einer
gemeinſamen Formel in der Reparationsfrage kommen
würde, kam bezeichnenderweiſe von Paris her
das Stichwort: Rheinlandräumung Nicht in dem
Sinne eines Poſtulgts. Nicht in dem Sinne logi
ſcher Konſequenz. Wohl aber nach der altbekanntken
Melodie der Beſorgnis vor ungenügender Sicher
heit. Seitdem iſt in der e re Preſſe das
Thema Rheinlandräumung nicht abgeriſſen, und nach
dieſer taktiſch wohlvorbereiteten Einleitung iſt jetzt
wieder die alte Jdee von der Überwachungskommtiſ-
ſion aufgegriffen worden. Neuerdings auch in Lon
don. Wie weit hier gewiſſe Bindungen und Ver
bindungen beſtehen, mag dahingeſtellt bleiben.Nah alledem muß wohl damit gerechnet werden,

daß Briand das Zuſammentreffen mit Streſemann
in Madrid dazu benutzen wird, um nicht nur die
politiſchen Grundlagen des Owen-Yvung- Planes und
die politiſche Abſchluß-Zeremonie der Reparations
frage vörbereitend zu erörtern, ſondern in dieſem
Zuſammenhang auch die Räumungsfrage zwar nicht
gufzürollen, aber in die Ausſprache einfließen zu

Wahrſcheinlich unter Berufung auf jene Be
Fhlüſſe von Genf, die einmal eine vorbereitende
Reparationskonferenz und zweitens eine vorbereitende
Räumungskonferenz vorgeſehen haben.
Es iſt kein Zufall, daß es heute in der deutſchen
Offentlichkeit über die Räumungsfrage ſtill geworden
iſt. Nicht etwa in dem Sinne, daß man in Deutſch

land überhaupt kein Jnkereſſe an dieſer Angelegen
heit mehr hat. Das Reich weiß durchaus, was es
der Bevölkerung der beſetzken Gebiete um ihrer Be
r von den Bajonetten fremder Nationen ſchuldig
iſt. Aber gerade die Brüder und Schweſtern im
beſetzten Gebiete haben immer wieder dem Willen
einmütig Ausdruck gegeben, daß ihre Freiheit heute
nicht mehr zum politiſchen Handelsobjekt, zum Kauf
preis gemacht werden kann und ſoll. Vielleicht er
klärt ſich gerade aus dieſer Erkenntnis die jetzt zu
tage tretende Nervoſität in Paris, daß man nämlich
auch an der Seine von ſelbſt zu der Anſicht gelangt
iſt, daß die Räumungsfrage heute nicht mehr eine
Frage politiſchen Streits, politiſcher Möglichkeiten
und Unmöglichkeiten iſt, ſondern daß ſie nun, nach
Locarno nach der Schlußregelung der Reparations-
fragen, zu einer Selbſtverſtändlichkeit ausgereift iſt.

Nur ſo kann man die Ankündigungen, die über
all in der franzöſiſchen Preſſe zu finden ſind, auf
faſſen, daß die Verhandlungen über die Räumung
des Rheinlandes jetzt beginnen können und müſſen,
wenn die Weltmächte den Pakt über die Kriegsſchul-
den endgültig akzeptiert haben. Allerdings war ge
rade die franzöſiſche Theſe von der Sicherheit immer
wieder von Paris aus dahin kommentiert worden,
daß die ehemals alliierten Mächte eine Garantie
dafür brauchten, daß Deutſchland ſeine Kriegsver
pflichtungen erfülle. Wenn jetzt der Plan der Sach-
verſtändigen in Kraft geſetzt iſt, in Kraft geſetzt
unter der Feſtſtellung, daß es imſtande iſt, bei Jnne-
haltung der genau feſtgelegten Vorbehalte, die neuen
ünd endgültigen Pflichten zu erfüllen, dann aller
dings dürfte es ſchwer ſein, nur ein einziges Argu
ment für ein längeres Verbleiben der Fremden
e in der deutſchen Weſtmark ins Feld zu
ühren.

Die Frage der militäriſchen Sicherheit bann nach
der endgültigen Abrüſtung Deutſchlands, nach der
Beibehaltung der entmilitariſterten und neutraliſier
ten Zone an der deutſch- franzöſiſchen Grenze keine
Rolle mehr ſpielen. Frankreich würde ſich lächerlich
machen wenn es wieder das Geſchrei nach n
Sicherheit erheben würde. Denn die Welt müßte ihm
darauf antworten, daß unter dieſem Geſichtspunkt
die Beſetzung deutſchen Gebietes verewigt werden
müßte. Das alles hat man in Paris gerade in den
nerböſen Kreiſen begriffen. Deshalb die Sorge vor
dem, was nun kommt und kommen muß. Eine Sorge,
die durch den Kurswechſel in London ſicherlich nicht
gerade erleichtert worden iſt.

Ubrigens Kurswechſel in London: es wäre falſch,
unbegründet, ungerechtfertigt und unzweckmäßig,
wenn man bei uns ſich der Erwartung hingeben
würde, daß die neue engliſche Regierung unter Füh-
rung von Macdonald nun gewiſſermaßen als erſte
polikiſche Tat die engliſchen Truppen abberufen
würde. Eine ſolche Sonderaktion Englands würde
nicht einmal im deutſchen Jntereſſe liegen. Worauf
es vielmehr ankommt, iſt eine gewiſſe Rückwirkung
des engliſchen Kurswechſels auf die franzöſiſche
Gvenzpolitik. Und ob zweitens Frankreich ſich den
Luxus der Beſatzung noch ſehr lange wird leiſten
können, iſt ſehr fraglich. Am 10. Januar nächſten
Jahres muß die zweite Zone geräumt werden. Glaubt
man im Ernſt in Paris, daß aus der dritten Zone
noch politiſche Geſchäfte herauszuholen ſind Dieſe
Zeiten ſind vorbei, und darum täte man gut, wenn
man drüben ſich nicht etwa der Hoffnung hingeben
würde, daß aus Deutſchland irgendein Zugeſtändnis,
und ſei es das der Kontrolle über 1985 hinaus, wo
die Friſten von Verſailles abgelaufen ſind, zu er
reichen ſind. Sich dieſe Jdeen aus dem Wind zu
ſchlagen, wäre im Jntereſſe der Vereinfachung des
Verfahrens allein ſchon zu wünſchen. Die Konſe
quenz der Selbſtverſtändlichkeit iſt durch keine Mani
pulation mehr aus der Welt zu ſchaffen. Dr. N.
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Die „Esdehestsſtraße“
Unerſchöpflich in ihrem Reichtum an Kurioſa iſt

die Gebietszerſplitterung der deutſchen Landkarte.
Wieviel Material iſt ſchon zuſammengetragen worden,
um endlich eine Wendung zum Beſſeren in großem
Stile und nicht nur mit kleinen Teilreformen die
bloß Tropfen auf einen heißen Stein ſind zu er
reichen Das hat bisher lediglich zur Folge gehabt,
daß jedermann im Volke ſich über die Notwendigkeit
einer durchgreifenden deutſchen Gebietsbereinigung
im klaren iſt die Stellen jedoch, auf die es an
kommt, zögern, zagen, zaudern. So wird denn auch
wohl das folgende Kurioſum noch auf Abſtellung
warten müſſen aber das ſoll nicht hindern, es doch
mitzuteilen Vielleicht hilft es ein ganz klein wenigMan e ſooo beſcheiden ſein in der Löſung dieſer
innerdeutſchen Frage! Alſo folgendes: Jn Mittel
deutſchland, zwiſchen Gefell und ln gibt es ein
Straßenſtück, das nicht ganz acht Kilometer lang ſſt,
das aber in ſeiner Kleinheit ein geradezu groteskes
Beiſpiel für die Gebietszerſplitterung darſtellt. Die
Denkſchrift Hübeners Mitteldeutſchland auf dem
Wege zur Einheit“ bezeichnet die wechſelnden Grenzen
dieſes Straßenſtückes des näheren. Es unterſtehen,
in Metern ausgedrückt, der Reihe nach auf dieſer
Straße:

2786 Meter Preußen,
92 Meter Thüringen,

207 Meter Preußen,
186 Meter Thüringen,
147 Meter Preußen,
998 Meter Thüringen,
305 Meter teils Preußen, teils Thüringen, da

die innerſtaatliche Grenze in der Mitte des
Weges liegt,

245 Meter Thüringen,
10 Meter Preußen,

235 Meter Thüringen,
94 Meter wieder teils Preußen, teils Thürin

gen, da die Grenze im Wege liegt, wobei
der größere Teil thüringiſch iſt

113 Meter ähnlich, wenn auch umgekehrt, indem
der größte Teil preußiſch iſt,

652 Meter Preußen, ſchließlich
1815 Meter Thüringen

Ein eigens hierzu angefertigter Staatsvertrag
inußte die Grundlage für eine möglichſt einheitliche
Behandlung und Erhaltung des 8 Kilometer Straßen
ſtücks „ſicherſtellen Die Zeitſchrift „Reichs-
vreform“ des Lutherbundes e ſich des nähe
ren mit dieſem Beiſpiel einer ſchier unglaublichen
Gebietszerteilung und nennt es einen Anſchauungs
unterricht für jedermann Wir meinen, daß jeder
mann davon überzeugt iſt, wie ſehr eine Reform im
kleinen und im großen nottut. Jedermann nur
nicht die ſtaatlichen Jnſtanzen Sie machen einen
Staatsvertrag für die e und Erhaltungdieſes Unſinns. Stehen ielleicht auch hier Stammes
eigentümlichkeiten auf dem Spiele

44 Johre noch SHerse Kröege
Es gibt merkwürdige Ungereimtheiten. Wir

könnten einen ſtärkeren Ausdruck wählen Aber er
iſt kaum nötig, da die Sache deutlich rer ſpricht.
Der Geſchäftsverkehr zwiſchen den Ländern, die ſich
im Kriege gegenüberſtanden, iſt wiederaufgenommen
worden. Die politiſchen Hemmungen ſind überwunden. Jn den erſten Jahren n Friedensſchluß
erhielten wir e viele Zuſchriften, in denen

ſcheiterte Verſuche auf Wiederaufnahme der Ge
chäftsbeziehungen geſchildert wurden. Belgien
ſpielte dabei eine ne Rolle. Die Korreſpondenz
zwiſchen den betreffenden Firmen endigte meiſtens
mit mehr oder weniger groben Briefen Jn den
letzten Jahren waren die Meldungen über ſolche
Duſſen ſehr ſelten geworden. Nun berichtet eine
Düſſeldorfer Fabrik von einem neuen Zwiſchenſall,
der ſehr charakteriſtiſch iſt. Eine Firma in Gent
verlangte bon der e orfer Firma Muſter und
Preiſe. Der Brief iſt kaufmänniſch durchaus in
Ordnung. Nicht in Ordnung war jedoch eine Pro
pagandamarke, mit welcher der Umſchlag auf der
Rückſeite geſchloſſen war. Dieſe Marke zeigt ein
ſchauerliches Bild mit dem begleitenden franzöſiſchen

Text: „Jm Namen ſeiner 674 Opfer proteſtiert
Dinank gegen die neuen deutſchen Verleumdungen
Welche neuen deutſchen Verleumdungen Die
Düſſeldorfer Firma hat eine entſprechende Antwort
nach Gent geſchickt. Sie lehnt es ab, mit einer
Firma in Verbindung zu treten, die 11 Jahre nach
dem Kriege noch den Völkerhaß ſchürt. Wir wollen
annehmen daß der Vorfall vereinzelt iſt. Aber die
Datſache, daß die Stadt Dinant jene Propaganda
marken verbreitet, nachdem ſie ſchon eine eigene
Broſchüre an alle Welt verſchickt hat, gibt ihm eine
allgemeine Bedeutung Die Gelegenheit war ge
boten, über die Vorgänge bei Kriegsbeginn in
Belgien die Wahrheit feſtzuſtellen, als im vorigen
Jahre die deutſche Regierung eine internationale
uünparteiiſche Unterſuchung beantragte. Die belgiſche
Regierung lehnte das ab. Aber die Stadt Dinant
fährt fort, ihre einſeitige Darſtellung zu propa
gieren. Damit dient man dem Frieden ebenſowenig
wie der Wahrheit. Und ſolange dieſe Propaganda
nicht aufhört, ſoll man ſich in De nicht wun
dern, wenn die Gegenwirkungen nicht ausbleiben

Mehr Abgeordnete als Wähler
Jn dem kleinen Ortchen Canteleux in der

Normandie leben zwar ungefähr 500 Männer, die
ſich aber zur Zeit auf dem Fiſchfang befinden. Zu
den am Sonntag überall in Frankreich ſtakt
gefundenen Gemeinderatswahlen waren in Canteleux
10 Abgeordnete zu wählen, es waren aber nur
9 Wähler da. Einer, ein jähriger Greis, hatte es
abgelehnt, in den Gemeinderat zu ziehen, ſo daß man
ſich 2 Kandidaten aus der benachbarten Gemeinde
zu Hilfe nehmen mußte.

Auch ein Jestprovlem „Geſehefts führung ohne Auftrag

Väter ſtvreiten
ü

Prozeß iſt im Gang. Nun ſtellt ſich heraus, dadie Ehefrau ä en i e

Jn
ſich folgende Rechtslage: Der Ehemannn an e e n
ſelbſt als Vater fühlte r al
d Kenntnis erhielt daß ſeineanderen Mann Beziehungen unterhielt, u de
Geburt des Kindes führten, focht er die Ehelichkeit

Glück mit dieſer Auf aſſung. Das Kind wurde, ob
wohl die von dem „Vater“ vorgetragenen Tatſachen
als richtig angenommen wurden, für ein eheliches
Kind erklärt, weil, wie es das Geſetz vorſchreibt, die
Ehelichkeit nicht innerhalb eines e nach der
Geburt angezweifelt worden iſt. Aus dieſem Grunde
at der „Vater“ auch väterliche Verpflichtungen, und
omit hat er für den Unterhalt des Kindes zu ſorgen.

Der rechtliche Vater klagt nun gegen den natürlichen
Vater auf Schadenerſaß. Die Klage iſt geſtützt
ſo ſteht es in den Akten auf: unerlaubte Hand
lung und Geſchäftsführung ohne Auftrag! Da
mit ſoll erreicht werden, daß dem falſchen Vater,
der von Rechts wegen für den Unterhalt des Kindes
zu ſorgen hat, die Koſten hierfür von dem t r
Vater erſeht werden. Das zu tun, weigert ſich der
richtige Vater. Deshalb kam es zu dem Prozeß,
auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein darf.

Es Güretch aus Gehilda
Die Gemeinde e in Weſtfalen hatte im

vergangenen Herbſt und Winter, um einer Wieder
holung der vorjährigen, durch den Goldafterſpinnerberteſachten Raupenplage vorzubeugen, die Raupen

neſter in den im Gemeindegebiet vorhandenen
Eichenbeſtänden fein e ausſchneiden und
ſammeln laſſen. Anſtattk die Hunderttauſende von
daupenneſtern, von denen jedes 50 bis 100 Raupen

enthält, nun ſofort zu verbrennen, t man ſie
ſämtlich in einem Schuppen des der Gemeinde ge
hörigen Klappheckſchen Holzplatzes aufgeſtapelt
ünd vergeſſen! t zunehmender Tageswärme ſind
die Millionen Raupen inzwiſchen aus den Geſpin
n ausgeſchlüpft und verbreiten ſich von der Lager
telle über die ganze Umgebung, ſo daß die Raupen
e ſich im ganzen Gebiet nördlich und ſüdlich
er Lippe in dieſem Jahre bemerkbar macht, wie nie

zuvor wohl nirgends ſo ſchlimm iſt, wie in der Ge
meinde Herveſt, wo man von Gemeinde wegen ſo
brab für die Tierchen geſorgt hat.

Der „„Autferecgrſch“
Aus Halle wird der „Münchener Poſt ge

ſchrieben:

„Eine achttägige Ferienfahrt nach Tiroh um
60 RM. iſt ein Geſchenk, das man nicht ausſchlagen
darf, dachten verſchiedene junge Leute, als von ge
wiſſer Seite S eine ſolche Ferienfahrt geworben
wurde. Die Sache ſtimmte auch, als ſich unſer Ge
währsmann meldete nur war eine Bedingung dabei,
die gerade für unſeren Freund nicht tragbar war.
Die Teilnehmer an dieſer ſpottbilligen Ferienfahrt
mußten ſich verpflichten, den Aufmarſch in München
mitzumachen!“

In Kürze
Stark verminderte Steuereingänge.
Die Steuereingänge in den zwei Monaten des neuen

Rechnungsjahres ſind außerordentlich ſtark hinter den
Erwartungen zurückgeblieben, ſo daß der Betrag, mit
dem die Steuern in den Reichshaushaltplan eingeſetzt
waren, nicht erreicht worden iſt. Man muß dieſe
Mindereingänge an Steuern ſchon jetzt auf etwa 200
Millionen Mark ſchätzen. Jnfolgedeſſen hält man es
in parlamentariſchen Kreiſen für unbedingt erforderlich,
daß ſofort nach dem Abſchluß der Beratungen über den
Haushaltsplan 1929730 neue finanzielle Verhandlungen
aufgenommen werden, mit dem Ziel, dem Reiche aus
reichende Einnahmen zu verſchaffen. Das würde ver
mütlich im Rahmen eines Nachtragsetats geſchehen
müſſen.

Die Beſprechungen über das Sofork- Programm.
Die interfraktionelle Beſprechung der Regierungs

parteien mit dem Reichsarbeitsminiſter über die Reform
der Arbeitsloſenverſicherung wurde am Freitag fort
geſetzt. Es wurde beſchloſſen, die noch ſtrittigen Fragen
des Sofort Programms in einer am nächſten Dienstag
beginnenden Ausſprache der ſozialpolitiſchen Sachver
ſtändigen der Regierungsparteien zu klären.

Eröffnung der Reichsverbandskagung der deutſchen
Preſſe. Die diesjährige Hauptverſammlung des Reichs
verbandes der deutſchen Preſſe wurde am Freitag durch
den Vorſitzenden des Reichsverbandes, Profeſſor Georg
Bernhard, eröffnet. Die Verhandlungen begannen
mit einer Sitzung des Reichsausſchuſſes, die ſich mit

Die Sitzung war ſehr zahlreich beſucht

Die Handelskammern rationaliſieren
Zuſammenlegung der Kammern Göttingen, Goslar und Hildesheim

Die Jnduſtrie- und Handelskammern Göttingen,
Goslar und Hildesheim haben ihre Auflöſung zum
31. März 1930 und die Bildung einer neuen gemein
ſamen Kammer für den Regierüngsbezirk Hildesheim
beſchloſſen. über die Frage des künftigen Sitzes wird
ein unabhängiges Schiedsgericht entſcheiden. Der
Miniſter für Handel und Gewerbe hat zu dieſer Verein
ſern der wirtſchaftlichen Verwaltung in Form einer
üdhannoverſchen Kammer ſeine Genehmigung erteilt.

Der Beſchluß der drei Kammern iſt gefaßt worden,
weil die Not der Zeit gebieteriſch Rationaliſierungs
maßnahmen erheiſchk. Die Wirtſchaft, die den Gedanken
der Rationaliſierung als erſte in die Tat umgeſetzt hat,
erhebt mit Recht die Forderung der Vereinfachung des
e e Staatsweſens. Sie hat daher auch die Pflicht,
ich im eigenen Hauſe umzuſchauen, ob dort Rationali
ſierungsarbeit zu v iſt. Die drei Kammern ſind
der Überzeugung, daß hier noch Arbeit zu verrichten iſt,
vor allem auf dem Gebiet der wirtſchaftlichen Inter
eſſenvertretung. Wenn daher die drei Handelskammern
des Regierungsbezirks Hildesheim planmäßig eine
Reform des Kammerweſens in Südhannover betreiben,
ſs kann es keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Arbeit
zum Nutzen der zu betreuenden Wirtſchaftskreiſe er
folgt. Eine Zuſanimenfaſſung aller verfügbaren Kräfte
Zu einem einheitlichen Ganzen wird die Grundlage zu
einer wirkſamen IJntereſſenvertretung ſtärken und der
neuen Kammer größere und erfolgreichere Wirkungs
möglichkeiten verleihen.
Geſhihts feſtgeſtellt werden daß jede der drei

chichte feſtgeſtellt werden, daß jede der FreiKammern in n Wahrnehmun der Intereſſen ihrer
Bezirksfirmen ſtets auf dem Poſten geweſen iſt. Aber
auf der anderen Seite darf nicht verkannt werden, daß
die drei Kammern zu den kleineren unter den deutſchen
Handelskammern gehören. Bisher ſtehen unter den
130 Handelskammern Göttingen und Hildesheim an 80.
bis 90. Stelle, Goslar an 125. Stelle. Die drei
Kammern als Einheit zuſammengefaßt, reihen ſich da
gegen etwa an 35. Stelle ein.

Die Herſtellung einer ſolchen Organiſation bedeutet
in erſter Linie eine Verwaltungvereinfachung und gibt
die Möglichkeit von Erſparungen, ſo daß der Zu
ſammenſchlüß auch eine finanzielle Entlaſtüng für die
Beitragspflichtigen bringen könnte. Weſentlicher aber
iſt die nun mögliche Konzentration der perſonellen und
ſachlichen Kräfte. Der Zuſammenſchluß wird dem er
ſtrebten Ziele deswegen beſonders dienen, weil die
wirtſchaftliche Struktur des Regierungsbezirks Hildes-
heim im großen und ganzen einheitlich iſt. Ein weiterer
Grund war die Erkenntnis, daß unter den heutigen
Umſtänden eine Kammerorganiſation geſucht werden
muß, die ſowohl die Nachteile und Schwächen zu
kleiner, als auch die Gefahren zu großer Kammern
vermeidet.

kann auf Grund ihrer mehr als 60fährigen S

Die neue Kammer wird vorausſichtlich aus 50 Mit
gliedern beſtehen, von denen 12 auf den Bezirk Goslar
und vorausſichtlich je 18 bis 20 auf die Wahlbezirke
Göttingen bzw. Hildesheim entfallen werden. Der
Kammerbezirk Goslar bildet wie bisher einen Wahl
bezirk, für den die Wahlen in Goslar ſtattfinden. Wenn
auch das Schwergewicht der Entſcheidung über die
Kammerpolitik in der Vollverſammlung liegt und durch
deren Zuſammenſetzung Sorge getragen iſt, daß die
einzelnen Kammergebietsteile angemeſſen zu Wortkommen, ſo war bei der zu ſchonen Organiſation

doch auch darauf Rückſicht zu nehmen, daß für die
laufende tägliche Arbeit der Geſchäftsführung dem Ge
ſichtspunkt der Wahrnehmung bezirklicher Intereſſen
Rechnung en würde. Dementſprechend werden
an den Plätzen, die bisher Sitz einer ſelbſtändigen
Kammer oder einer Zweigſtelle waren, örtliche Ge
ſchäftsſtellen eingerichtet. Um den beſonders pfleglich
zu behandelnden Intereſſen des Harzgebietes nachgehen
zu können, wird für die Harzfragen ein Sonderaus-
ſchuß gebildet, deſſen Federführung in den Händen der
Geſchäftsſtelle Goslar liegen wird.

Die Abfindung weiblicher Beamter.

m

Die erfahrene Mutter
gibt ihrem Kinde

HKufel e u friſche
r

Muſik in Leipzig
VII. Konzert mit Orcheſter. Landeskonſervakorium.

Tſchaikowſkys Huvertüre-Fantaſie „Romeo und
Julia“, das Violinkonzert Moll von Alexander
Glazunow, Debuſſys „Prélude a laprès-midi d'un
faune“, ein Geſang (aus Dehmels „Zwei Menſchen“)
für Sopran, Bariton und Orcheſter von Ernſt
Smigelſki, und Liſzts Klavierkongert As-Dur dieſes
Programm war für den Zuhörer keine allzu ſchwere
Koſt aber für das Orcheſter bot es eine Fülle ſchwierig
ſter Aufgaben. Denn dieſe fünf Werke ſprechen nicht
durch Tiefe des geiſtigen Gehalts zu uns, nicht durch
Klarheit und Strenge der Form, ſondern faſt aus
ſchließlich durch das ſinnlich erregende Element des
Klanges. Sie fordern daher eine Wiedergabe von
höchſtem klanglichen Reiz, aufs feinſte abgeſchattet und
belichtet, duftig, nüancenreich (unwillkürlich ge
braucht man zur Charakteriſierung dieſer Muſik Be
zeichnungen, die dem Gebiet des maleriſchen Jm
preſſionismus entlehnt ſind) ſie fördern Schönheit,
Pracht, Wucht und Süße des Orcheſterklanges. Und
es gibt für den Dirigenten Prof. Walther Daviſſon
und das Jnſtitutsorcheſter wohl kein größeres Lob, als
feſtzuſtellen, daß dieſe Anforderungen erfüllt wurden.
Höhepunkt der Hrcheſterbegleitung war Debuſſys
Prélude. (Der kleine Lapſus vorher, am Schluß des
Glazunowſchen Violinkonzerts, war dadurch mehr als
wettgemacht.) Vier ausgezeichnete Soliſten ſpielten,
ſangen und ſiegten: Hela Jamm (Violinkonzert), Char
lotte Graubner und Kurt Seipt (Dehmel-Geſang), und
Olga Hüſemann (Klavierkonzert). Und auch in der
Zeit der Konzermüdigkeit im allgemeinen und des
Saiſonſchluſſes im beſonderen gab es einen dicht be
ſetzten Saal.

„Die Hokelratke.“ Neues Operelkenkheaker.
Chor und ein Teil des Soloperſonals ſind in den

Ferien. Deshalb ſpielt man ein Stück mit nur ſechs
Perſonen, einen Schwank mit Muſik.

Warum nicht. So etwas kann eine ſehr luſtige,
ſehr unterhaltſame Sache ſein. Ein gut geratener
Schwank iſt eine gute Gabe Gottes, und die ernſt-
hafteſten Männer lachen ſich krank über einen guten
Schwank wenn ſie es auch nachher vor ihrem lite
rariſchen Gewiſſen nicht wahr haben wollen.

Friedmann Frederichs „Hotelratte“ läßt ſich zunächſt
gänz luſtig an. Die beiden Beamten des Eiſenbahn
Präſidiums, die ſich ſo ſchrecklich langweilen und dann

vor lauter Arbeit erſt mal frühſtücken, der etwas be
ſchränkte Präſident, der noch beſchränktere Oberpräſi
dent auf Jnſpektionsreiſe kein ſchlechter Auftakt. Jn
dieſem Milieu ſollte der Schwankweizen blühen. Aber
es kommt nicht dazu. Dem Autor geht n ſchnell
die Puſte aus, und es gibt nur ein ziemlich lang
weiliges Hin und Her. as wird aus dem ſo ver
heißungsvollen, echt ſchwankhaften Motiv der Frau
zwiſchen zwei Männern, dem noch nicht von ihr ge
ſchiedenen erſten und dem noch nicht mit ihr ver
heirateten zweiten Gatten, was wird daraus ge
macht? Gar nichts. Nicht mal ein netter Schluß.
Die „Hotelratte“ iſt eine echte Zwillingsſchweſter des
„Dickkopf“, und ich kann nicht ſagen, daß mir dieſe
Familie Friedmann-Frederichſcher Herkunft ſo be
ſonders ſympathiſch wäre.

Walter Brommes Muſik gleicht den Waſſerfällen der
Sächſiſchen Schweiz: Sie iſt an und für ſich ganz
hübſch, kommt aber nur in ſehr reichlich bemeſſenen
Zwiſchenräumen gelaufen. (Nur daß man kein Zehnerl
extra zu bezahlen braucht.)

Die Aufführung war gut. Ausgezeichnet in Spiel
Tanz und Geſang die gaſtierende Alice Hechy; gut
karikierte Typen Franz Köchel und Arthur Klaproth.
Etwas zuviel Keep smiling führte Eduard Fritzſch
vor; Joſef Firmans, für Hietel plötzlich eingeſprüngen,zog ſich mit Routine und ren aus der Affare Das
wenige, was an Muſik vorhanden iſt, brachte Kapell
meiſter Fuchs-Martin mit Schwung und Sorgfalt. Um
dem Muſikmangel abzuhelfen, legte er Stücke ein aus
Michgel Krauſe „Frau in Gold'. Für den Zuhörer
ein Vergnügen; aber Bromme erſchien dann durch den
Vergleich noch bläßlicher als zuvor.

Hans Seiffert.
Bücherbeſprechungen

S Die Kunſt Rembrandks. Bilderbuch zu „Rembrandt
als Erzieher“ von Benedikt Momme Niſſen. 16 Seiten
Text. Mit 82 Vollbildern und 15 Textbildern in
Kupfertiefdruck. Groß 82. 2,40 Mark 4 Schilling
3 Frank. Verlag Joſef Müller, München 23, Werneck
ſtraße 9. „Die Kunſt Rembrandts iſt eine koſtbare
Neuerſcheinung. Das Buch bereitet eine freudige Uber
raſchung. Es iſt das große Bilderbuch zum künſt
leriſchen Evangelium von „Rembrandt als Erzieher“.
Die ſchattigen Geheimniſſe der Wirklichkeit und ein
überreiches Schauen aus tiefſtem Seelendunkel ſind in

Zur Berliner Erſtaufführung von
d'Alberts neueſtem Werk.

Eugen d'Alberk.
Jm Rahmen der Berliner Feſtſpiele gelangt d Alberts
neueſtes Opernwerk „Die ſchwarze Orchidee“ zur Erſt
aufführung. Dieſe Oper erlebte vor wenigen Monaten
eine erfolgreiche Uraufführung in Leipzig und wird
jetzt von Generalmuſikdirektor Jgnag Waghalter diri

giert werden.
(riginalzeichnung von Dolbin

dieſen Bildern von einem großen niederdeutſchen Geiſt
mit zarter Hand lebendig geſtaltet worden. Von einem
Vollmenſchen, der erdhaftes Dunkel mit himmliſchem

Tiefdrucktechnik das zauberhafte Rembrandtſche Hell
dunkel“ und die myſtiſchen Herzensklänge der Rem
brandtbilder herauszuheben. Scheinbar Unmögliches
an wohlfeiler Vervielfältigung iſt hier geleiſtet worden.
Jm Text führt des Rembrandtdeütſchen geiſtesver
wandter Freund Benedikt Momme Niſſen in die Welt
Rembrandts ein. Jn gedrängten Worten zeichnet er
kräftig den Charakter der Heimat und Bibelkunſt des
Meiſters Auch das nichtgeſchulte Auge kann hier ſehen
lernen. Es heimatet in dieſem Buch. Urgermaniſche
Geiſterſtimmen erklingen aus dem nordiſchen Dunkel.
Und ſie geben Kunde von Lebensfülle wie von Gott
verbundenheit.

Halle: Stadttheater.

o e a Herzogi Chik I. Junt—22 „Die rzogin von ikago“; 10. Juni —22a i e „Sharleys Tante 12. Junt
20—22 „Der fliegende Holländer. 13. Juni (20-2220): Die

i z u „Carmen“; 15. Junt(20 Der Poſtillion von e 16. JuniGräfin za“; 17. Juni 20 „Toska“.
Halle Thaliatheater.

9. Juni (20--226): „Duell der Liebe“; 16. Juni (20-22
„Charleys Tante“.

Seipgtg: Neues Theater.
8. Juni e en Der Zigeunerbaron JunfDie Zauberſlöte“; 10. Juni (20. „Don Pas

Juni (19-2234) „Der Roſenkavalier“ 12. Juni
(19 Undine“; 13. Jünt (195 Die Jüdini Frigunas Erwachen“ 15. Juni(19 Der Diktator ime Königreich, Schwer
gewicht 16. Junt (195 „Carmen“,

Leipzig. Altes Theater.
8. Juni (20--22) „Der Dickkopf“; 9. Juni 22): Dere SintDie Weber 12. Junt Anna Ditt mar

i. Junt gar und Anng, T. Junix Weber“; 15. Juni (20 22 Anna Dittmar“; 16. Junt
(20—22) „Der Dickkopf“.

Leipzig Operettentheater. o
8. Juni (20): „Die Hotelratte“; 9. Juni (15* un DieHotelratte Juni Felgishene la Juni

„Die Hotelratte“, 12. Juni (20). Die Hotelratte 13. Junt
(20): „Die Hotelrätte; 14. Juni (20) „Die Hotelratte“; 15. Juni
(20): Die Hotelratte“; 16. Juni (1518 und 20): „Die ungeküßte
Eva“,

Weimar: Nationaltheater. e g
8. Juni (20 22 „Pygmalion“; 9. Juni (1312 aurmeiſter Sein e Die Meiſterſinger von on
Juni (19- 22 „Götz von vVerlichingen“ 12. Jun

Minna von Darnhelm 18 Juni (19„Figaros Hochzeit 14. Juni (19 21 abale und Liebe
Juni „Kabale und Liebe“; 15. JuntSymphoniekongert der Weimariſchen Staatskapelle-

Lichte erhellt. Mit erſtaunlicher Feinheit wußte die 16. Juni (9 22 „Vanadietrich“.

internen Fragen der Verbandsorganiſation beſchäftigte

e
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beamte ſprangen hinzu und befreiten die Frau. Der
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Sommerabend auf dem Balkon.
Das iſt doch die ſchönſte Stunde des Tages: Der

Sommerabend auf dem Balkon Die Arbeit hat man
hinter ſich, die Erholung vor ſich. Sie fängt nicht un

angenehm an mit dem Abendbrot. Wie mundet
ſelbſt das einfachſte Mahl in Geſellſchaft der fröhlich
in den Balkonkäſten und Blumentöpfen rankenden und
blühenden Kinder Floras und in der friſchen Luft noch
einmal ſo gut! Und die „Saiſſondelikateſſen als da
ſind Schnittlauch, Radieschen, Kopfſalat, Quarkkäſe und

friſche Eier gewinnen noch an Reiz, wenn ſie auf dem
buntgedeckten Balkontiſch, unter dem farbenfrohen Bal
konſonnenſchirm angerichtet werden!

Nach dem Eſſen folgt die Feierabendzigarre oder
Zigarette mit welcher genießeriſchen Bedächtigkeit
wird ſie in Brand geſetzt, mit welchem Behagen bläſt

man, in den „Faulenzer“ zurückgelehnt, den aroma
tiſchen Dampf in die warme Sommerabendluft! Träu
meriſch folgt der Blick den blauen Wölkchen, wie ſie
über Petunien oder Geraniengerank hinſegeln, in der
efeu oder wildweinberankten Balkonwand hängen
bleiben, ſich auflöſen. Von unten kommen allerlei ge
dämpfte Skraßengeräuſche, aber das Raſſeln der Wagen,
das ſeltener erfolgende Vorüberſauſen der Straßenbahn
in der nahen Hauptſtraße, das gelegentliche Durch
fauchen haſtender Autos ſtört uns nicht, weil es uns
nichts mehr angeht, weil wir es ſelber nicht mehr
nötig haben; wir haben ja Zeit.

Freundlich ſcheint die beſchirmte Lampe auf den
Balkontiſch; man lieſt die Abendzeitung. Dann kommt
vielleicht der Mond herauf, und man löſcht das künſt
liche Licht. Dunkler ſtehen die Bäume und Gebüſch
gruppen der Gärten gegenüber. Die Straßenlaternen
hängen wie gelbliche kleine Monde in der Sommer
nacht. Wir lehnen uns zurück und ſehen zum ſternen
funkelnden Nachthimmel auf. Warmer Sommerwind
bringt Blumenduft, Gelächter, verwehte Muſiktöne auf
Se en n ſtoers große Ruhe kommt, das

pannen aller ſtraffgezogenen Fäden, di rSHolle Müdigkeit. e n e
Perſonalien.

Jhr 30. Lebensjahr vollendet am 10. Junt d. J.
Die ehemalige Hebamme Witwe guliwe
Wippert, geb. r gebürtig aus Kötzſchen
im Kreiſe Merſeburg. Die während der Jahre
ihrer Praxis vielbeſchäftigte Frau hat 5000 Kindern
zum Leben verholfen, iß eine beachtenswerte
Leiſtung im Dienſte der Menſchheit. Die Jubilarin
wohnt jetzt Thietmarſtraße 1 und iſt heute noch
eifrige Leſerin des „Merſeburger Korreſpondent“
Wir gratulieren und wünſchen der wackeren Frau
einen ruhigen Lebensabend.

r

Ein Kampf um den Wochenlohn.
Ein ausländiſcher, hier verehelichter und wohnhafter

Arbeiter feierte am Freitag abend in einem Reſtaurant
am Markt Wochenend. Er hatte ſeinen ganzen Wochen
lohn, aber auch ſeine Ehefrau mitgenommen. Mit
argen Blicken überwachte die Ehefrau die Geldausgabe
a Eheliebſten und ſchließlich kam ſie zu dem Ent
ſchluß, ſich in den Beſitz ſeiner Geldbörſe zu ſetzen.
darüber war der Ehemann natürlich ſehr erzürnt und
u tätlich

5

noch im Hausflure erreichte der Verſolger
Jäh hielt er es feſt und ſchlug auf die
Einige auf der Wache befindliche Polizei

feine Ehemann wurde zwecks Ausnüchterung in Polizei
gewahrſam gebracht. Jm Kampf um den Wochenlohn
BHlieb Sieger die Ehefrau, obwohl einiges Geld dabei
verlorengegangen ſein ſoll.

Zweimal in Lebensgefahr.
Die Unſitte, Kinder ohne genügende Aufſicht auf der

Straße zu belaſſen, brachte am Sonnabend in der
10. Stunde das Kind M. vom Neumarkt, Krautſtraße,
Zweimal in Lebensgefahr. Das Kind kam das erſtemal
noch mit heiler Haut vor dem drohenden überfahren
eines Autos davon, jedoch das zweitemal wurde es von
einem Motorrad erfaßt und mußte durch die Mutter
vom Unglücksplatz mit großen Schmerzen am Fuß
davongetragen werden. Nach Augenzeugen trifft die
Schuld nicht den Motorradfahrer, welcher vorſchrifts
mäßig fuhr, ſondern das Kind, das ungenügend beauf
ſichtigt war. Nach dem üblichen Menſchenauflauf konnte
der Fahrer ſein Fahrt, allerdings mit vom Sturz ver
urſachten Schmerzen, die Fahrt fortſetzen.

x

Dumme Jungen
haben in der Nacht zum Sonnabend ihre Zerſtörungs
wut wieder einmal in den ſtädtiſchen Anlagen aus
getobt. Auf dem Wege, der am Kleinen Damm zur
Hälterſtraße führt, wurden alle Pfähle, die ihn nach
dem Kliaabhang zu abgrenzten, herausgeriſſen Und mit
dem anhängenden Draht auf den Weg geworfen. Jhr
beſonderes Augenmerk haben aber die Burſchen auf die
Brücken gerichtet und an der kleinen Holzbrücke am
Ausfluß der Geiſel aus dem Gotthardtsteich verſucht,
einen der ſtarken Vierkantbalken des Geländers aus
dem Verband zu reißen. Anſcheinend wurden ſie aber
hier geſtört, da der Balken nur auf der einen Seite
losgeriſſen iſt. Mehr Ruhe hatten ſie dann an der
kleinen Brücke, die am Sanddurchbruch über die Geiſel
führt. Hier gelang es ihnen, aus dem Geländer eine
Eiſenſtange herauszureißen. Was die Burſchen eigent
lich mit den ſinnloſen Zerſtörungen bezwecken, dürfte
ihnen ſelbſt nicht klar ſein.

Elſtern als Vogelräuber.
Schon vor einiger Zeit wieſen wir auf die zu

gehmende Elſternplage am Gotthardtsteich hin,
die der übrigen Vogelwelt verderblich werden kann.
Am Freitag abend konnten Spaziergänger unſere Beob
achtungen beſtätigt finden, als ſie ſahen, wie eine der
Elſtern eine kleine Stockente angriff und mit
Schnabelhieben bearbeitete. Sie flog zwar dann wieder
davon, doch als die junge Ente aufgehoben wurde,
jeigte es ſich, daß dem armen Tier beide Augen
zusgehackt waren. Der Fall zeigt wieder deut
üch, daß es unbedingt zu empfehlen iſt, die Vogel
mörder durch Zerſtören ihrer Gelege aus unſeren An

(agen zu vertreiben e

Verloren vder geſtohlen?
Auf dem heutigen Wochenmarkt ging einer Be

ſucherin ein Beutel mit 100 RM. Jnhalt zu Verluſt
Es handelt ſich um einen Pompadour. Ob Diebſtahl
oder ein gewöhnlicher Verluſt vorliegt, ſteht nicht

Ffeſt. Da die Eigentümerin ſelbſt nur arm iſt, wird recht
herzlich gebeten, den Beutel ſämt Inhalt entweder der
Egentümerin oder der Schutzpoligei zu übergeben

ür das Charakterbild einer Stadt iſt in hohem
Maße die Struktur ſeiner Bevölkerung maßgebend.
Um das Leben und Weſen eines Gemeindeverbandes
in vollem Umfange zu verſtehen, ſollte man zunächſt
immer nach ſeinem ſozialen und beruflichen Be
völkerungsaufbau fragen. Beide Momente prägen
ſich zumeiſt ſchon in dem äußeren Habitus einer

e aus, dabei iſt das zweite noch ſtärker als das
erſte.

Greift man auf die Ergebniſſe der Beruf
erhebungen, die in Merſeburg vor nunmehr faſt
4 Jahren angeſtellt wurden, zurück, ſo wird erſichtlich
daß ſchon im Jahre 1925 die chemiſche Jnduſtrie unter
den Gewerbezweigen den meiſten Einwohnern
Arbeits gelegenheit bot. Die inzwiſchen a
ſtärkere Anſtedlung von Leungarbeitern und An
geſtellten im Stadtbezirk hat re Kontingent der
„Chemiebevolkerung“ noch erheblich verſtärkt. An
zweiter Stelle ſteht dann das Handelsgewerbe. Wenn
man die Gruppen der aſchinen und Metall
induſtrie zuſammenzieht, folgt dieſer Jnduſtriezweig
allerdings dicht hinter dem Handelsgewerbe. Der

anckewerke, die gegen
0 Mann ſtarken
iſt ſogar bei der

h ſe Zahl erheblich
5 daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß heute das

augewerbe bereits an die dritte Stelle im Berufs
aufbau der Stadt gerückt iſt. Einen ſehr bedeutenden
Anteil an den Grundlagen der Berufsphramide in
Merſeburg hat ſodann die Papierinduſtrie mit dem
auf ihr aufbauenden Vervielfältigungsgewerbe. Das
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe hält ſich in dem
üblichen Rahmen wie in anderen Städten. Die Be
deutung der Stadt Merſeburg als der Zentrale für das

Unfall bei der Arbeit. Bei Zimmerarbeiten
an einem Neubau im Ammoniakwerk We
ſtürzte infolge eines Fehltrittes der hier wohnende
Zimmermann Paul Brauer aus etwa 5 Meter Höhe
ab und brach den rechten Unterſchenkel. Der Ver
unglückte, welcher verheiratet iſt, wurde dem ſtädti
ſchen Krankenhaus in Merſeburg zugeführt. Er
hebliche Brandwunden erlitten am Freitag nachmittag
in der Hhdrierungsanlage des Leunawerkes die Ar
beiter Wilhelm Wolf aus Naumburg und Otto
Köbel aus Halle durch heißen Kohlenbrei, der aus
einem undicht gewordenen Rohr herausſpritzte. Die
Verunglückten, die beide verheiratet ſind, wurden nach
Anlegung von Notverbänden nach Halle gebracht.

Ein Bein gebrochen hat am Sonnabend vor
mittag in der Turnhalle der Albrecht-Dürer-Schule ein
auswärtiger Schüler. Eine Klaſſe aus Kötzſchen war
mit ihrem Lehrer nach Merſeburg gewandert und
hatte dabei auch die neue Albrecht-DürerSchule be
ſichtigt. Jn der Turnhalle erkletterte ein Knabe un
beobaächtet eines der Geräte, ſtürzte dabei herunter
und brach ein Bein. Er wurde mit dem Kranken
auto dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt.

Wenn man Eile hat. Auch wenn man Eile
hat, ſoll man nicht auf die fahrende Straßenbahn
zu ſpringen verſuchen. Sonſt kann es einem gehen
wie jener Frau, die am Freitag abend den gefähr
lichen Sprung an der „Linde“ wagte. Sie glitt
ab und überſchlug ſich mehrere Male. Wenn ſie
auch ſcheinbar keine ernſteren Verletzungen erlitten
hat, ſo gab ſie doch den zahlreichen Paſſanten ein
recht humoriſtiſches Schauſpiel und eine ernſte
Lehre für ähnliche Fälle

Jn einen Trupp Paſſanten hineingefahren iſt
ein Motorradfahrer am Freitag abend an der Ecke
LauchſtädterEiſenbahnſtraße. Er hatte aber dabei noch
großes Glück, denn niemand war zu Schaden ge
kommen. Die zärtliche Auseinanderſetzung blieb jedoch
nicht aus.

Erfüllter Wunſch. Viele Paſſanten, welche die
Anlagen am Kriegerdenkmal beſuchten, benutzten den
pon alters her bekannten Aufgang an der früheren
Myliusſchen Fabrik, welcher durch den Neubau Conitzer
in Wegfall gekommen iſt. Die Paſſanten ſind, wenn ſie
zur Weißenfelſer Straße wollen, gezwungen, entweder
umzukehren oder einen großen Bogen am Sanddurch-
bruch zu machen. Dieſen Unannehmlichkeiten iſt jetzt
Abhilfe geſchaffen worden, neben dem Verkehrshäuschen
bei Eonitzer iſt eine ſchmücke Betontreppe, welche nach
der Weißenfelſer Straße führt, fertiggeſtellt. Ein jahre
länger Wunſch vieler Paſſanten iſt hierdurch erfüllt.

Einen ſchlechten Anblick bietet die Liguſterhecke
am Damm gegenüber den Sitzpläten an den End-
ſtationen der Straßenbahnen Dürrenberg und Mücheln
Unter der Einwirkung der ſtrengen Kälte des ver
gangenen Winters iſt die Hälfte der Hecke zwiſchen
Stadt- Cafe und dem Transformatorenhäuschen voll
kommen erfraren, Eine Neuherrichtung der Hecke wäre
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on Schlienz
herabgemindert,

Wovon lebt der Merſeburger?

öffentliche Verſtcherungsweſen der Provinz tritt in
der hohen Zahl der Erwerbstätigen dieſes Berufs
zweiges deutlich zutage. Von dem nahen Bergbau
lebten 382 Arbeiter zur Zeit der Zählung Nicht
zu überſehen im Erwerbsleben der Stadt iſt ſchließlich
die Lederinduſtrie die über 100 Einwohnern Unter
haltsmöglichkeit gibt.

Jm einzelnen lebt die Merſeburger Bevölkerung von
folgenden Berufen:

Erwerbs Berufs
tätige zugehörige

Landwirtſchaft, Gärtnerei 391 577
Forſtwirtſchaft, Fiſcherei 5 11Bergbau, Salinenweſen, Torfgräberei 332 850
Induſtrie der Steine und Erden 87 196
Eiſen u. Metallgewinnung 139 340EiſenStahlMetallwarenherſtellung 187 327
Maſchinen Apparate-Fahrzeugbau 956 1872
ElektrotechnikFeinmechanikOptik 122 191
Chemiſche Jnduſtrie 1734 3993Textilinduſtrie 21 40Papierinduſtrie, Vervielfältigungs

gewerbe 1153Leder u. Linoleum 4 256Faut d 6M ient es inNahrungs u. Genußn 597
Bekleidungsgewerbe 413Bau u. Baunebengewerbe 874
Waſſer-GasElektrigitätsgewinnung

und verſorgung 192Handelsgewerbe 1377 2303
Verſicherungsweſen 369 806Verkehrsweſen 528 1476Gaſt u. Schankwirtſchaft 203 279Dr. Th.

ſehr wünſchenswert, da der jetzige Zuſtand für die dort
Vorüberkommenden keinen beſonders guten Eindruck
hinterläßt.

Waſſerrohrbruch. In der Unter Altenburg iſt
vor dem Grundſtück Nr. 2 ein Waſſerrohrbruch feſt
geſtellt worden. Sollte dieſer Rohrbruch immer noch
eine Folge der ſibiriſchen Kälte ſein?

Der Kindergottesdienſt St. Maximi veranſtältet
morgen, Sonntag, ſeinen alljährlichen Sommer-
agusflug nach Trebnitz. Die Kinder ſammeln
ſich vorm. 8.45 Uhr auf dem Grünen Märkt, um von
dort aus die Wanderung anzutreten. Jn Trebnitz auf
e Wieſe findet zunächſt eine kurze gottesdienftliche

eier ſtatt, dann ſoll gegeſſen, getrunken und geſpielt
werden. Gegen 12 Uhr beginnt der Rückmarſch. Eltern
und Angehörige ſind bei dem Ausflug herzlich will
kommen.

Mokorboot „Falke“ fährt am Sonntag vor und
nachmittag nach Röſſen, Bad Dürrenberg und zurück.
Abfahrtſtelle iſt das Parkbad. Die Frühfahrt beginnt
am „Strandſchlößchen“. Am Mittwoch fährt das Schiff
ſeine beliebten Sonderfahrten nach der Rabeninſel in
Halle und zurück; Vorbeſtellung letzterer Fahrt iſt er
wünſcht.

Kakkeenſchau in Halle. Die Ortsgruppe Halle
Merſeburg der Deutſchen Kakteengeſellſchaft veran
ſtaltet vom 15. bis 23. Juni auf der „Bergſchenke“ zu
Halle eine Kakteenſchau, die nach den bisher vorliegen
den Meldungen ſtark beſchickt ſein wird. Die Preiſe
für dieſe Schau ſind im Schaufenſter der Samenhand
lung von Moritz Bergmann, Leipziger Straße 13,
ausgeſtellt.

t

Aus dem Stadtparlament.
Stadtverordneter Freiberger tritt aus der Deutſchen

Volkspartei aus.
Wie wir hören, iſt Bäckermeiſter Alwin Frei-

berger güs der Stadtverordnetenfraktion der
Deutſchen Volkspartei ausgeſchieden. Er wird je
doch ſein Mandat nicht niederlegen ſon
dern dem Stadtparlament als „Wilder“ angehören.
Damit iſt eine weitere Zerſplitterung in der Zu
e des Parlaments eingetreten.

leDas Zahlenverhältnis iſt nunmehr wie folgtDe menee e
Deutſchvölkiſche e a le
Deutſche Volksparteiler 5,Deutſche Demokraten 5,Sozialdemokraten e 5Kommuniſten e e e

a v ibei keiner Mat

Um das Merſeburger Kinderfeſt.
Ein eigenes Kinderfeſt der „Elternbeiſitzer für

prolekariſchen Schulaufbau“.
Die Elternbeiräte für proletariſchen Schulaufbau“

hatten für Freitag abend Einladung zu einer öffent
Kchen Elternverſammlung in die Funkenburg“ ergehen

laſſen. Es ſollte Proteſt gegen die bisherige Form des
Kinderfeſtes erhoben werden. Stadtrat Lehnert er
öffnete die Verſammlung, Stadtverordneter Koenen
hielt ein umfaſſendes Referat, in dem er vom politiſchen,
ergieheriſchen und geſundheitlichen Standpunkt aus zum
Merſeburger Kinderfeſt Stellung nahm und deſſen Ab
haltung in der bisherigen Form ablehnte. Daher
werden die „Elternbeiräte für proletariſchen Schul
aufbau“ in dieſem Jahre ein eigenes Kinderfeſt in
Löpitz veranſtalten. Dem Referat folgte eine lebhafte
Ausſprache. Ohne Widerſpruch wurde ſchließlich eine
Entſchließung angenommen, in der die Forderungen
der proletariſchen Elternbeiräte auf Ausgeſtaltung des
Merſeburger Kinderfeſtes niedergelegt ſind.

Teilweiſe Herabſetzung der Tagſchicht
arbeitszeit in Leung.

Durch die Beendigung von Montagearbeiten in den
Leunawerken und auf Grund umfangreicher Um
ſtellungen im Betriebe iſt eine Anzahl Arbeitskräfte
frei geworden. Um dieſe nicht entlaſſen zu müſſen, be
abſichtigt das Ammonigakwerk Merſebürg, für einen Teil
der Tagſchicht die werktägliche Arbeitszeit von neun auf
acht Stunden zu verkürzen. Die Neuregelung wird ab
17. Juni erfolgen. Am Montag werden im Werk die
entſprechenden Bekanntmachungen erfolgen.

Paul Schultze, Naumburg, 60jährig.
Der Erbauer des Kreishauſes.

Profeſſor Schultze, Naumburg, der für Ent
wurf und Ausführung des großen Kreishausbaues in
Merſeburg verantwortlich zeichnet, kann am Montag
ſeinen 60. Geburtstag feiern.

Er wurde am 10. Juni 1869 in Almrich bei
Naumburg als Sohn des Malers Guſtav Schultze ge
boren, widmete ſich ſpäter in Karlsruhe künſtleriſchen
kunſt gewerblichen und architektoniſchen Studien, wirkte
einige Jahre an der Kunſthochſchule in Weimar, um
dann gänzlich zur Architektur überzugehen. Er iſt
Ehrendoktor der Univerſität Tübingen und Mitglied
der Preuß. Akademie des Bauweſens und hat ſeit
1903 ſeinen Wohnſitz in Saaleck unweit der Rudelsburg.

Profeſſor Schultze hat ſich auch als Schriftſteller
einen Namen gemacht, beſonders durch ſein Eintreten
gegen Kitſch Und Kulturloſigkeit im Bauweſen, wie
ſie uns namentlich in den Vorkriegsbauten entgegen
treten.

Anderungen der Wahlordnung
für die Provinziallandkags- und Kreiskagswahlen.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat dem Staatsrat
Entwürfe zur Abänderung der Wahlordnung
für die Kommunalwahlen zugehen laſſen.
Die wichtigſten Anderungsvorſchläge ſeien nachſtehend
wiedergegeben:

Gemeindewahlordnung.
Die bisher geltenden Vorſchriften über den

„Wahlvorſtand“ und den „Wahlausſchuß“ ſollen
neu gefaßt werden. In materieller Beziehung ſieht
dieſe Neufaſſung vor allem an Stelle der bisher regel
mäßig erfolgenden Wahl der Beiſitzer durch die Ge
meindevertretungen deren Berufung dürch die
Wahlvorſteher bzw. die Vorſitzenden der Wahl
ausſchüſſe vor. Ferner wird nunmehr auch für die
Gemeindewahlen der bisher nur fakultativ zuläſſige
amtliche Stimmzettel obligatoriſch.

Erhebliche Anderungen in der Wahlordnung für die
Provinziallandkage und Kreiskage

ſind bezüglich der Verbindung von Wahlvor-
ſchlä gen vorgeſehen. Während das bisherige Wahl
recht zwei Arten von Liſtenverbindungen kannte,
nämlich

a) die Verbindung von Wahlvorſchlägen derſelben
Partei mit demſelben Parteikennwort aus verhebenWahlbezirken oder aus demſelben Wahl

bezirk und
die Verbindung von Wahlvorſchlägen verſchiedener
Parteien zu einer gemeinſamen Gruppe unter
einem gemeinſamen Gruppenkennwort, gleich
gültig, ob aus demſelben Wahlbezirk oder aus
mehreren Wahlbezirken,

iſt nach dem Geſetz vom 29. Oktober 1928
nur noch die aus dem gleichen Kennwork folgende
Verbindung von Wahlvorſchlägen derſelben Parkei
aus verſchiedenen Wahlbezirken zuläſſig.
Dieſer Anderung der Geſetzeslage muß durch eine

entſprechende Abänderung der Wahlordnungen Rech-
nung getragen werden.

„Emil macht alles.“
Lachſtürme durchtobten am Freitag abend den

„Eaſino -Saal, wo Emil Reimers mit ſeiner
Humoriſtenſchar gaſtierte. Es iſt nicht das erſtemal,
daß er uns beſucht, und daß ſeine Lachbühne gerade
dieſen Humor bringt, den das Publikum haben will,
bewies der volle Saal, der jeden anderen Ver
anſtalter neidiſch machen könnte. Gewonnen hatte
Emil ſchon, als er gleich am Anfang ganz progkamm-
widrig mit der „Gattin, der teuren als Zuſchauer
in den Saal geſtolpert kam, um hier als vollendeter
Querulant überall dazwiſchen zu „meckern“ und ſich
dann ſogar zu einer luſtigen Blißdichterſchlacht auf.
die Bühne wagt. Jn bunter Reihe folgten dann die
weiteren Darbietungen, die alle an das Zwerchfell
der Zuſchauer derartige Anforderungen ſtellten, daß
es faſt ebenſo amüſagnt war, das Publikum zu
bebbachten, als auf die Bühne zu ſchauen. Den Vogel
ſchoß Emil wohl ab, als er als rothaarige Volks
rednerin für „Abſchaffung der Männer“ agitierte,
aber auch von den beiden tollen Burlesken mußte
man ehrlich ſagen „Emil macht alles!“ Wie wir
hören, wird Reimers Lachbühne ſchon Ende Juni
wieder im „Caſino“ gaſtieren, ſo daß dann auch
jeder das Lachen lernen kann, der am Freitag keine
Gelegenheit dazu hatte.

Das Domgymnaſium gaſtiert
im Lauchſtädter Goethe- Theater.

Am Sonnabend, dem 15. Juni, findet in Lauchſtädt
das diesjährige Sommerfeſt des Domgymnaſiums ſtatt.
Für die Eltern und Angehörigen wird am Nachmittag
das Jbſenſche Drama „Stützen der Geſellſchaft im
Goethe Theater aufgeführt. Dieſer Aufführung geht am
Vormittag die Hauptprobe für die oberen Klaſſen
voraus. Den Klaſſen Sexta bis Quarta wird dafür
Hans Sachs Faſtnachtſpiel „Der Roßdieb zu Fünſing“
gegeigt. Das Feſt findet in althergebrachter Weiſe
ſeinen Abſchluß mit einem Tänzchen im Kurſaal.

Wieviel Schweine und Schafe gibt es
in Merſeburg?

Die Zählung der Schweine und Schafſee im Stadt
kreis Merſeburg am 1. Juni 1929 hatte folgendes Er
gebnis:

505 (am I. 12. 1928 732),SchweineSchafe 163 (am 1. 12. 1928 32)

Die Börſe der Hausfrau.
Spargel teurer Erdbeeren billiger.

Die Haupterntezeit im Spargel iſt nun vorber
und die Freude der Hausfrauen, dieſes ſo gern ge
kaufte Gemüſe zu billigen Preiſen zu erſtehen, war
nur kurz, denn der heutige Wochenmarkt brachte ein
merkliches Anziehen im Preiſe mit ſich. Erdbeeren,
welche nun ſchon reichlicher angeboten wurden, hatten

e
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ſich in der Preiskurve bereits nach unten eingeſtellt.
Die ermittelten Durchſchnittspreiſe waren: Butter
100—110, Eier 2 Stück 25, Quark 30, Käſe 8—-20 Pf.
Obſt und Gemüſe: Apfel 30-76, Apfelſinen 45,
Bananen Stück 10 20, Tomaten 75 100, Zitronen

Stück von 20 an, Champignons u Pfund 50,
Stachelbeeren 25 30, Kirſchen 80, Erdbeeren 150 bis
200; Blumenkohl Stück von 60 an, Spinat 15 20,
Mangold 15, Kopfſalat 8-—10, Spargel 100-180
Suppenſpargel 80, Rhabarber 8 15, Gurken Stück
von 40 an, junge Kohlrabi Stück von 20-30, Mohr
rüben, Bund je nach Größe 25 60, grüne Bo nen50 60. Pf. See und Flußfiſche: Sche
45, Labeljau 40, Seegal 45, Seelachs 835, Rotbarſch
40, Filet 50, Seezunge 50, Scholle 40- 50, Weißfiſch
40,, Aal 200-280, Bücklinge 60 70, Räucherheringe
Stück 15-20 Pf. Fleiſchund Geflügel Bock
fleiſch 90-100, Kalbfleiſch 180 140, ohne Knochen
160——180, Schweinebauch 120, Kamm und Kotelett
140, Rind zum Kochen 120, zum Braten 130 150,
Rouladen 150--160; junge Tauben Stück von 65 an,
Suppenhuhn Pfund 100, Maſthühner und -hähnchen
Pfund 160—200 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonntag abend.

Das im Norden vorüberziehende Tief, das am
Freitag ſtürmiſches Wetter in Mitteldeutſchland
hrachte, hat den Höhepunkt ſeiner Entwicklung hinter

„ſich, es zieht langſam nordoſtwärts ab. Sein Einfluß
guf das Wetter in Mitteldeutſchland verringert ſich
daher fortwährend. Uber den größten Teil Europas
hat ſich jetzt Luftdruckanſtieg eingeſtellt, und zwar
ſteigt das Barometer über dem mittleren Kontinent
ſtärker als in den Randgebieten, ſo daß ſich all
mählich ein Abfließen der Luftmaſſen vom Land zur
See hin einſtellen wird, das mit heiterem Wetter ver
bunden zu ſein pflegt. Dem hohen Sonnenſtande ent

ſprechend bedeutet Aufheiterung jetzt gleichzeitig Er
wärmung. Das noch vor den britiſchen Inſeln
liegende Schlechtwetterzentrum ſcheint unſer Wetter
nicht mehr ſtören zu können.

Ausſichten Fortſchreitende Aufheiternng, an
fangs noch ganz vereinzelt leichte Schauer möglich.
Wärmer. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Der Schwerverletzte geſtorben.
X Leung. Der Maurer Wilhelm Kötkeritzſch

aus Wekhau bei Naumburg, der, wie wir bereits be
richteken, am vergangenen Freitag im Ammonigkwerk
Merſeburg von einer herabſtürzenden Bohle getroffen
wurde und mit ſchweren Kopfverletzungen in das
Krankenhaus in Leung eingeliefert wurde, iſt am
Freitag nachmikkag an den Folgen der ſchweren
Schädelbrüche verſtorben. Der Verſtorbene hinterläßt
Frau und A zum Teil unverſorgte Kinder.

Vom Geflügelzüchterverein.
NeuRöſſen. Der Geflügelzüchterverein Neu

Röſſen hält heute abend ſeine Monatsverſammlung im
Siedlungsgaſthof Neu Röſſen ab mit Beſprechung der
diesjährigen Zuchterfolge an Hand mitzubringenden
Geflügels, ſowie Beſprechung von Ausſtellungsange
legenheiten Gleichzeitig wird hingewieſen auf das Jn
ſerat über den Ausflug am 9. Juni nach Eröllwitz bei
San ur Beſichtigung der Geflügelzucht und deren

nſtalt.

Zweckverband Dürrenberg
Eeichenlandun,S

Das Ergebnis der Ausgrabgengen
attf der Altenburg in Merſeburg

Von Architekt Alfred Koch, Halle a. d. S.
II.

Die fränkiſche Kirche.
Auch dieſe Kirche iſt in ihren Reſten gefunden.

Den charakteriſtiſchen Merkmalen ihres Grundriſſes
nach müſſen wir ſie in eine Zeit ſetzen, wo die Chri
ſtianiſierung unſerer Heimat im Gange war; das war
im 8. Jahrhundert. Was wir in den jetzt aufgedeckten
Reſten ſehen, iſt aber nichts mehr und nichts weniger
als eine kirchliche Anlage aus der Frankenzeit.

Sie wird zum Jahre 1012 urkundlich erwähnt (Kehr,
Urkundenbuch, Nr. 34); eine andere Nachricht finden
wir in der Lebensbeſchreibung Biſchof Wexners: „Es
war aber jener Ort länge vor ſeiner (Werners) Zeit
mit Kanonikern beſetzt und mit Zellen eingerichtet und
blühte lange Zeit unker der Ordensregel.“ Und wieder
iſt es eine ſagenhafte Überlieferung, die uns Pippin
als den Stifter der geiſtlichen Niederlaſſung nennt. Aber
hier kommt noch etwas hinzu, was uns an die Sage
glauben läßt. Jm älteſten Merſeburger. Totenbuche
wird u. a. auch der Name Pippins genannt, und man
hat wohl nicht mit Unrecht daraus geſchloſſen,
ne in irgendwelcher Beziehung zu Merſeburg ſtehen

müſſe. tSo müſſen wir weit zurückſchauen und uns zurück
verſetzen in die Zeit wo Pippin 748 durch Thüringen
nach Sachſen zog und das ſüdöſtlichſte Sachſen, eben
unſer Gebiet, ſich unterwarf. Denſelben Weg nahm
ſein Sohn Karl d. Gr. auf ſeinem Kriegszuge 775.
Auch ſein Name iſt verknüpft mit dem zu dieſer Zeit
bedeutenden Merſeburg; er wird als Stifter von Ka
pellen und Erbauer der „alten Burg“ genannt. Frei
lich berichten erſt ſpäte Chroniken darüber; aber die
Aufdeckung der „heydniſchen Capelle“ und der frän
kiſchen Kirche hat ja bewieſen, daß dieſe Ortsſagen
immer einen geſchichtlichen Kern haben.

Wir kommen nun zur dritten kirchlichen Anlage, dem

Kloſter St. Petri und Pauli.
Der 11. Biſchof des Bistums Merſeburg, Werner,

ein thüringiſcher Graf, erbaute eine neue Kirche (1091
geweiht) an Stelle der alten, und auch die zu ſeiner Zeit
(1067) ſchon verfallenen Stiftsgebäude erneuerte er.
Die Chormauern mit den Baſen der Kryptapfeiler,
ſowie die Nebenapſiden der etwa 1565 zerſtörten
Kloſterkirche Biſchof Werners ſind ebenfalls aufgedeckt;
es iſt eine romäniſche Anlage nach bekanntem Schema.
Profeſſor Rademacher, der verdienſtvolle Merſebürger
Hiſtoriker, hat uns eine Rekonſtruktion (lange vor der
Ausgrabung) hinterlaſſen, die im weſentlichen richtig iſt.

Wie oben geſagt, iſt dieſe Kirche in der Mitte des
16. Jahrhunderts (wie auch die Sixtikirche im Süden
Merſeburgs) einer uns heute unverſtändlichen Zer
ſtörungswut zum Opfer gefallen. Von dem ehemaligen
Kloſter St. Petri ſtehen nur noch die Bauten, die jetzt
als Heimatmuſeum dienen.

Noch iſt die geſchichtlich hochwichtige Stelle der
Altenbürger Höhe nicht völlig erforſcht, aber die Gra
bungen laſſen erkennen, daß das heute mit einer zum
Teil uralten Mauer umſchloſſene Gebiet eine wahr
ſcheinlich infolge alter Kriege verlaſſene vorgeſchicht

z Bad Dirrenterg. Am Rechen der Clekltiſhen
Zentrale Dürrenberg wurde eine männliche Leiche
aus der Saale gezogen. Den eifrigen Bemühungen
der Landjägerei iſt es noch am e Tage ge
lungen, in dem Toten den in Kriechau bei Weißen
fels wohnhaften Arbeiter Franz Wacker t
Die Leiche wurde zunächſt in der euſchberger
Leichenhalle geborgen

Vorſicht!
Bad Dürrenberg. Jm Laden des Kaufmanns

Saſſe in Dürrenberg verſuchte eine Zigeunerin beim
Einkauf von Seife die Jnhaberin zu betrügen, indem
ſie einen 20-Mark- Schein hingab und beim Heraus
geben flugs ein 8-Mark-Stück verſchwinden ließ.
Qurch wiederholtes Zählen und auch durch zwei zu

fällig im Laden anweſende Einkäuferinnen ſtellte man
feſt, daß richtig herausgegeben war, und als man
mit der Polizei drohte, kam das 83-Mark- Stück unter
dem auf dem Ladentiſch noch liegenden Seifenpaket
zum Vorſchein. Da die Zigeunerin dies Manöver
ſicher anderweitig auch verſuchen wird, ſei vor ihr
gewavnt.

Villenverkäufe.
Bad Dürrenberg. Das frühere Moß' ſche Grund

ſtück an der Promenade (Villa „Margarete“) iſt an
einen Würzburger Herrn verkauſt worden; ferner
hat Herr Dr. med. Seyſert hier die Villa „Wettin
auch an der Promenade, käuflich erworben

Baumfrevel.
Lennewitz. Rohlinge haben vor kurzem eine im

ſchönſten Wachstum befindliche Linde vor der Schule
in Lennewitz frevleriſcherweiſe umgebrochen, ſo daß
eine Neupflanzung vorgenommen werden muß.
Traurige Subjekte ſind es, die ſich an derlei Gegen
ar vergreifen, die zur Verſchönerung des Ortes
dienen.

Abſturz vom Hauſe.
S Bad Lauchſtädt. Auf dem Strohhofe ſtürzten

die mit dem Abputzen eines Hauſes beſchäftigten
Maurer Wilhelm Fleiſchhauer und Paul Knauſt in
folge Bruches einer Rüſtleiterſproſſe vom Gerüſt.eenenner trug erhebliche Verletzungen des
Körpers und leichten Bruch eines Beines davon;
er mußte nach Hauſe gebracht werden. Die Ver.
letzungen des letzteren waren nur leichter Natur

Gauſängerfeſt in Schafſtädt.
8 Schafſtädt. Das 6. Gauſängerfeſt des Gaues Eich

ſtädker Warte im Sängerbund An der Saale findet
am 8. und 9. Juni 1929 hier ſtatt. Am 18. Juni
1922, zum 30jährigen Stiftungsfeſte und der Fahnen

weihe des Geſangvereins „Germaniag“, wurde der
Grundſtein zu dieſer großen Sängervereinigung
hier gelegt. 18 Vereine werden am Sonntag hier
weilen, um dem deutſchen Liede zu huldigen. Die
Einwohnerſchaft Schafſtädts wird alles tun, um den
Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu gewähren.

Ein Blitzſchlag zerſtört Telephonleitungen.
8 Schkeuditz. Ein Blitzſchlag richtete in den

Telephonleitungen am Gleſiener Weg erheblichen
Schaden an. Ungefähr in der Mitte der Strecke
Gleſten--Cursdorfer Weg traf der Blitz die Tele
phonleitungen, ſprang dann ab und fuhr ins Feld.
Hierbei wurden 15 20 Telephonleitungen zerſtört.

Endlich erwiſcht.
g. Wüſteneutzſch. Feſtgenommen und dem Amts

gerichtsgefängnis Merſeburg zugeführt, wurde in

allerdings

Anzahl von

Er findet ſich

Empfehlen Sie bitte den
Bekanntenkhreiſe.

Wüſteneutzſch von Landjägereibeamten der ſchon ſeit
längerer Zeit von der Polizei geſuchte Rob. Krüger,
zur Zeit ohne feſten Wohnſitz. Derſelbe hat über
all als Betrüger und Erpreſſer eine hervorragende
Rolle geſpielt.

40jähriges Dienſtjubiläum.
8 Witzſchersdorf. Nachträglich wird bekannt, daß

Lehrer Guſtav Sturm von hier ſein 40jähriges
Dienſtjubilaum als Lehrer beging.

Skelettfunde.
8 Großgöhren. Bei den Ausſchachtungsarbeiten

der Waſſerleitung ſtieß man bei der früheren Heer
ſtraße auf 6 menſchliche Skelette. Da auf dieſer
Straße die Heere Napoleons im Jahre 1818 durch
zogen, dürfte es eines der Soldatengräber ſein. Das
eine Skelett wurde vollſtändig in ſtehender Stellung
gefunden

Diebesgeſindel.
S. Starſiedel. Jn der Nacht ſtatteten Diebe dem

Gehöft der Witwe Scharf einen Beſuch ab. Aus
dem leider nicht verſchloſſenen Waſchhauſe wurde das
faſt neue Fahrrad ihres Sohnes geſtohlen.

Aus dem Geiſeltal.
Scheuende Pferde.

S Frankleben. Die Pferde eines hieſigen Bauern
ſcheuten gerade, als ſie vom Wagen ab und an die
Grasmaſchine angeſpannt werden ſollten. Sie raſten

liche Siedlung iſt. Jn der Zeit der Chriſtianiſierung
iſt hier die geiſtliche Niederlaſſung gegründet, und ſeit
dem hat ſich die kirchliche Beſtimmung der Höhe, deren
weitaus größter Teil heute Friedhof iſt, nicht verleugnet.

See e

Die „heydniſche Capelle“ (vor 700).

Die fränkiſche Kirche (nach 700).

Diegloſterkirche Biſchof Werners (1089.

Es bleibt noch zu ſagen, daß die jüngſten und bis
her bedeutſamſten Funde der Beihilfe der Notgemein
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft zu verdanken ſind.
Aber auch der tatkräftigen Hilfe des Provinzial Konſer
vators, ferner der Stadt Merſeburg, des Landkreiſes
Merſebürg, des Leunawerkes und der Deutſchen Erdöl
Aktiengeſellſchaft, Oberbergdirektion Borna, ſei hier ge
dacht, als den Stellen, die in dankenswerter Weiſe die
Durchführung der Aufgabe durch Bereitſtellung von
Mitteln ermöglichten.

Der Verein für Heimatkünde zu Merſeburg iſt mit
der Veranſtaltung der Ausgrabungen einer Ehrenpflicht
nachgekommen, die er gegenüber der einſtigen großen

muß der Grundſatz einer guten Tageszeitung ſein. Dazu gehört

tehr als Gehere eaged Klesſtertogef
Dazu gehören die neueſten maſchinellen Anlagen und eine große

Tageszeitung die Anſprüche der Leſer erfüllen.

Aber der Werteeßfſer einer Zetueng?

Bedeutung Merſeburgs mit Recht empfand.

Redakteuren und Mitarbeitern. Nur ſo kann eine

in der umfangreichen und ſchnellen Berichterſtattung lokaler Ereigniſſe
in der guten Vermittlung bildender Kunſt und Unterhaltung
in der bedeutenden Jnformation über Politik und Wirtſchaft;
in der ausführlichen und ſchnellen Sportberichterſtattung;
in dem unübertroffenen Anzeigenteil, mit ſeinen zahlreichen kleinen
Jnſeraten, Familien und Vergnügungsanzeigen;
in der pünktlichen Veröffentlichung aller amtlichen Bekanntmachungen
in einer großen Anzahl von beſonderen Beilagen für alle wichtigen
Gebiete der Technik und Wiſſenſchaft, der Arbeit und Bildung, der
Welt und Heimat.

Sie finden nirgends einen beſſeren Dienſt am Leſer, als in Jhrer Heimatzeitung.
Merſebrger Korreſſpondent in JhremJeder neue Leſer ſteigert die Leiſtungsfähigkeit der Zeitung.

Merſebaeger Korreſpogedeget
Vertriebs- Abteilung.

durch die anliegenden Felder und vernichteten dadurch
einen Teil des Getreides. Erſt nach etwa 500 Meter
gelang es einem Bauern, ſie einzufangen.

Rund um Querfurt.
Amlseinführung.

S Ankerröblingen. Jm Beiſein des Lehrerkolle
iums und der Schüler der 1. Klaſſe erfolgte die feierüche Einführung des von Ammendorf hierher verſetzten

Rektors und Organiſten Kurt Wunderlich durch Schul
rat Brene vom Schulaufſichtsbezirk Halle Land IV.
An der Feier nahmen auch die Vertreter des Schulvor
ſtandes Und der kirchlichen Körperſchaften teil.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit
Oberröblingen. Die Meldeſtelle Oberröblingende ehe nis Meansſeld Sitz Eisleben) hat ein

erhebliches Herabgehen der Arbeitsloſenziffer zu
verzeichnen. Jm Februar war die Höchſtzahl mit
372 erreicht, jett iſt die Zahl auf 64 männliche und
eine weibliche Perſon zurückgegangen.

Aus dem Unſtruttal.

Rekordernte in Engerlingen.
O Gleina. Wenn nicht alle Anzeichen trügen,

haben wir im nächſten Jahre mit einem Matkaäſer
jahre zu rechnen. Von überallher wurde bei den
Frühjahrsbodenbearbeitungen von einem häufigen

keen Schweinevrſtand.

Auftreten ausgewachſener Engerlinge berichtet, die

alſo im kommenden Frühjahre als vollendete Käfer

i Da der Engerlingdurch Abfreſſen der Pflanzenwurzeln und Kartoffeln
werden kann, wird er in Gärken ſorge

Bezeichnend für

in Erſcheinung treten werden.

a ſchädli iältig eingeſammelt und vernichtet. i
die Maſſenhaftigkeit ſeines heurigen Auftretens iſt
auch folgendes Beiſpiel. Ein hieſiger Einwohner ließ
ein etwas über einen Morgen großes Grundſtüch
gründlich bearbeiten, um darauf eine Spargelanlage

Die dabei vorkommenden Engerlinge ließänzulegen. mer einſammeln, um ſie als Hühnerfutter zu ver werten
Jhre Menge ſoll über 5000 Stück betragen haben.

Die ſtädtiſchen Anlagen im Schmuck.
O Freyburg. Nachdem die Straße auf dem Eck

e Platz verbreitert worden iſt, ſind neue An
agen geſchaffen worden. Auch die gutgepflegten An
lagen am Turn- und Sportplatz zeigen das an
erkennenswerte Beſtreben der Skadt, den Fremden
Freude und Erholung an der Natur zu verſchaffen.

Kirſchenverſteigerung.
O Schleberoda. Der Kirſchenanhang der Ge

meinde wurde Mittwoch an den Handelsmann Hugo
Taubert, Freyburg,
5200 RM. verpachtet.

Petroleum in die Ofenglut gegoſſen.
O Naumburg. Um das Feuer anzufachen, goß

eine Frau in unberantwortlichem Leichtſinn Petro-
leum in die Ofenglut. Dabei entſtand ehe
große Stichflamme, durch die die Frau im Geſicht
und an den Armen ſchwere Brandwunden erlitt

Weißenfels und Umgebung.

Auf der Fahrt zur Beerdigung
verunglückt.

A weißenfels. Am Freikag abend ereigneke
ſich auf der Straße nach Merſeburg, kurz vor dem
Bäumchen, ein ſchwerer Aukounfall. Beim Ausweichen
vor einem aus Merſeburg kommenden Laſtkraftwagen
überſchlug ſich ein zu einer Beerdigung nach Röſſen
fahrendes Perſonenauko. Während der Chauffeur mit
dem Schrecken davonkam, wurden die beiden Jnſaſſen,
ein Herr und eine Dame, ſo ſchwer verletzt, daß ſie mit
dem Krankenwagen in das Weißenfelſer Krankenhaus

eingeliefert werden mußten n

Schdifdunksfeſd dr Schräwrjärdur. Waldmuſike.
De Schweinejachd. An dr Greis weddr ohne

Schuldoggdr.
Wenn ſich dreie zeſammfingn, denn werd, wenn s

irjend meechlich is, en Vrein uffſemacht. Das is ne
begannde Toadſache bei uns. Guggd eich ma das
Vreinsrejiſor in Quärford an, dao werdir janz erſtaund
ſin, waſſis dao allis for Glubs un Vreine jibd, janß
abjeſähn von die nichinjetrachne. Wo Vreine ſin, dao
jiwweds nadirlich oh Schdiföunksfeſde. Waorum das
Schdifdunksfeſt heeßd, weeßſch oh nich, denn ſchdifden
dud keenr was, heechſdens bei de Schidſn, dr Schidſn
geenich, na, un das werd ſich oh forn ſo jeheern.

had ſich's oh nich nähm laoſn. oällis had dar Indreſſe. Ich mechde bloß wiſſn, wo där
immr de Zeid hernimmd. Hoffendlich bleibdir noch
rechd lange bei uns.

Ach ſo, un nachmiddaoche, dao machdn de Schräwr
järdnr een kleen Feſdzuch, wie ſich das zum Schdif
dunksfeſd jeheerd. Schaode nur, daſſn dr Röſengawelier
un de Rogoggofreileins in dr Joardnlauwe uff ihrn
Rollwoachn von Rächn beeindrächdchd wordn. Där
Rächn bäßde de Järdnr jaornich in Gram. Sunſd
ham ſe immr jebewwrd, went's bloße ma rächn däde,
de Erdfleehe freſſn de janzn Gollerawi uff. Nu gambe,
dr Rächn, un nu warſch weddr nich rechd. Bedrus
weeß voh nich, wies machn ſoll.

Waſſn die Faggelbollenäſe ahmds durch de Järdn
anbedriffd, dao waorſch ſcheen kiehl un zejgor dunggel,
nao, dao werd ſo allerlee zeſamm jemunggeld ſin. Jch
hawe allis midjemachd ſo als Jaſd, awr zu de Bollenäſe
haw' ich keene Guraſche jehad, nee nee, liewr nich.

An Sundaoch vorhär, dao ham ſe in die Fichdn
Friehgonzerd jeſpield. Eejendlich ſullde das ſchon an
zweedn Feierdaoche ſtattfindn, awr dao waorſch Weddr
nich jang jeheier. Ich hawwe mich ſchdill in de Fichdn
jedriggd un hawwe dän Mai un die Muſike jenoſſn.
Dr Vranſchdaldr, dr alderdiemliche Vrgehrſchverein, had
drbei injeſammeld, ich gonnde niſchd jähm, ſe ham
mich nich gefungn, for ee Denkmal.

ſammeln oh, wenn oh nich for ſon judn Zwegg. Ob ſe
denn ſchon eene Zeechnunk for das Denkmal ham? Jch
glowe bloß, es bleiwed bei dr Zeechnunk wie mid dän
Muſeum for de Aldrdiemlichgeedn. Zeletzd had dr
Vrein in ſein Muſeum in dr Haubdſache bloß Zeech
nungn von unausjefiehrde Brojeggde.

Wieſch neilich nao Nemesdorf gamb, hawſch eene
Saujachd midjemachd ich wußde jaornich, wie ich zu

die Jelächnheed jegomm war. Awr mr ſoll die Jelächn
heedn bein Schobbe faſſn.

Buſch Oddo, där de immr ſo bei uns mid ſeine
kleen Guüſchguſch rumgziehd, daodrmid ſe de Leide jroß
ziehn, hadde Pech jehadd. Beis Auslaodn von de
Schweine jab's ne mächdche Schweinerei. Een Bredd
in Gaſdn waor gabuddch ſejangn un riggdn die edeln
Borſchdntiere in de Freiheid aus. Nu hießis, die kleen
flinggn Dingr weddr infangn. Alle Fährjäſde, die de
ins Nemesdorf auſn Zuch jegleddrd waorn, halfn mid.
Das jab eich een Jeloofe un Jehobble, een Jeſchreie
un Jequiege. Jch hadde eens bei ſein kleenes Ringel
naddrſchwänzchn drwiſchd, awr ich jedraudes mr nich
anzefäſſn, wei ich dachde, das beißd. Ich hawe nämlich

Awr Schwein hadde Buſch
Oddo doch, er had ſe alle weddr zeſammjekriechd
Schwein muß ähm dr Menſch ham mid de Schweine

Nich ſon Schwein odr beſſr Gligge had dr Greis
mid ſeine Schuldoggdrſch. Eejal muſſe ſich nachn nein
Doggdr umguggn. Dr eene werd Greisarzd, dr annere
grinded ſich ne eechne Braxis, dr dridde machd ford,
na un dr vierde, dän muß das Ungligge baſſtern. Wie
ſolln dao bloß dr Jeſundheedszuſtand von de Schul
juchnd uffjebeſſrd wärn, wenn in die gorze Zeid ſchon
vier Doggdrſch ſich mid de Jeſundheed beſchäfdchn. Nu
ſin mr weddr ohne Schuldoggdr. Jao, was denn nue

Quärnemare.

für das Höchſtgebot vom

Wie ichs nachns
erfaohrn hadde, dachdſch ſo for mich, de Leiergäſdnleide
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ſeines gottbegnadeten Geiſtes

leſen und wird von unſerm eigenen Gewiſſen als zu
treffend beſtäti Ja, ſowenn ſie keine

e

Nr. 132.
Merſeburger Korreſpondenk. Sonnabend, den 8. Juni 1929, Seite 5.

Es iſt noch Raum da!
Luk. 14, 23: „Und der Herr ſprach zu dem Knechte:

Gehe aus auf die Landſtraßen und an die
Zäune und nötige ſie, hereinzukommen,
auf daß mein Haus voll werde!“

Die Gleichniſſe Jeſu ſind ein koſtbarer Schatz der
Menſchen. Alle die vielgerühmten Fabeln und
Parabeln (d. h. Gleichniſſe) der Dichter und Weiſen
Indiens, Chinas und Perſiens, wie auch des Griechen
Aeſogus, des Römers Phädrus, des Franzoſen La
Fonktaine und unſeres großen Leſſing, die heute noch
in allen Schulleſebüchern ſtehen, reichen an volkstüm
licher Einfachheit, logiſcher Schlagkraft und ſittlicher
Klarheit und Tiefe an die Gleichniſſe Jeſu vom
„Himmelreich“ nicht heran. Wenn wir die Geſchichte
vom verlorenen Sohn, vom Phariſäer und Zöllner,
vom barmherzigen Samariter, vom ungerechten Haus
halter, von den Arbeitern im Weinberg leſen immer
ſpüren wir, wie der Herr Jeſus nur ein Ziel verfolgt,
nämlich die Menſchen für das Reich Gottes und ſeine
Gerechtigkeit zu gewinnen. Dieſem Ziel hat er ſein
Leben gewidmet, auf dieſes Ziel faßt er alle Kraft

zuſammen, dieſes Ziel
malt er uns mit genialer Erfindungsgabe vor Augen,
wie es nur einer vermag, der das Reich Gottes mit
ſeiner Gerechtigkeit, ſeinem Frieden, ſeiner Freude
kennt, weil er es in ſich trägt. Das überweitliche,
unſichtbare Jdeal rückt er durch dieſe Gleichniſſe in
ſichtbare Nähe, wie das Fernrohr die Geſtirne heran
holt; dem Unfaßbaren, ſcheinbar Weſenloſen gibt er in
den Gleichniſſen greifbare Geſtalt, als hätten wir
etwas Wirkliches, uns längſt Bekanntes vor uns, als
brauchten wir nur die Hand auszuſtrecken, und das
Kleinod wäre unſer.

Aber warum zögert die Hand? Warum greift ſie
nicht zu, wenn das Kleinod ſo nahe iſt? Zweifelt der
Menſch, ob es echt ſei? Zweifelt er, ob die Gottes
regten wirklich ſo wertvoll iſt, daß ſie Frieden und

freude im Herzen ſchaffen kann? Warum zweifelten
Die Juden und ihre ſchriftgelehrten Führer, die doch
von den Zeiten des Moſes und der großen Propheten
her wußten, daß Gott, „der Höchſte und Beſte“, gerade
ſie, das Volk Jſrael, von alters her eingeladen hatte,
mit Abraham, Jſaak und Jakob zu Tiſche zu ſitzen im

Reiche Gottes 8Keiner hat dieſe Frage ſo oft, ſo tief, ſo bitter und
ſchmerzlich erwogen wie Jeſus ſelbſt. Schien ihm doch
mit dem Unglauben ſeiner Volksgenoſſen der Preis
feiner Mühe bedroht, der Sinn ſeines ganzen Lebens
in Frage geſtellt!

Aber Jeſus war nicht der Mann, ſich in ſeiner Über
zeugung erſchüttern zu laſſen. Das Reich Gottes iſt da,
iſt mitten unter euchl So hatte er immer wieder ge
predigt, und an dieſer Tatſache hielt er unerſchütterlich
feſt. Der Tiſch Gottes war gedeckt: ſollten die Sitze
lIeer bleiben? Sollte das Mahl umſonſt bereitet ſein?

Auf dieſe Frage gibt das Gleichnis vom großenAbendmahl, Luk. I4, 15--24, die Antwort: Wenn e
Geladenen im letzten Augenblick abſagen, dann werden
eben andere Gäſte herbeigeholt; wenn die Schrift
gelehrten und Phariſäer das Reich Gottes vera ten,
Dann werden die Zöllner und Sünder es viel eicht
beſſer zu ſchätzen wiſſen, und wenn dann noch Raum
iſt, dann ruft Gott die Heiden herein, auf daß ſein
Haus voll werdel

Wie Jeſus in dieſem Gleichnis den Abſagen der
eladenen Gäſte auf den Grund geht, das iſt köſtlich zu

machen es die Menſchen,
uſt haben, dem Rufe Gottes zu folgen:

n e e e n te h m ee beſehen o da
a ekl Aber ſie fügen höflich undShe „Jch bitte dich, betrachte mich als

Machſt du es auch ſo, lieber Menſch? Oder befoldu die andere Methode, die unhöflich und grob, e

ſcheinbar ehrlich iſt. „Jch häbe mir ein Weib ge
nommen darum kann ich nicht kommen?“ Ehrlich iſt
auch dieſe Antwort nicht. Denn der Mann konnte ja
ſeine Frau mitbringen oder, wenn es nur ein „Herren
eſſen war, ſie zu Hauſe laſſen; das Wiederſehen wäre
nachher um ſo ſchöner geweſen.

Ohne Bild. Es iſt ganz gleichgültig, ob wir ver
n a ſind oder nicht, ob wir Acker oder Ochſen oder
onſt etwas kaufen oder verkaufen vom Reiche Gottes,
d. h. von unſerer Pflicht, von unſerm höchſten Ziel,
darfuns gar nichts zurückhalten!

Und dann das andere: Niemand bilde ſich ein, daß
er von Haus aus ſchon gut genug ſei, um den Ruf der
Gnade Gottes mißachten zu können! Selbſt wenn du
das biſt, was man einen ehrbaren, angeſehenen Mann
nennt, der e niemals mit den Geſetzen in Konflikt
gekommen iſt, der im bürgerlichen Leben vielleicht eine
große Rolle ſpielt: die wahre Gerechtigkeit,
die vor Gokt gilt, kannſt du doch nur durch den
Glauben erlangen, indem du dich im Bilde des
Gleichniſſes ausgedrückt dankbar an den Tiſch ſetzeſt,
den der reiche Gott uns armen Sündern o h ne
Unterſchied bereitet hat. Wer das mit beſcheidenem
Sinn zugibt, der wird auch nicht empört ſein, ſondern
ſich von Herzen freuen, wenn auch die „Armen,
Krüppel, Lahmen, Blinden, die von der Landſtraße
und den Zäunen“ der Barmherzigkeit Gottes ge
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Die Enttvicklung des
Geiſfeltal-Leung-Jndeſtriebezirks

und das Nachketegslextkon
Wir haben wohl ein Recht zu der Frage, ob und

in welchem Grade in dem deutſchen Nachkriegslexikon
jenes Gebiet Mitteldeutſchlands berückſichtigt worden iſt,
welches Leung und das Geiſeltal umfaßt. Ein Diſtrikt,
der dank ſeiner induſtriellen Entwicklung in dem letzt
verfloſſenen Jahrzehnt eine entſcheidende Bedeutung
für die mitteldeutſche und darüber hinaus auch für die
geſamte deutſche Wirtſchaft erlangt hat, darf wohl auf
eine gebührende Würdigung in den großen deutſchenNachſchlagewerken rechnen. An Wege eſſen Nach
ſchlagewerken, die der Nachkriegszeit angehören, exiſtiert
bis heute nur eine vierbändige und eine einbändige
Ausgabe des „Brockhaus“; außerdem iſt eine neue Auf
lage von Meyers Lexikon, die 12 Bände umſaſſen ſoll,
bereits bis zum 9. Band gediehen

Man ſchlägt zunächſt in der neuen Ausgabe des
„Meyer“ nach, da dieſes Werk infolge ſeines Umfangs
bis jetzt die relativ ſtärkſte Ausführlichkeit verſpricht.
Wenn man auch ein Stichwort Geiſeltal nicht ſindet,
ſo ſtimmt einen doch wenigſtens ein Hinweis unter
„Geiſel“ dankbar. Allerdings, worin beſtehen die An
gaben, die ſich auf unſere Heimat beziehen? „Geiſel,
linker Nebenfluß der Saale, mündet bei
Merſeburg; im Geiſeltal bedeutender
Braunkohlenbergbau.“ Man darf wohl ſagen,
ohne in den Verdacht eines wüſten Lokalpatriotismus
zu geraten, daß dieſe Behandlung der Geiſel und desGeiſellaler ein wenig zu ſummariſch iſt.

Man hätte wohl auch etwas über den Urſprung der
Geiſel erwartet, und es begrüßt, wenn eine ſchärfere
Beſtimmung des Geiſeltals gebracht worden wäre. Statt
deſſen aber auch keine, wenn auch noch ſo gedrängte
ſtatiſtiſche Angaben über Zahl und Umfang der Braun
kohlengruben, nichts über die Entwicklung des Braun
kohlenbergbaues ſeit 1900, keiner der bemerkenswerten
Orte im Geiſeltale iſt erwähnt. Auch die Hoffnung,
unter dem Stichwort Mitteldeutſchland etwas
Näheres zu finden, muß man leider begraben. Mit
dem Satz „Jnduſtriehauptorte ſind außer
Leipzig, Halle und Magdeburg Bitter
feld, Deſſau und Merſeburg (Leung) mit
Umgebung müſſen wir uns begnügen

Als erfreuliches Faktum kann immerhin gebucht
werden, daß die Stadt Mücheln wenigſtens ein
wenig ausführlicher charakteriſiert worden iſt. „Stadt
in der Provinz Sachſen“, heißt es dort, „Kreis Quer
fürt, 1925 1886 Einwohner, an der Bahn Merſeburg
Querfurt, hat Amtsgericht, Zollamt, Realſchule,
Straßenbahn nach Merſeburg, Braunkohleninduſtrie
und Zuckerfabrik (letzteres ſtimmt als Ortsbeſtimmung
ja nicht ganz genau eine der größten Zuckerfabriken
der Provinz Sachſen!); Mücheln 775 genannt, 1350
Stadt, ſeit 1320 wettiniſch, gehörte 1675 bis 1746 zu
Sachſen Weißenfels und wurde 1815 preußiſch.“ Von
einer Beziehung zum Geiſeltal iſt aller
dings keine Rede Von den zum Geiſeltal
gehörigen Orten iſt in den bisher erſchienenen Bänden
des „Meyer“ einzig Neumark erwähnt als Dorf in
der Provinz Sachſen, Kreis Querfurt, mit 1925 2151
Einwohnern an der Bahn Merſeburg-HQuerfurt;
Station NeumarkBedra, hat Braunkohleninduſtrie. Es
iſt nicht ohne weiteres erſichtlich, weshalb Orte, denen

würdigt werden und mit uns „feinen Leuten“ zu Tiſche
ſitzen dürfen im Reiche Gottes
Denn das iſt aller guten Chriſten Freude und der
Ruhm unſerer chriſtlichen Religion, daß Gott es
Haus voll werden ſolll

Pfarrer Dr. von Staden.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel über
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Zur Verkraftung der Poſt.
Corbetha. Die Neuregelung in der Poſt

beſtellung bringt ohne Zweifel Vorteile. Doch wer
den nicht alle Gemeinden die Vorteile verſpüren, die
der letzte Bericht im Korreſpondenten anführte.
Abſeits gelegene und kleine Ortſchaften (man denke
an Piſſen, Witzſchersdorf, Wüſteneutzſch uſw. wer
den keine Hilfsſtellen bekommen und, wie bisher,
von auswärts beſtellt werden. Alte und gebrechliche
Rentenempfänger ſolcher Orte werden weiter den
weiten Weg pilgern müſſen, um die paar Mark
Rente abzuholen. Die neuen Poſtkraftwagen wer
den die Hilfsſtellen und Agenturen zwar zweimal
täglich mit Poſt verſorgen, aber nur einmal wird
die Poſt ausgetragen werden. Es iſt zu hoffen, daß
die neu eingeſtellten Poſtautos auch die Möglichkeit
zur Beförderung einiger Perſonen bieten. Die Ge
legenheit, ſchnell mit der Poſt zum nächſten Ort zu
gelangen, wird oft ausgenutzt werden Auch Be
denken gegen die Neuerung der Poſt ſeien aus
geſprochen. Wie wird es mit der Wahrung des
o e Wird von manchen Stellen nichtdoch mal etwas durchſickern und wurde Lehrer.

doch eine ähnliche Bedeutung zukommt, wie Beunga,
Frankleben, Kayna, Braunsdorf, Lütz-
kendorf, Möckerling, nicht ebenfalls zitiert
worden ſind.

Was nun Leuna anbetrifft, ſo iſt unter dem
Stichwort „Leunga“ wenigſtens die einſchneidende Wich
tigkeit dieſer Ortſchaft für die deutſche Jnduſtrie und
Wirtſchaft angedeutet worden. Es iſt darin vom
Zweckverbänd Leunag die Rede, zu dem die Orte
Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz gehören,
deren Gemarkungen das Leunawerk (Ammoniakwert
Merſeburg der J. G. Farbeninduſtrie) liegt größtes
deutſches Stickſtoffwerk, 1916 gegründet mit (1927)
19 000 Arbeitern.

Unter dem Kennwort Braunkohle aber iſt nur ganz
allgemein von einem Vorkommen in der Gegend von
Halle und Leipzig geſprochen

Nachdem man Meyers Lexikon ſo ziemlich ausge
ſchöpft hat, was die induſtrielle Entwicklung unſeres
Heimatbezirks angeht, holt man ſich die nach dem
Krieg abgeſchloſſenen Werke des Verlages Brock
h aus herbei; es handelt ſich, wie bereits erwähnt,
vorläufig um eine vierbändige und eine einbändige
Ausgabe Lexika, deren Umfang als ſchon von vorn
herein eine allzu intenſive Behandlung der Dinge nicht
zuläßt. Infolge dieſes Raummangels darf man natür
lich nicht erwarten, Orte des Geiſeltals zu finden. Be
dauerlich bleibt aber auf jeden Fall, daß ein Stich-
wort Geiſeltal in beiden Werken überhaupt nicht vorhanden iſt. Dieſer Mangel
ſollte bei einem Neudruck behoben werden. Der
Abändige Brockhaus bringt dafür unter dem Stichwort
Braunkohle recht allgemein, daß dieſe „in Deutſch
land namentlich bei Zittau, Leipzig, Halle, Weißenfels,
Bitterfeld, Braunſchweig, Köln“ vorkommt. Jm vier
bändigen Lexikon iſt weiter Mücheln als Stadt im
preußiſchen Regierungsbezirk Merſeburg mit (1919)
2011 Einwohnern, Amtsgericht, Zuckerfabrik, Braun
kohlengruben erwähnt. Das iſt nicht viel, mag aber
unter den angegebenen Umſtänden genügen Selbſt
verſtändlich, daß der vierbändige „Brockhaus“ als Stich
wort „Leungwerke“ enthält. Sie ſeien die größte
Anlage der Welt zur Gewinnung von Ammonigk aus
Luftſtickſtoff, 1916 von der Badiſchen Anilin- und Soda-
fabrik beim Dorfe Leung im Saaletal, zwiſchen Merſe
burg und Corbetha, gegründet, mit 10000 Arbeitern
und 2400 Angeſtellten. Es iſt unverſtändli ch
und auch unverzeihlich, daß in dem Ein
bänder das Stichwort Leuna“ (ſogar als
Verweiſüng) fehlt. Auch wenn man den Um
fang dieſes Lexikons gebührend in Anſchlag bringt,
bleibt das Fehlen Leunas ein arger Mangel, von dein
man in Anbetracht der gewaltigen Bedeutung der
Leunawerke nur hoffen kann, daß er in dem nächſten
Neudruck beſeitigt werde.

Zuſammenfaſſend kann man wohl ſagen, daß im
allgemeinen noch recht viel zu wünſchen übrigbleibt.
Man darf die Hoffnung ausſprechen, daß der neue, im
Entſtehen begriffene „Große Brockhaus“ die Bedeutung
des mitteldeutſchen Gebiets zwiſchen Mücheln und
Merſeburg richtig einſchätzt. F. Sch.
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Weige Wand
Lichtſpielpalaſt Sonnekündigte Erſt Vorführung des großen Fremdenlegionar

films „Die Hölke der Heimaktloſen“ mußte
wegen Nichteintreffens des Films ausfallen; eine Ent
täuſchung für das zahlreich erſchienene Publikum Die
Erſtauffuührung erfolgt nunmehr beſtimmt heute, Sonn
abend. Als Erſatz wurde der Kriminal und Aben
teurerfilm „Die Mitternachtstaxe“, mit dem
berühmten Senſationsdarſteller Harry Piel in der
Hauptrolle, vorgeführt. Die Deulig- Wo che, ein
Sportfilm „Der Weg zum Meiſter
ſſchwimmer“ (ein Film, der in kurzen Strichen ein
Bild von den täglichen Gewohnheiten und den Erfolgen
der beiden deutſchen Meiſterſchwimmer Ra dem a cher
und Frölich vom Schwimmklub „Hellas“ in
Magdeburg entrollt), ſowie eine tolle Luſtſpielgroteske,
deren Szenen eine Lachſalve nach der anderen erzeugen,
bildete das Beiprogramm.

Gerichtsverhandlungen

Erweitertes Schöffengericht Halle.
Unter Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelte das

Erweiterte Schöffengericht Halle gegen den früheren
Schulamtsbewerber Hans G. zuletzt in Holzweißig bei
Bitterfeld, vorher in Schkeuditz, wegen ſittlicher
Verfehlungen an Jugendlichen.

G., der jetzt 32 Jahre alt iſt, war anfänglich im
Eiſenbahndienſt. Aus Liebe zum Beruf ſattelte er um

mèn h
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t ſeine Unſchuld beteuerte, half ihm nichts.

Die für Freitag ange

Die Jungens ſchwärmten für ihn.

In Schkeuditz brachte ein Gegner die Verfehlungen an
den Tag.

Wenn er auch von ſich aus als ideal veranlagter
Pädagoge anzuſprechen iſt, wie die Urteilsbegründung
beſtätigte, ſo iſt ſeine Schuld inſofern als geringer anzu
ſehen, als ſein unglücklicher angeborener Trieb vollends
irregeleitet wurde durch eine ſich idealiſtiſch gebärdendeLektüre. Unter Berückſichtigung auch des V ankes
daß G. gerade an körperlich geiſtig und ſeeliſch geſunde
Knaben geraten iſt, bei denen eine moraliſche Schädi
gung nicht eingetreten iſt, billigte das Gericht ihm
mildernde Umſtände zu. Es nahm zu ſeinen Gunſten
eine einheitliche fortgeſetzte Handlung an und ver
urteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis, für das Bewährungs
friſt zugebilligt wurde. Da G. für den Lehrer und
Jugendbildnerberuf ſowieſo unmöglich iſt, ſah das
Gericht davon ab, auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte zu erkennen, oder auf Unfähigkeit zur Bekleidung
eines öffentlichen Amtes, da es der Anſicht iſt, daß er
in einem anderen Amte ſehr wohl Erſprießliches werde
leiſten können.

Große Strafkammer Naumburg.
Aus Verſehen zu milde beſtraft hatte das hieſige

Schöffengericht den Arbeiter Walter K. aus ar k
vöhlitz. Die Mindeſtſtrafe für ſchwere Urkunden
fälſchung beträgt 3 Monate Gefängnis. H. gab am
15. Februar ſein Fahrrad in der Gepäckaufbewah
rungsſtelle am Hauptbahnhof auf und wollte es am
25. Februar abholen. Die Gebühr betrug 83 M.
Damit hatte er nicht gerechnet. Er ging nach Hauſe
und ſchrieb das Dakum in den 25. Februar um.
Am andern Tage ſprach er mit dem Gepäckſchein
wieder vor, wobei der Beamte die Fälſchung er
kannte und ihn verhaften ließ. Das Schöffengericht
hatte ihn wegen Urkundenfälſchung mit Betrug zu

Monat Gefängnis, bei Strafausſetzung gegen
Geldbuße, verurteilt. Auf die Berufung der Staats
anwaltſchaft wurde er zu 3 Monaten Gefäng
nis verurteilt, auch diesmal ſoll ihm Strafaus
ſetzung gewährt werden.

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Ein berufsmäßiger Bekrüger

ſtand in der Perſon des bereits 25mal wegen Betrugs,
Diebſtahls und anderer Vergehen vorbeſtraften Flei
ſchers Karl E. aus Lütz n vor den Gerichtsſchranken.
Der Angeklagte hatte ſich im Jahre 1928/29 in zahl
reichen Fällen unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
Geld oder Waren zu verſchaffen gewüßt, wodurch eine
ganze Anzahl Lützener Einwohner geſchädigt wurde.
Als E. wußte, daß der Meiſter nicht zu Hanſe war,
erſchien er eines Tages im Laden des Fleiſchers Thieme
und erklärte der Ehefrau, er habe Gelegenheit, einen
Hammel billig zu erwerben, nur fehlten ihm noch
20 Mark an der Kaufſumme. Die 20 Mark wurden
ihm zum Ankauf des Hammels ausgehändigt, aber der
Fleiſchermeiſter bekam keinen Hammel zu ſehen und
hat auch ſein Geld nicht wieder zurückerhalten. Jn
einem anderen Falle kaufte der Angeklagte von der
Frau eines verſtorbenen Landwirts zwei Kumte zum
Preiſe von 53 Mark und erklärte der Frau, als ſie
Bezahlung werlangte, ihre Tochter ſolle nur mitkommen,
er würde ihr das Geld ſofort aushändigen. Aber
auch dieſe Angabe war erlogen, denn E. verſchleuderte
die Kumte für 14 Mark und hat die 53 Mark bis heute
noch nicht bezahlt. Weiter ließ er ſich von Geſchäfts
leuten unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen in mehre
ren Fällen Waren verabreichen, die er aber niemals
bezahlte. In dreiſter Weiſe ſuchte ſich der Angeklagte
herauszureden und hatte für jeden Fall eine Erklärung
zur Hand. Aber ſelbſt ein mit großem Stimmenauſ
wand vorgetragenes Schlußwort, in dem er nochmals

r Er wurde
wegen Rückfallbetrugs zu neun Monaten Ge
fängnis verurteilt

Schwere Urkundenfälſchung.
In recht leichtfertiger Weiſe hatte ſich der Eiſen

flechter Willi H. aus Möckerling der Fälſchung
einer öffentlichen Urkunde ſchuldig gemacht. Er beſaß
einen Führerſchein III A als Kraftwagenführer, und
da dieſer nur zur Führung leichter Kraftwagen be
rechtigt, kam H. auf die Jdee, den Buchſtaben A in
ein B umzuändern, weil er glaubte, dadurch leichter
Stellung zu erhalten. Der geſtändige Angeklagte er
klärte unter Tränen, daß er nur aus Not gehandelt habe
und ſich der Schwere des Vergehens nicht bewußt ge
weſen ſei. Es wurden ihm wohl mildernde Umſtände
zugebilligt, aber das Gericht mußte in dieſem Falle
die zuläſſige Mindeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis
verhängen. Allerdings wurde dem Verurteilten Be
währungsfriſt auf die Dauer von drei Jahren bewilligt,
jedoch nür unter der Bedingung, daß er in vier Raten
je fünf Mark an die Gerichtskaſſe als Buße zahlt
Die Verhandlung bewies wieder einmal, daß ſich viele
Leute nicht klar darüber ſind, welche ſchwere Strafe
ſie bei Fälſchung einer öffentlichen Urkunde zu erwarten
haben, denn bei Verneinung mildernder Umſtände kann
auf mehrjährige Zuchthausſtrafe erkannt werden.

Sie müssen entschleden 5chlanker werden

daher nehmen Sie morgens, mittags und abends 2 To
lubaKerne, die fettzehrende, den Anſatz verhindernde,
dabei fürs Herz unſchädliche Stoffe enthalten. Sie er
halten TolubaKerne in Apotheken
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ilder aus Frankreich n u
III. Die Beiſetzung des Marſchalls Foch

Am 20. März d. J. ſenkten ſich in Paris und
mit Paris auch in ganz Frankreich und den anderen
Ländern der Entente die Fahnen auf Halbmaſt:
der größte Führer des Weltkrieges, den die Alli-
ierten gehabt haben, der größte Sieger wie die
Franzoſen heute noch behaupten überwunden vom
Allbezwinger Tod Marſchall Foch, der Generaliſſi
mus der verbündeten n e war geſtorben.
Foch war der beliebteſte und volkskümlichſte Führer
des großen Krieges, weil er das große Glück hatte
im Jahre 1918 den Oberbefehl über die geſamte
alliterte Armee zu übernehmen, die ſchweren An
griffe der deutſchen Armeen im März, April, Mai
zum Stehen zu bringen, und nach Scheitern der
letzten großen Offenſive am 15. Juli, deren Einzel
heiten er ſchon bor ihrem Beginn genau kannte,
ſeinerſeits mit den ihm reichlich zur Verfügung

den Streitkräften zum Gegenangriff überzu
gehen, der uns immer mehr zum Rückzug zwang
und dann ſchließlich den e notwendig
machte. Jch bin überzeugt, daß andere franzöſiſche
Generale dem Vaterlande die gleichen Dienſte ge
leiſtet haben (ſo unter anderem der Verteidiger von
Verdun, Pétain), aber niemand hat das Glück ge
habt, unter ſo günſtigem Stern zu kampfen, wie
gerade Foch. Glück gehört nun einmal dazu und
dieſes Glück hat Foch gehabt: jeder andere General
hätte an n telle vielleicht dasſelbe eDamit will ich Foch e en ſeine Führerfähig
keiten abſprechen. Er war zweifellos ein ſehr fähige
Kopf, nur darf man ihn nicht überſchätzen. ch

r e en d net e Fs dieruppen u chniſchen Hilfsmi gehabt hätten,die Foch zur Verfügung ſtanden.
Es iſt verſtändlich, daß die Franzoſen in Foden Sieger des Weltkrieges J und daß a

Tod für ſie beſonders ſchmerzlich war. Es war in
ihm nicht nur ein eneral des Krieges dahin
ngen, ſondern der ſiegreiche Feldherr des Welt
t un Die Regierung, ja das ganze Volk und die
Verbündeten nahmen einmütig Anteil an der Trauer
der Familie. Die größte Ehre, die von der franzöſi
ſchen ik eben werden kann, wurde dem
ver en chall zuteil: die „Hunéraiſſesnationales“, d. h. die ſeierliche Beiſetzung auf
Hoſten des Stagtes, eine Ehre, die vorher nur
Männern wie Victor Hugo, Leon Gambelta und
r Faure erwieſen worden war. Und noch mehr:

en dem größten franzöſiſchen Soldaten und Feld
herrn, neben Napoleon T. im Jnvalidendom ſollte
er und ſt guch alle Generale, die im Welt
kriege ein ſelbſtändiges Kommando gehabt hatten,
beigeſetzt werden. r erkennen welche
Wert man in Frankreich auf die Erhaltung der
„Glorie“, auf die n e e Erinnerung an den
ſiegreichen großen Krieg legt.

Die Regierung tat von ſich aus alles, was ſie
tun konnte, um dieſen en Erinnerungs
ſchaffen um das franzöſiſche Volk wieder einmal im
nationalen ken zu einen und um ſchließlich die
auch von dem franzöſiſchen Bürger als drückend
empfundene Wehrpflicht als r ſtaatserhaltend vor die Augen zu führen t n
dieſer Tage ergingen ſich in gen. Her ſchen können unmöglich bei den Einzügen

ößte Franzoſe, der grö der größte Napoleons oder Ludwigs XV. zugegen geweſen
ürger und Freund des Volkes ſo wurde der Da ſein Gange. Exkrazüge ne on auswärts

hingeſchiebene genannt. Sein Leben und ſeine Taten, alle Geſchäfte waren an dieſem Vormittag geinimer und immer wieder ſein Sieg über Deutſch ſchloſſen (es war ein Dienstag), die Behörden e
and. wurden hervorgehoben. Nur eine Zeitung rbeiteten micht Es war en eine nationale Pflicht,
ſchloß ſich aus das kommumniſtiſche Blatt dem toten General das lehte Geleit zu gebenL Humanits“, das Artikel brachte die gegen Kap
talismus und Militarismus hehten, und die will

e e e Der der Bur apredigen. m ſp war au10 Doe verboten!

Die erſten beiden Tage wurde der Marſchall inſeinem Hauſe au d und eine e des
wollende Menge drängte ſich vor ſeinem Hauſe in
den Straßen, um na m vorach wlangem
ſeinem Sarge defilieren zu dürfen. Man te dieGeduld dieſer e bewundern, die vier e mehr

S dem Sarge inwenigen Augenblicken vorbeizuzi Das giSe n e en en h e nes z h
den e eine e W nrenden ni immer e erendene

n. Zwiſch. n n änhind e e en e emachen wußten ſie verkauften Poſtkarten des Ver
ſtorbenen, dazu kleine Abzeichen und legten es jedem
als eine nationale Selbſtverſtändlichkeit klar, daß
man den Marſchall nur in der Weiſe ehren könne
und dürfe, wenn man ſich für 2 Frank die kleine
Blume fie das e Die für weitere 2 Frank
eine Poſtkarte mit lde des Feldherrn kaufte
Und die meiſten Menſchen glaubten und eJch bin n daß end von Frank auf dieſe
Weiſe umgeſetzt ſind. Auch Bryſchüren, Lebensbilder
waren erſtaunlich ſchnell zur Stelle, als ob man auf
dies Ereignis ſchon vorher vorbereitet geweſen wäre!

Am Tage nach dem Tode war das Haus in der
Rue de Grenelle, in dem a ſeit dem Kriege
wohnte, das Ziel aller en, die irgendwie
eine Bedeutung für die Gegenwart hatten da er
ſchienen Poincaré, Clemenceau,

re um dort ne

Joffre, Doumergue,

der Präſident der Republik auch der König Albert
von Belgien kam aus Brüſſel, um den toten
Marſchall noch einmal zu ſehen; dazu die geſamteGeneralität und andere hohe Offiziere der allterten
Armeen. Es war ein intereſſantes Bild, das ſich
dem Zuſchauer vor dem Tore des Hauſes botl

Zwei Tage war das franzöſiſche Volk ſchon im
Hauſe des Marſchalls aus und eingegangen, damit
aber noch nicht genug. Am Sonntag wurde der
Sarg in feierlichem ge nach dem Triumphbogen

ben dem „Grabmal des unbe
aunnten Soldaten“ einen Tag lang aufgebahrt zu
len Und wieder eine n e Menge
Zeitungen ſchätzten ſie auf eine Million), die an

dieſem Sonntag zum „Arc de Triomphe ſtrömten,
um den großen Toten zu ehren. Der Sonntagabend
bot ein ſehr ſtimmungsvolles Bild. Unter dem
düſteren Bogen des gewaltigen Monuments Fflackerten
die Fackeln der Ehrenwagen, der obere Rand des
Triumphbogens leuchtete matt in den Farben der
Trikolore, und unten wogte eine unabſehbare Menge
Menſchen vorbei, Spalier bildeten die Reiter der
Garde républicaine““ deren glänzende Helme den
Fackelſchein widerſtrahlten und das Ganze wirkungs
voll einrahmten.

Am nächſten n konnten die Portale von
„Notre Dame“ die Menſchen wieder nicht faſſen, die
an dem Sarge des Marſchalls vorbeizuziehen be
gehrten. Auch hier wurde auf Befehl der Regte
rung der Sarg zwei Tage aufgebahrt, auf einem
großen Katafalk, die ganze Kirche war in Purpur
und u e gehüllt, und zahlreiche Kerzen erhellten
den ſonſt ziemlich düſteren Raum

Für die Feierlichkeiten ſelbſt waren die umfang
reichſten Vorbereitungen getroffen worden. Seit
dem frühen Morgen des 26. war der Weg des
„Lottege“ (Leichenzuges) von der Polizei und der
Garde républicaine nicht ohne Mühe freigehalten
worden. Obgleich der Weg von „Notre Dame“ bis
um Jnvalidendom über 2 Kilometer lang iſt und
e breiten Straßen Hunderttauſenden gute Sicht ge

währten, waren, wie mir ein „Agent erzählte, die erſten
Neugierigen bereits kurz nach Uhr nachts er
e hatten ſich ihre Feldſtühle mitgebracht,
etten ſich an einen beſonders günſtig gelegenen

Platz, und warteten nun geduldig 8 bis 9 Stunden,
aber ſie hatten einen e latz. Dieſes „früh
zeitige“ Kommen mag übertrieben ſein, aber wer
wei Stunden vor n des Trauerzuges noch der

einung war, ohne Schwierigkeiten ſich einen Platz
ichern zu können, der mußte zu ſeinem großen Er
taunen feſtſtellen daß auch nirgends mehr eine

cke zu finden war, durch die man etwas hätte
5 en können. Jn zehn Reihen und mehr ſtand man

ntereinander und wartete wartete geduldig, wieman ſchon die letzten Tage gewartet er Viele,
ſehr viele glaubten, vielleicht durch Zufall noch eine
Si öglichkeiten zu erwiſchen, aber ſie ſahen ſich ge
täuſcht. Jch ſprach am folgenden Tage mehrere
Leute, denen es trotz größter Anſtrengung nicht ge
lungen war, auch nur einen Soldaten des „Cortege“

s Daran kann man erkennen, welche
enſchenmaſſen auf dem Wege von „Notre Dame

zum Jnvalidendom geſtanden haben e wort um den
letzten Weg ihres großen Feldherrn zu ſehen. Mehr

Ta
ortège“ [Trauerzuges) von der Regierung feſtg i eitungen veröffenthcht Schon

kehr geſperrt und
troffen. Der k. den der Trauerzug nehmen
eher wurde geſäubert und dann mit einem feinen
ellen Sand überſtreut, die Laternen an den

Straßen und an den Champs Elyſees wurden in
Trauer gehüllt. Am Tage ſelbſt brannten ſie, und
das verſchleierte Licht gab dem Ganzen ein feierlich
ernſtes Gepräge. Das überhaupt muß man der
franzöſiſchew Regierung anerkennen ſie verſtand es
meiſt den Tagen ein würdiges Außeres zu

en. Alle Anordnungen waren der Bedeutung des
ages angepaßt und auf ſichere Wirkung berechnet.

Ja, ſogar das Wetter ſchien die düſtere Stimmung
des Tages noch erhöhen zu wollen. Der Himmel
war bedeckt mit Wolken, grau in grau, aber doch ſo,
daß man die Sonne durch den leichten Nebel und
den Dunſt von Zeit zu Zeit hindurchſchimmern ſah.
Es war ſo, als verſuchte ſie es immer wieder ver
gebli ſich mit ihren Strahlen durchzukämpfen,
aber ſtets kamen neue Wolkenſchleier, üm zu ver
e daß der e und die Trauer des Tages

ch grelles und fröhliches Sonnenlicht geſtört
wurde.

Geduldig ſtand die Menge und wartete, wartete
nun ſchon ſeit Stunden, dichtgedrängt, einer neben
dem anderen, ohne daß es möglich geweſen wäre, ſich
vom Platz, den man nun einmal hatte auch nur
einen kleinen Schritt vorwärts oder rückwärts zu
bewegen. Und doch zwängten ſich hier und da einige
durch, meiſt waren es Händler, die auch hier wieder
Bilder und Broſchüren, die den Verſtorbenen an

und die vielen anderen fehlten nicht.

ſchonen und auf dieſen

ingen, feilhielten. Oder aber ſie verkauften kleine
tereoſkope, durch deren Hilfe man über G

Vorderleute ohne Schwierigkeiten rn ehen
konnte. Dieſe Jnſtrumente koſteten 10 Frank (der
Preis war der günſtigen Situation d t) undwurden in Maſſen ekauft. Geſchäft bleibt eben
immer Geſchäft! Dieſe Händler waren nicht die

einzigen, die aus dieſem Tage ihren Nutzen zogen.
Andere ſchleppten Leitern herbei, vermieteten die
Stufen, je nach ihrer Höhe, zu guten Preiſen. Viele
Taxenchauffeure boten die Plätze auf dem Dach
ihres Wagens je 10 Frank an, ſie hatten ſofort
reichliche Kundſchaft. Die Filmoperateure durften
natürlich nicht fehlen und waren überall zu ſehen,
ja, ſie ſcheuten ſich n ſogar nicht, durch den
Drauerzug hindurchzulaufen, bevor es ein Schutz
mann hätte verhindern können. Auch den
Bäumen rings herum und auf den Dächern ſaßen
die Leute en mir ſtieg ein mindeſtens 60 Jahre
alter, weiß haariger Mann unter großem Beifall des
umſtehenden Publikums auf einen m und hielt
dort die ganze Zeit tapfer aus Uber zwei Stunden
blieb er dort oben in der gewiß nicht bequemen Lage,
aber er hatte dann alles geſehen und ſtieg freude
ſtrahlend wieder hinunter

Plötzlich erdröhnten Kanonenſchüſſe.
das Zeichen, daß die Feier in „Notre Dame“ be
endet war und der Zug begonnen hatte. Doch es
dauerte immer noch eine gute Weile, bis die n
Truppen erſchienen. Es würde auffallend ſtill
unter den Hünderttauſenden, die den Weg um
r an jeder nahm den Hut ab und ſtandſchweigend, nur ganz ſelten hörte man ein leiſes
Flüſtern: man wollte nur wiſſen, wer der oder jener
war wo der Präſident kam uſw.Die bveriltenen Fanfarenbläſer der „Garde
républicaine“ eröffneten den Zug, ihre Jnſtrümente
hatten ſie abgedämpft, ihre Trauermuſik klang nur
eiſe zu uns herüber. Jn e feievlichem

Kig machten ſie eine Schwenkung und nahmen
ichtung auf den Jnvalidendom. Jhnen folgte die

gktibe franzöſiſche Armee mit allen e
die es gibt: die Artillerie mit ihren Feldgeſchützen

kenne ſie noch aus den letzten Kriegsjahren, dieſe
ränzöſtſche Feldartillerie hat uns viel zu ſchaffen
gemacht, denn ſie ſchoß ausgezeichnet dann ein
Bataillvn Jnfanterie, wie wir ſie alle von Bildern
und Photographien her kennen: der flache Stahl
helm, der blaugraue Mantel, das Gewehr geſchultert,
in dem bekannten r e Schritt, dann die
Marine mit der roten Quaſte auf der Matroſen
mütze. Nach den Franzoſen die Abordnungen der
fremden Nakionen (Alliterten), die geſamte Entente
war vertreten, ein militäriſch glänzendes Bild. da
marſchierten be Jnfanterie vor der Leibgarde
des engliſchen Königs, deren Kapelle den Trauer
marſch aus Beethovens „Erviea“ ſpielte. Sie waren
die ſchönſte Truppe aus dem ganzen Zuge, mit ihren
roten Uniformröcken, ihren großen ſchwarzen
Bärenmützen. Eigenartig wirkte die Haltung des
Gewehres: unter der vechten Schulter Kolben nach
oben, e nach ünten. Die großen, gutr enſchen machten einen prächtigen
indruck! Dann italieniſche Alpenjäger, dann

Amerikaner etwas freier und läſſiger in Haltung
und Ordnung Auch Polen, Serbien, Rumänien

t. Hier konnte
einem recht deutlich e en welche Welt von

einden wir gekämpft hatten 200 Spahis auf ihren
leinen, lebendigen, weißen arabiſchen Pferden ver

traten die franzöſiſchen Kolonialtrüppen
20 Minuten waren ſchon vergangen, ſeitdem die

erſten Truppen des e e er in unſere Nähe
kommen waren erſt jetzt kam der Sarg des großen

Toten. Unmittelbar vor ihm en man das Pferd
des Marſchalls, dann ſeine Standarte, dann kam der
tote Marſchall: der Sarg auf einer Geſchützlafette,
einfach, ohne jeden Blumenſchmuck, die Trikolore
deckte den e und auf ihr lagen Mütze und
Degen. Acht Generale der verſchiedenen Nationen
gingen zu beiden Seiten des Sarges. inter dem
Sarge folgten. die Angehörigen des Marſchalls
Es folgte das Diplomatiſche Korps (auch der deutſche
Geſandte war darunter), die eneralität und

Das war

Admiralität der franzöſiſchen Armee, Tauſende
von Fahnen, beſonders der Regimenter, die nach
dem Kriege a waren. Den Beſchluß bildeten
etwa 30000 ehemalige Kriegsteilnehmer, die ihrem
alten Kriegschef das letzte Geleit geben wollten

Wohl zwei Stunden dauerte es, bis die letzten
an uns vorüber waren. Jnzwiſchen hatte Poincaré
ſeine Rede begonnen, die durch Lautſprecher auf alle
Teile des Trauerweges übertragen wurde, ſo daß
man ihn überall deutlich verſtehen konnte. Was
auch aus ſeiner Rede immer wieder hindurchklang,
war das, daß Foch der Sieger des Weltkrieges ge
weſen ſei immer wieder Sieg und Glorie. Hier
kam der politiſche Zweck des Tages deutlich zum
Ausdruck: dem franzöſiſchen Volke und der Welt
vor Augen zu führen, welche große Bedeutung dieſerMann für ſein Volk und die ganze Welt gehabt
hatte, dadurch, daß er der Welt den Frieden brachte.
Auch ſeine er un wurde hervorgehoben: Er
hätte es in der Hand gehabt, die deutſchen Armeen
über den Rhein hinaus bis nach Berlin zu jagen (2),
um dort den Frieden zu diktieren! Jhin aber lagnur daran, Blut, das ſchon zuviel gefloſſen war, zu

Triumph zu verzichten! ergebnislos.

Krieg war re das Ziel dieſes franzöſiſchen und
chriſtlichen Soldaten! „Soldat de Ia Paix“, ſo ſollte
er genannt werden!

Der Vorbeimarſch der Truppen und der ehe
maligen Kriegsteilnehmer zog M lange hin, und
das Ganze endete mit einem Mißklang: Als die
aktiven Truppen ihrem Generaliſſimus zum letzten
Male die militäriſchen Ehren erwieſen hatten wurde
der Vorbeimarſch abgebrochen angeblich auf
Bitten der Gattin des Marſchalls der Sarg
wurde aufgehoben. und durch das Gitter des
„Hotel des Invalides“ hineingetragen in den Jn
badiendom und dort n e Nur wenige durfte
olgen. Die große Zahl der alten Kriegsteilnehmer
kand vor dem Gitter, das ihnen vor der Naſe zu
eſperrt war. Man wartete, aber das Tor öffneteſeh nicht wieder. Jmmer lauter wurde das net

und ſchließlich machte ſich die Empörung in ziemlich
erregter Weiſe Luft, ſo daß die Polizei eingreifen
und die Menge zerſtreuen mußte. Noch tagelang
waren die Zeitungen empört über dieſen Zwiſchen
fall, und Poincarée mußte vor einer Deputation
der alten Kriegsteilnehmer feilerlich entſchuldigen und
ihnen geſtatten, daß ſie noch an einem kommenden
Tage von früh 7 Uhr bis zum Abend an ihrem nun
mehr neben Napoleon beigeſetten Führer defilieren
durften. Dann erſt beruhigten ſich die Gemüter!

Die Feierlichkeiten waren gegen Mittag beendet
(abgeſehen von dem eben dargeſtellten Konflikt),
gegen 2 Uhr er ſich die Maſſen. Ab Uhrwar in den meiſten Kinos von Paris ein Film zu
ſehen, betitelt: „Les Hunérailles du Maréchal och
Schnelle c e Der Film brachte alleweſentlichen Ereigniſſe der letzten Tage und be
ſonders alle Einzelheiten des Vormittags!

Nur beim Waffenſtillſtand 1918 und bei dem
feierlichen Einzug der ſiegreichen Truppen in Paris

uUnker ihrem Führer Foch ſollen ähnliche
Menſchenmaſſen unterwegs geweſen ſein. Die Zahl
der Wartenden wurde auf etwa 2 bis 3 Millionen
geſchätzt.

Die Truppen, die den ganzen Weg Spalier
bilden ſollten, rückten an die ihnen zugewieſenen
Pläte. Man konnte Mitleid mit ihnen haben, ſeit
morgens 4 Uhr waren ſie auf den Beinen, und
mußken nun mindeſtens eine Stunde lang mit prä
ſentiertem Gewehr ſtillſtehem!

Die Gattin e Töchter und Enkelkinder
(ſeinen einzigen Sohn hatte Joch im Weltkrieg ver
lwren), dann 20 Soldaten mit den Orden des Ver
e 3 Offiziere mit den 3 Marſchallſtäben.

er Prinz von Wales in der Uniform der eng
liſchen Leibgarde (er r ſeinen Vater perſönlich
darum gebeken, an dieſen Feierlichkeiten teilnehmen
zu dürfen), darauf die anweſenden Fürſtlichkeiten:
der Hronprinz bon Belgien und der Thronfolger
Serbiens. Ein ziemlich weiter Abſtand trennte die
Militärs von den folgenden: e ganz allein,Doumergue, das e en der a neſen der
Präſident der franzöſiſchen Republik dann dieMiniſter. Es war ein eigenartiges Gefühl nun die
Männer, von denen man immer in den Zeitungen
lieſt, vor Augen zu ſehen. Da kamen ſie alle
Poincare, Painleve, Briand u. g. Dann die Geiſt
lichkeit in vollem Ornat. Voran die beiden
Kardinäle von Paris. Jhre langen Schleppen
wurden von Chorknaben getragen. (Foch hatte
immer ſehr gut Kirche gehalten, er galt als ein ſehr
frommer Mann.

e Die Krüge von Kang a t
Aus der bibliſchen Geſchichte kennt jedermann die
Grzählung von der Hochzeit zu Kang, bei der Chriſtu
ſechs ſteinerne Krüge mit Waſſer füllen h und
dieſes dann in köſtlichen Wein verwandelte. Als nun
die Kreuzzüge Scharen aller Völker nach dem Hei-
ligen Lande führten, entwickelte ſich bei dieſen die
Gepflogenheit, Reliquien und Kurioſitäten aus Pa
läſting mit nach Hauſe zu bringen. Jn jener Zeit
entſtand der Beruf der Reliquienhändler, die mit den
im Orient geſammelten Raritäten nach Europa
zurückkehrten, wo ſie in Fürſten, Klöſtern und reichen
u ne gläubige und vor allem gutzahlende
däufer fanden. Unter den Gegenſtänden aus der

bibliſchen Geſchichte, nach denen ſehr eifrig geforſcht
wurde gehörten auch die Krüge von Kana. Einer
dieſer Krüge ruht im Kirchenſchatz des Domes zu
Magdeburg. Ein anderes Exemplar das n fürecht gehalten wurde, befand ſich im Dome zu Qued
linburg, bis ſchließlich feſtgeſtellt wurde daß dieſer
ſehr ſchön gearbeikete Marmorkrug durch die grie
chiſche Kaiſerin Theophano aus Konſtantinopel mit
nach Deutſchland gebracht worden war. Auch die
Sade hat ſich der Krüge von Kana bemächtigt. Wie
ſie erzählt, hatte ein Herr von Sinzendorf von Schloß
Ernſtbrunn aus dem Heiligen Lande einen Krug
von Kang mitgebracht. Als Kaiſer n II. da
von erfuhr, machte er dem Beſitzer mehrfach An
gebote, die d jedoch ſtets ablehnte. Erſt als der
Kaiſer dem Sinzendorf anbot, den Krug als Kauf
preis mit ſo vielen Dukaten zu füllen, als dieſer
könnte, ging er auf den Handel ein, ſoll es jedochverſtanden haben den Krug mit den H.
Seite zu bringen ſo daß der Kaiſer um ſeinen Kaubetrögen war. Der Sage nach ſoll dieſer Krug a

heute in dem Schloſſe Ernſtbrunn in Nieder-Oſter
reich verborgen ſein. Es iſt ſchon viel nach ihm ge
ſucht worden, aber alle Nachforſchungen blieben
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Aus Mitteldeutſchland

Taylvrſyſtem bei der Juſtiz.
Halle. Dieſer Tage veranſtaltete der Ober

an eräſdent in Halle eine Zuſammenkunft
von Aufſichtsrichtern aus dem Oberlandesgerichte
bezirk Die Veranſtaltung bezweckte, die
Aufſichtsrichter hei der wachſenden Bedeutung wirt
ſchaftlicher Arbeitsweiſe auch in der Juſtizverwal
tung mit den Grundſätzen einer zweckmäßigen Per
ſonalverwendung und verteilung, der Verwendung
achniſcher Hilſfsmittel, wie Aerbenpt mit dem

e neuzeitlicher Geſtaltung des GeTee etriebes bei der Juſtiz vertraut zu machen.
Amtsgerichtsdirektor Daude, Halle, gab eine Dar
tellung der beim Amtsgericht in Halle getroffenen

daßnahmen, und führte die hier benußten techniſchen
Hilfs mittel wie Buchungsmaſchinen, Rechen
maſchine, Freiſtempelapparat, Umdruckapparat, das
Kartenregiſter, ſowie die Handhabung des Kaſſen
ſchnellbetriebes vor. Ein Gang durch das Schnell
mahnamt Zeigte, wie durch zweckmäßige raumliche
Anordnung und Anwendung moderner Bürotechnitk
es ſich hat ermöglichen laſſen, bei verſtändnisvoller
Mitwirkung der Antragſteller die Zahlungsbefehle
durchweg noch am Tage des Eingangs des Antrages
zur Zuſtellung an den Schuldner zu bringen, ob

wohl Beamten immit verhältnismäßig ar
letzken Jahre über 50 000 Zahlungsbefehle, etwa

etwa 13 000 Wider27 000 Vollſtreckungsbefehle un
ſpr zu bewältigen waren. Jm Anſchluß daran
ſprachen Amtsgerichtsrat Knopf, ühlhauſen,
über „Die A en des e e undn e e eheWir lichkeit in emeſſatn r t eſſung im9 Gükerwagen entgleiſt.

F Halle. Auf der Hafenbahnbrücke der Halle Hett
ſtedter Eiſenbahn entgleiſten am Freitag früh ne un
Wagen eines etwa 50 Wagen zählenden Güterzuges.
Ein Keſſelwagen ſprang aus den Schienen und ſtellte
ſich quer über die Gleiſe Dadurch kamen acht weitere
Wagen zur Entgleiſung. Nur dem Umſtande, daß die
Kuppelung hielt iſt es zuzuſchreiben, daß nicht
ein Teil des Zuges in die Saale ſt ür z te. Der
u iſt erheblich, Perſonen wurden nicht
ver

v Nenanlage der Mansfeld A. G.
ttſtedt. Die Mansfeld A.-G. plant demGelände der ſchaaren die Srhenn

einer Zink-Vitriol- Anlage zur Aufarbeitung
von zink- blei und ſilberhaltigen Rückſtändem

Vom Bagger erfaßt.
ins Erv n (Elſter). Von der Winde eines

e eerhebli ungen imſeine Überführung in das l erwherde tift
Wittenberg oendig a

Vom Starkſtrom getötet.
F. Bitterfeld. Auf Werk 1 der J. G. Farben

induſtrie kam der Arbeiter Bachmann der Stark
ſtromleitung zu nahe und wurde auf der Stelle ge
kö tet. Der im Werk „Mainthal“ der J. G.
Farbeninduſtrie beſchäftigte Arbeiter K. Gran-
mann aus Köthen verbrannte ſich beim Reinigen
von Appargteleitungen ſo ſchwer, daß er dem Knapp-

Carlsfeld zugeführt werden

die
nach

e
an 3Schein St

nicht zurütig zu verkanfen t.in ſeiner Vertrauensſeligkeit
auf dieſen Schwindel herein und hat

m.

2000 Stück verendetes Wild.
t Blankenburg. Wie verheerend der Froſt dieſes

Winters ſich e den Wildbeſtand irkt hat,
geht auch aus den Feſtſtellungen des braunſchwei-
gi Staats miniſteriums hervor. Hiernach ſind
in den braunſchweigiſchen Forſten des Harzes und
ſeines Vorlandes 1222 Stück Rehwild eingegangen

Jn e ren e e e Zahl m laeingegangenen Tiere (alle wurden ja ni nden
auf etwa 2000 Stück.

Zweimal verſpielt
Roman von Arno Hohenfeld.

Eopyright 1929 b Literaturverlag Gloria, BerlinSteglttz.

8] Nachdruck verboten.)Frau Temme hob den ſtolzen Segler herab. Der
Senator führte den Schlüſſel ein, die Vortür ſprang
guf. Ein Zweites Mal ertönte ein leichtes Klix.
Dieſes Mal hatte der Senator den zweiten Bart des
Schlüſſels benutzt, der ſich ein wenig hinter dem
erſten befand.

„Frau Temme!“ ſtieß er aufgeregt hervor. Er
wankke und drohte umzuſinken. Jm Nu war ſie an
ſeiner Seite, um ihn zu ſtützen. Er wollte ſprechen,
aber die Stimme verſagte ihm vor Schreck „Jch
bin beſtohlen worden“, brachte er endlich hervor.

Die ſofort aufgenommene Feſtſtellung ergab, daß
der Diamant aus dem ruſſiſchen Kronſchaß fehlte,
ferner eine beſonders koſtbare Perlenkette, der Siegel-
ring mit dem Fuggerſchen Wappen, eine e en
der Pompadour und ein Diadem, das der Kaiſerin
Maria Thereſia gehört haben ſollte.

Frau Temme war faſt ebenſo entſetzt wie der
Senator, ſie vermochte es gar nicht zu ſaſſen.

„Es konnte doch niemand an den Safe heran!“
rief ſie aus. Der Schlüſſel befand ſich doch wie
immer an ſeinem Platz!“

„Das iſt ohne Belang! Der Beweis iſt da, ich
bin beſtohlen worden.“

aber wann, wann ſollte denn das geſchehen
einſ „Wie kann ich das wiſſen. Vorgeſtern abend habe

ich das Fach zum letzten Male geöffnet, und alles
war noch vorhanden.

„Dann könnte es nur geſtern paſſtert ſein. Aber
wer in aller Welt käme denn r die Tat in Frage

„Das iſt vollkommen gleichgültig. Jedenfalls
müſſen wir ſofort die Polizei verſtändigen.

Die Polizei„Natürlich, ich will doch meine Schmudkſachen
wiederhaben. Bitte, telephonieren Sie, die Polizei
ſoll kommen.

Frau Temme ging an den Apparat Doch ehe
ſie den Hörer abnahm, wandte ſie ſich noch einmal

Ah pzig Vor dem Gemeinſamen Schöffen
gericht wurde eine wichtige Entſcheidung gefällt, der
im Hinblick auf die im Anſchluß daran möglichen
ivilrechtlichen Folgerungen eine grundſatzliche Be
eutung zugeſprochen werden muß. Angeklagt war

der Beſitzer des Hotels „Zum Schwan in Oſchaß,
Richard Hugo Krug, dem vorgeworfen wurde
durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Menſchen ver
urſacht zu haben, da er in der vergangenen Froſt-
periode die Eis und Schneebildungen am Dache
ſeines Hotelgrundſtückes nicht ordnungsgemäß be
al hat. Durch dieſe pflichtwidrige Unterlaſſung
wurde der Schmiedemeiſter Martin Dorn von
einem größeren Eisklumpen getroffen, der ſich von
der Dachtraufe gelöſt hatte. Dorn

erlitt einen Schädelbruch und ſtarb
an deſſen n

Der Ange e erklärte, alles getan zu haben,was e Wwe ung von Gefahren möglich geweſen

ſei. habe ſich überzeugt, ob ſich auf dem Dache
noch Schnee- und Eisanſammlungen befunden hätten,
und Neubildungen c ſeinen Hausdiener be
ſeitigen laſſen s Eis ſei auch von dem nach dem

gelegenen Teil des Daches durch zweizu
Hlempnerlehrlinge entfernt worden. Auf dem
der Straßenfront des Gebäudes habe er ſo
keine Eisbildungen feſtgeſtellt. Außerdem ſei das

Striimplfe
alten länger

ar

I

Der Mord am Brocken

liegen.
Wernigerode. Wie bereits berichtet, wurden

zwei junge Damen aus Berlin in Wernigerode auf
dem Glashütteweg vom Brocken in der Nähe des
Renneckenbergs von dem Maurer Wilhelm Rein
überfallen und mißhandelt. Der Verbrecher geſtandferner, am Vormittag ſeinen I0jährigen Sohn am
„Elbebrink“ im Brockengebiet erſchoſſen zu haben.

Die Suche nach dem ermordeten I0jährigen
Knaben, die unter einem ſtarken Aufgebot von Land
jägern und in Gegenwart des Mörders ſtattfand, iſt

di end zwiſchen
erg und Zeterklippen unter der t dMörders, der bis jetzt die Stelle, wo er ſein Kind

erſchoſſen hat, noch nicht wieder auffinden konnte.
Die gend iſt hier faſt urwaldähnlich. Felsblöcke
und Gerölle erſchweren das Vorwärtskommen, und
zudem hat der a alle Spuren verwaſchen. Der
Mörder gibt an, beim Abſtieg vom Brocken habe er
ſeinem Kinde mit der linken Hand etwas gezeigt und
im ſelben Augenblick mit der rechten Hand den tod
lichen Schuß in die Schläfe beigebracht. Nachdem
er eine halbe Stunde neben der Leiche geſeſſen
habe, habe er ſie in eine Felsſpalte zwiſchen
zwei Klippen geworfen die bisher noch nicht
aufgefunden werden konnte. Der Mörder n nicht
die geringſte Reue über ſeine Tat, und vehauptet,
daß die Ehe mit ſeiner Frau in Magdeburg ſehr
glücklich geweſen ſei. Nur dieſer Knabe ſei
entartet und habe deshalb verſchwinden müſſen.
Das jetzt ermordete Kind iſt früher bereits zur
Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes im Magde-
burger Krankenhaus geweſen und ſollte ſpäter in die
Jrrenanſtalt Nietleben gebracht werden.

„Es kann nur jemand vom Perſonal geweſen
ſein. Es iſt das beſte, Herr Senator, wir greifen
gleich ſelbſt zu.“

„Haben Sie denn einen beſtimmten Verdacht
„Nein, das nicht.“
„Nun alſo! Sollen wir uns die Köpfe zer

brechen Die Polizei wird es im Handumdrehen
heraushaben.“

„Sie wird aber von uns genaueſte Angaben,
Verdachtsgründe fordern und ich überlege noch im
mer, wer der Täter ſein könnte. Beſucher ſind nicht
hier geweſen und werden ja auch Jhrer Weiſung
gemäß nicht hier herein geführt, wenn Sie nicht da
ſind bdex ſollte Minna vielleicht doch der aus
drücklichen Weiſung entgegengehandelt haben

„Frau Temme, bitte zögern Sie nicht länger,
rufen Sie die Polizei!“

„Nur noch eine Frage, Herr Senator: das Schloß
war doch wirklich unverſehrt

„Ja, gewiß!“
„Der Betreffende müßte demnach einen paſſenden

Exemplar
„Nein, mein Neffe hat auch einen Schlüſſel zu

meinem Safe.“
Frau Temme ſtieß einen leichten Schrei aus.
„Herr Senator, wenn Jhr Neffe ſeinen Schlüſſel

verloren haben ſolltel!“
„Dann müßte während meiner Abweſenheit je

mand hier in dieſem Zimmer geweſen ſein.
So iſt es doch beſſer, wir fragen erſt Minna, ob

das der Fall geweſen iſt.
Der Senator wollte Einwendungen machen, doch

ehe er dazu kam, drückte Frau Temme ſchon auf die
Klingel.

Minna erſchien
„Jſt geſtern Beſuch hier geweſen, Minna,

der den Herrn Senator ſprechen wollte und den Sie
in Wenn Zimmer geführt haben 2“

ein.„überlegen Sie ſich Jhre Antwort genau!“ rief
der Senator, „eine unwahre Angabe könnte für Sie
ſchlimme Folgen haben.

„Jh brauche mir das nicht zu überlegen, es iſt
kein Fremder hier geweſen.Der Senator ſah das Mädchen ſcharf an

ein

an den Senator

Gefährliche Eiszapfen
Eisbildungen am Dach müſſen beſeitigt werden. Eine Warnung für

Hausbeſitzer.

Der tote Knabe ſoll in einer Felsſpalte

S

Sührung des

brochen und zertrümmert.

Schlüſſel gehabt haben, nun exiſtiert doch aber nur

Dach auf dieſer Seite ſchlecht zu überſehen und ſehr
chwer zugängig geweſen. Die Baupolizei habe nur
azu aufgefordert, die Eiszapfen abzuſchlagen.

die prinzipielle Bedeutung des Falles heraus Der
angeklagke Hotelbeſitzer habe zwar den Hausdiener
mit der Dachreinigüng beauftragt, der nach ſeiner
Meinung getan hättke, was er tun mußte, ſelbſt jedoch

nicht die genügende Vorſorge
walten laſſen. Es komme nicht fahrläſſiges
Handeln, der fahrläſſige Unterlaſſung in Frage,
für die der rechtlich Verpflichtete die Koſten zu
kragen habe. Als ſtrafmildernd müſſe die Natur
erſcheinung des ſtrengen Winters mit ihren unbe
kannten Auswirkungen in Betracht gezogen werden.
Sicherlich würden auf Grund der Erfahrungen
dieſes Winters neue verwaltungsvecht
liche Vorſchriften erlaſſen werden. Der
Staatsanwalt beantragte an Stelle einer Gefängnis
ſtrafe von 2 Monaten eine Geldſtrafe von 8000 M.
Das Gericht warf nur

1 Monat Gefängnis und als Erſatz dafür
1500 M. haus. Bei der Perſönlichkeit des Angeklagten könne

damit der Strafzweck eigene Warnung und eine
Lehre für den geſamten Hausbeſitz als erfüllt
angeſehen werden.

Warum Rein übrigens die beiden Damenüäberfallen und t pandent hat, war nach den
bisherigen Ermittlungen nicht zu vernehmen Jeden
falls hat Rein r dieſen UÜberfall erſt die Polizei
auf den jetzt zugegebenen Mord aufmerkſam gemacht.
Ob noch andere Takmotive vorliegen oder ſich die
Tat an ſeinem Sohn vielleicht anders zugetragen
hat, als bisher aus dem Verhör zu entnehmen iſt,
muß die weitere Unterſuchung ergeben.

Der Waldbrand Attentäter erfaßt.
Wernigerode. Die in den letzten Tagen häufig

und an mehreren Stellen desſelben Waldgebiets auf
getretenen Waldbrände haben erhöhte Wachſamkeitreren Jetzt gelang es einem Spazier
änger, einen verdächkigen jungen Menſchen zuin der ſeelenruhig einem ſich entwickelnden
aldbrand zuſah. Er wurde der Polizei

übergeben, die ſeine Täterſchaft feſtzuſtellen bemüht
iſt. Bisher wurde kein neuer Brand gemeldet

Bazillen im Speiſeeis.
Ballenſtedt. Vor dem Einzelrichter hatten ſich

zwei Eisherſteller aus Leipzig zu verantworten,
weil im bergangenen Jahr während des Schützen
feſtes Kolikbazillen in dem von ihnen ver
kauften Speiſeeis feſtgeſtellt worden waren. Beide
Angeklagten wandten ein, ſie hätten von dem Ba-
zillengehalt nichts gewußt. Dieſem Einwand konnte
ſich das Gericht nicht verſchließen und ſprach beide
deshalb frei.

Moderner Strafvollzug.
Von der Tagung der Gefängnisgeſellſchaft

SachſenAnhalt.
F Aſchersleben. Die intereſſante Tagung gab

i e Einblicke e Praxis des modernen Straf
e Die Vortra

riminalbivlogie ut Fürſorge Diebiblogie hat ſich zum Ziel geſett, die Wertung der
Straftat nicht nur na den bisher üblichen krimi
nellen Geſichtspunkten, ſondern mehr nach der
Richtung der Gewinnung eines Geſamtbildes Der
Perſönlichkeit des Verbrechers vorzunehmen. Uber
die verheerenden Auswirkungen der vererbten
Drunkſucht, Maſochie, Epilepſie, des Jrrſinns uſw.
ſprach der 1. Haupreferent Profeſſor Dr. Fetſcher,
Dresden. Der Präſident des Strafvollzugamtes
Dr. Schulze, Naumburg, referierte über die Zu
kunft des modernen e er in Preußen.

Großzügige Reformen ſeien in der Verwaltung ge
dern Zur Zeit plane man in Preußen die Son
erung in Gruppen.

SchrebergartenVandalen.
f. Gera. Jn hieſigen Schrebergärten haben An

bekannte wie Vandalen gehauſt. Jn acht Gärtenhaben ſie alle Kleinktiere adeſlahre
und mitgenommen. Alles, was an Baulichkeiten und
Bäumen nicht niet- und nagelfeſt war, wurde zer

Die Kleine ſetzte eine beleidigte Miene auf.
MNatürlich! Da mir befohlen wurde, niemand
in Jhrer Abweſenheit hier hereinzuführen, habe ich
ja auch Herrn Dannenberg in den Salon gebeten
wofür ich von ihm angeſchnauzt worden bin. Jch
möchte mich deswegen überhaupt noch bei Jhnen
beſchweren, Herr Senator. Jch habe nicht nötig,
mich von ihm dumme Gans' nennen zu laſſen.“

Der Senator machte unausgeſetzt Zeichen höchſter
Ungeduld, aber Minna ließ ſich durch nichts beirren

„Alſo nur mein Neffe war in dieſem Zimmer
„Jawohl, aber er iſt von ſelber herüber ge

gangen.“
„Und Sie, wann waren Sie geſtern zum letzten

Male in dieſem Zimmer
„Als ich Herrn Dannenberg ſagte, daß Sie nicht

zum Abendeſſen kommen würden. Ubrigens war ich
nur an der Tür, in das Zimmer bin ich überhaupt
nicht hereingekommen.“

Jetzt miſchte ſich Frau Temme ein.
Hören Sie, Minna, Jhre Ausſagen ſind von
ſehr großer Wichtigkeit, denn der Herr Senator iſt
beſtohlen worden

Die Kleine ſetzte wieder ihr mokantes Geſicht auf.
ch ich verſtehe. Soll ich das etwa geweſen

inſe

Davon iſt jetzt nicht die Rede. Sie ſollen uns
helfen, dem Täter auf die Spur zu kommen. Hier
aus dem Safe ſind Schmuckſachen entwendet worden.

„Jch habe keine Schmuckſachen genommen!“
Das behauptet ja auch niemand! Wir wollen

ja n wer geſtern in dieſem Zimmer ge
weſen iſt.“

„Vom Perſonal nur ich und ſonſt nur noch Herr
Dannenberg.“

„Ja, zum Geier, wollen Sie behaupten, daß esmein Neffe geweſen iſt?“ rief der Senator aus, der
die Ruhe verlor.

„Jch werde mich hüten, wenn ich auch geſehen
habe daß er das Bild, das dort lehnt, von der Wand
heruntergenommen hat.

Die Augen des Senators weiteten ſich. Er ballte
die Hände zu e und ſtarrte das Mädchen an.

„Bedenken Sie jedes Jhrer Worte!“
Die Kleine drehte ſich zu Frau Temme.
„Jch habe es Jhnen doch ſofort erzählt, als ich

Der Staatsanwalt ſchälte in ſeiner Anklagerede

ige ſtanden unter dem Motto
riminal

uch in den Landorten

kreten die Diebe in der unverſchämteſten Weiſe auf
Jm benachbarten Mühlsdorf wurden nachts aus
einem Gehöft allein 40 Hühner, Kapaunen n. a
geſtohlen.

Ein Fürſorgezögling durchgebrannt.
410 M. unterſchlagen.

Greiz. Ein von der Fürſorgeerziehung in
Stadtroda auf Anſuchen ſeiner Mutter nach Hauſe
beurlaubter 17jähriger Laufburſche wurde von einem
Fleiſchermeiſter in Pohlißz mit einem Geldbetrag
von 410 M. zu einem Kollegen geſchickt. Der Für
ſorgezögling iſt mit dem Gelde verſchwunden
und konnte noch nicht ergriffen werden.

Unter Mordverdacht verhaftet
F. Gotha. Unter dem dringenden Verdacht, an

der am 25. April 1929 erfolgten Ermordung der
72 Jahre alten Witwe Curth in Gotha beteiligt zu
ſein, wurde der 38 Jahre alte angebliche Kaufmann
Karl Schröder aus Gotha, gebürtig aus Walters-
hauſen, feſtgenommen. Schröder erledigte den
Schriftwerkehr für die Witwe Curth. Zu dieſer
Meldung iſt zu bemerken, daß ein Journaliſt
aus Eiſenach ſchon vor 3 Wochen mit aller
Deutlichkeit auf dieſe Spur hingewieſen hat, die erſt
jetzt aufgegriffen zu werden ſcheint.

Ein ungetreuer Stagatsförſter.
Wegen Amtsunterſchlagung des Dienſtes enthoben

Gräfenthal (Thür.) Der ſeit einigen Jahren
beim thüringiſchen Forſtamt Haſenthal tätigeStaatsſorſter Sch, der im Bürodienſt beſchäftigt
war, wurde wegen wiederholter Dienſtvergehen von
der Aufſichtsbehörde, dem Finanzminiſterium in
Weimar, friſtlos ſeines Dienſtes enthoben Sch. iſt
etwa 50 Jahre alt, verheiratet und Vater einer
zahlreichen Familie. Er hat über ſeine Verhält

gelebt und ſich auf unredliche Weiſe Gelder zu
verſchaffen gewußt. Neben dem ſchwebenden förm-
lichen Dienſtentlaſſungsverfahren iſt der Antrag auf
jerichtliche Beſtrafung wegen Amtsunterſchlagung
ei der Staatsanwaltſchaft geſtellt worden.

Zerſtörungen einer Windhoſe.
x Erlau. Uber Erlau und Umgebung (Kreis

Schleuſingen) ging eine Windhöſe nieder, die mit
roßer Gewalt aus Richtung Herrenſtein heran
h Der angerichtete Schaden iſt beträchtlich.

Obſt äume und e eng en wurden umjeknickt, Gartenzäune umgeworfen ſowie einige GeSan e abgedeckt. Unter Heulen und Brauſen
wurden Hunderte von Dachziegeln, ſtarke Baumäſte
und Holzteile in die Luft geſchleudert und ſtarke
Bäume aus der Erde geriſſen. Beſonders arg wur
den die Dächer der neuen Schule, des Kaufmanns
und des Gaſtwirts Siegling mitgenommen
Verletzt wurde niemand.

Auch in den Nachbarorten Hirſchbach und St.
Kilian hat das Unwetter getobt, ohne jedoch hier
einen gleich großen Schaden zu verurſachen.

Mit Glasſchneidern und Brechſtangen.
Gundorf bei Leipzig. Jnnerhalb einer Woche ſind

hier mehrere nächtliche Ladeneinbrüche verübt worden.
Nach Ausſchneiden der Fenſterſcheiben drangen Diebe
in die Ladenſtube der Wirtſchaft zur „Guten Quelle
ein und leerten die Tageskaſſe. Weiter wurde ein
ſchwerer Einbruch verübt in die Filiale der Kolonial
warenhandlung von Nöllner. Die Diebe haben mit
einer Eiſenſtange die Türen nach dem Kontor aufge
brochen, dabei erheblichen Sachſchaden angerichtet und
im Laden, wo ſie einen kräftigen Jmbiß eingenommen
hatten, de Zigarren, Fleiſchwären u. a. ge
ſtohlen. Es handelt ſich anſcheinend um ge werbsmäßige
Diebe.

e be gute baNieſa. Der Rat der Stadt erließ folgende Ver
fügung „Jm Städtkrankenhaus ſollen die Patienten
bei der Aufnahme nicht mehr nach dem Religions-
bekenntnis gefragt werden, vielmehr lediglich, ob ſie
bereit ſind, Angaben über ihr Religionsbekenntnis zu
machten Andachten ſollen nur auf Verlangen der
Patienten abgehalten werden.“

Seine Frau erſchlagen.
Der Täter guf der Flucht gefaßt.

f Reichenberg. Der Fabrikarbeiter Joſef
Jlſchmann hat ſeine Frau mit dem Beile
er ſchlagen ünd iſt dann flüchtig geworden. Die
Eheleute lebken ſeit langem in Unfrieden, da der
h dte dem Trunke ergeben war und dann
ſehr bkutal wurde. Da ſeit Donnerstag die Frau nicht
geſehen wurde, verſtändigke man die Polizei. Die Frau
lag, nur mik dem Hemd bekleidet, im Betl. Der
Schädel war völlig zerkrümmert. In der Wohnung
fand man Blutſpriher an den Möbeln und außerdem
einen mit ſieben Pakronen geladenen Revolver
den wurde auf der Flucht gefaßt und ver

aftet.

„Ja, ich entſinne mich, daß Sie davon geſprochen
haben. Mit eigenen Augen habe ich es allerdings
nicht geſehen.“

„Jch konnte Sie doch nicht dazu herein rufen.
„Seien Sie nicht ſo vorlaut, Minna! Und nun

können Sie gehen.
Mit einer ſchnippiſchen Kopfbewegung verließ

Minna das Zimmer.
Jetzt trat der Senator dicht vor ſein Wirtſchaf

terin hin. Er zitterte vor Aufregung
„Das haben Sie gewußt?“
„Jch habe es gewußt, aber ich habe nicht gewagt,

es mit dem Diebſtahl in Verbindung zu bringen
Der Senator wandte ſich von ihr ab, machte ein

paar Schritte, um ſchließlich wieder vor ihr ſtehen
zubleiben.
„Frau Demme, ich muß Jhnen offen geſtehen, daß
ich das nicht glaube. Sagen Sie mir die volle Wahr
heit. Nicht wahr, Sie haben nur deshalb nicht da
von geſprochen, weil Sie meinen Neffen ſchützen
wollten

Frau Temme ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Herr Sengator, ich habe Jhren Neffen

wirklich nicht einen Augenblick in Verdacht gehabt.
Jch glaube auch jetzt nicht, daß er es geweſen iſt. Die
Tatſachen müßten mich denn davon überzeugen, aber
nur die Tatſachen!“

Der Senator ſah gedankenſchwer vor ſich. Nein,
er konnte es aüch nicht glauben Mochte er auch die
Geſchichte mit den drei Briefen bezweiſeln, einen ge
meinen Diebſtahl traute er Hans Joachim nicht zu.
Nein! Doch was hatte ihm Frau Temme erzählt
er wäre ſehr aufgeregt gebeſen, in einem Zuſtand
in dem ein Menſch zu allem fähig ſei

„Rufen Sie bei meinem Neffen an, ich will ihn
ſprechen. Oder nein, ſagen Sie ihm, ich ließe ihn
bitten, ſofort zu mir zu kommen. Nennen Sie ihm
irgendeinen zwingenden Grund, aber keinesfalls den
wirklichen.“

Frau Temme tat, wie ihr geheißen. John men
dete ſich und teilte mit, daß Hans Joachim ſich zur
Zeit auf dem Sportplatz befinde

„Rufen Sie auf dem Sportplatz an!“ befahl der
Senator

Frau Temme hatte bereits die Verbindun erhal
ten, als ſte mit plötzlichem Entſchluß das Te ephonatKönnen Sie das beſchworen s aus dem Zimmer kam, Frau Temme.“ abbrach



arbeiten geſtalteten ſi

e er er Delikateſſe angeſehen. Die
c ſchmeun
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Aus aller Welt
Fabrikbrand in Düſſeldorf.

Jn der Lackiere rei der Firma Wolf Peve
ling G. m. b. H., Preß- und Stanzwerk in Düſſel
dorf, entſtand ein Brand. Das Feuer, das an den
Lackvorräten reiche Nahrung fand, griff raſch um
ſich, ſo daß beſondere Maßnahmen zur Sicherung
der Nachbargrundſtücke getroffen werden mußten.
Die Lackiererei brannte vollkommen aus.
Die Eiſenkonſtruktion der Schloſſerei, die ebenfalls
in Brand geriet, knickte zuſammen und zahlreiche
Maſchinen wurden beſchädigt. Perſonen ſind glück
licherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

Drei Todesopfer
eines nächtlichen Feuers.

Jn der vorvergangenen Nacht brach im Hauſe des
Drogiſten Gneiſt in Wanne-Eickel Feuer
aus, das ſich raſch ausbreitete und durch außerordent
lich ſtarke Rauchentwicklung ſämtliche Zugänge zu
den Wohnungen e machte. Die Rettungs

l h ſehr ſchwierig, und das Vordringen zum Brandherd war erſt nach mehreren
Stunden möglich. Als ſich die Wehr dann über
das Dach Eingang verſchaffen konnte, fand man in
der Wohnung den Drogiſten und ſeine beiden Kin
der im Alter von 13 und 15 Jahren als Leichen
vor. Es wird angenommen, daß die Verunglückten
durch den Rauch betäubt wurden und dann ver
brannten.

„Goldmacher“ Tauſend ausgeliefert.
Das „Goldmacher“ Ehepaar Tauſend iſt nach

längeren Verhandlungen nun von den italieniſchen
Behörden ausgeliefert und von den bayeriſchen
Behörden in Roſenheim übernommen worden. Es
befindet ſich auf dem Wege nach München.

Der Veſuv bebt ununterbrochen
Die bisher vom Veſuv ausgeſtrömte Lavamaſſe

wird auf 10 Millionen Kubikmeter geſchäßt.
Die fenrige Lava e vom Zentrum des Kraters bis
zu den erſten Häuſern von Terzigno ungefähr zehn
Kilometer zurückgelegt. Stellenweiſe war ver
Lavaſtrom 1 Kilometer breit und 5 12 Meter hoch.
Profeſſor Maladra hat geſtern die gar Lavafront
abgegangen und feſtgeſtellt, daß die Lava ſich zu er
härten beginnt. Indeſſen ſpeiht der Veſuv noch
im mer heftig Feuer. Donnerstag abend war ſeine
Tätigkeit auffallend rege. Rieſige Flammen ſchlugen
aus dem Krater. Die Direktion des Veſuv-Obſer
vatoriums beſtätigt, daß die Exploſionen und Erd
erſchütterungen un nnterbrochen, wenn auch in
abgeſchwächter Form, fortdauern

Über den in Terzigno angerichteten Schaden wird
amtlich mitgeteilt, daß bisher 50 Häuſer mit
147 Räumen zerſtört wurden, in denen 78 Familien
wohnten. Die Lava hat 40 Hektar Weinberg

e lände und 10 Hektar Wald vernichtet. Die aus
Dorfe geflüchtete Bevölkerung beginnt zurückzu

kehren, weil ſich das Vorrücken des Lavaſtromes ver
antt Von der Hütte auf dem Gipfel des

Veſuvs wird gemeldet, daß die geſtrigen ſtarken
Erdbeben die Gip ſtation der Veſuvbahn
minutenlang erzittern ließen.

Schwan als Feſtbraten.
Bei einem Feſteſſen, das die Vintners Company
in London zu Ehren des Prinzen von Wales ver
anſtalkete, wurde als Hauptgericht ein gebratener
junger Schwan ſerviert. Die Geſellſchaft folgte da
mit einer Tradition aus dem alten England. Jn

Zeiten wurde der junge Schwan als eine große
n

cher jener Jahrhunderte zogen den gebratenen
gen Schwan bei weitem dem Gänſebraten vor, und

man e, daß das Fleiſch der Gänſe unrein
und ſchwer verdaulich ſei. Schwäne zu jagen und zu
eſſen war ein Vorrecht des engliſchen Hochadels, und

e wurden danach beurkeilt, wieviel
ſchwäne auf die Tafel gebracht wurden. So be

richtet eine alte Chronik bei der Schilderung eines
tmahls, daß der Earl von Northumberland im
ahre 1518 veranſtaltete, beſonders anerkennend, daß

bei dieſer Feſtlichkeit nicht weniger als zwanzig junge
Schwäne verzehrt worden ſeien. Auch in jener Zeit
bildete aber der gebratene Schwan das Glänzſtück des
Abends, das oſtmals nur beſonders ho r n
Gäſten gereicht wurde. Jn ſpäteren Jahrhunderten
kam dann der Genuß des Fleiſches der Schwäne faſt
gänzlich ab; er wurde nur gelegentlich in einigen, aus
dem Mittelalter ſtammenden Vereinigungen gepflegt,
die damit die Wahrung einer alten Tradition be
folgten. Zu den beſonderen Verehrern von Schwanen
braten gehörte übrigens auch Lord Beacvnsfield, der
dieſe Speiſe bei einem Feſtmahle einer ſolchen alten
Vereinigung gekoſtet hatte.

Der Nebenkläger, Rechtsanwalt Brandt, hat
einen Brief in Erfahrung gebracht, den die Ange
klagte Frau Kähler einem ihrer Söhne ins Ge
fängnis geſchrieben haben ſoll. Der Brief ſelbſt ſt
noch nicht im Beſitz des Gerichts, es werden aber
mehrere Zeugen darüber vernommen werden, die den
Brief geleſen haben.
Rechtsanwalt Brandt: Frau Kähler, haben Sie

einmal in einem Brief Auguſt ins Gefängnis ge
ſchrieben, er bekäme ſeine Sachen und ſeine Papiere
nicht, und ſolle ſich nicht nach Palingen wagen, weil
er Jakubowſki nicht genug belaſtet habe

Frau Kähler: Nein, ich habe überhaupt nie-
mals geſchrieben

Auguſt Nogens: Jch habe auch im Gefängnis
keine Poſt bekommen.

Rechtsanwalt Brandt (zu Auguſt Nogens):
Haben Sie nicht die Außerung getan. Jch werde
nach Palingen zurückkehren, und wenn ich mich und
die Mutter ins Zuchthaus bringe

Auguſt N.: Es iſt wohl möglich, daß ich mal
e habe: Die Mutter bringe ich noch ins
Zuch aus!

Rechtsanwalt Brandt: Warum haben Sie das
geſagt

Auguſt: Ja, weil ich dachte, die Mutter ſei böſe,
weil ich den Joſeph zuwenig belaſtet habe.

Es wird dann ein Zeuge Band mann aus
Drier vernommen, der ſich ſelbſt gemeldet
hat. Der Zeuge Bandmann iſt in verſchiedenen
Senſationsprozeſſen ſchon aufgetreten und gilt als
ſogenannter „berufsmäßiger“ Zeuge. Man be
u daß er ſeine Behauptungen e ausden Fingern e habe. Es wird alſo die Probe
gemacht, ob er die Angeklagten wiedererkennt.

Dazu ſetzen ſich zwei Herren von der Preſſe
neben Frau Nogens und den Arbeiter Blöcker auf
die Anklagebank, und die beiden Brüder Nogens
werden n e das Publikum geſetzt. Der ZeugeJetnngshandter in

glaubt

Bandmann ſagt aus, daß er
Trier geweſen iſt und die Angeklagten gar nicht ge
kannt habe. Er ſei aber einmal, als er von Trier
re eines Nervenzuſammenbruches planlos weg
fuhr, in Lübeck in einem Lokal geweſen und
glaube, dort mit den beiden Brüdern Nogens
zuſammengetroffen zu ſein.

Vorſitzender- Können Sie hier die beiden, die
Sie e haben, vielleicht wiedererkennen?

Zeuge ſieht die Herren auf der Anklagebank
lange an, erkennt aber keinen wieder.

Als die Angeklagten vorkommen, er,
Auguſt Nogens wiederzuerkennen.

Jm weiteren h ergeben ſich Ausſagen von
Zeugen, die alle gehört haben wollen,
daß Frau Kähler und ihr Sohn Auguſt ausdrück
lich erklärt haben, Jakubowſki ſei unſchuldig geweſen.

Das neue mächtige Eierkühlhaus

Der Jakubowſki9
Weitere Zeugenvernehmungen.

Ein Rieſenkühlhaus in Berlin

Das rieſige Kühlhaus an der Oberbaumbrücke, das mehrere Millionen Eier
Betrieb geſetzt. Es iſt mit ſeiner eigenartigen Architekt ur einer der int

roßeß
Am Nachmittag wird das Gutachten über die

n Nogens von dem Sachverſtändigen Profeſſor
ſchaffen burg vorgetrggen, in dem es heißt

Die Familie Nogens beſtehe aus etwas eigenartigen
Menſchen. Die Auffaſſung von Menſchen und
e die in ihr herrſcht, könne einem

auſen machen. Auf Fritz Nogens zum Beiſpiel,
er an dem kleinen Ewald ſehr e u

der auch ſonſt kinderlieb war, habe das Ver
teck der Leiche nicht den geringſten Ein
ruck gemacht. Bei der ganzen Familie lägen ſtark

wechſelnde Gemütskräfte vor. Sie ſeien alle ſehr
leicht erregbar, aber die Erregung ſei ebenſo ſchnell
voxüber. Frau Nogens hat im ganzen 13 Kinder
gehabt, von denen zwei geſtorben ſind. Charakteri
ſtiſch ſei auch, wie Wilhelm Nogens mit der größten
Verachtung von den Lügen ſeines Bruders
ſpreche. Dieſe mangelnde Kenntnis für alle ernſten
Dinge läge ebenſo bei Fritz Nogens vor. Die Ver
antwortlichkeit könne ihm jedoch nicht ab
geſprochen werden. Zur Zeit der Tat ſei die Frau
von den Angeklagten die ſtärkere Natur geweſen,
wahrſcheinlich habe aber hinter allen drei eine Per
ſönlichkeit geſtanden die im Triebhaften noch ſtärker
war, als die Mitglieder der Familie Nogens.

Zum Schluß wird noch ein Zeuge vernommen,
der ausſagt, Auguſt Nogens hätte ihm geſagt,
er würde mit der e zuſammen ins Zuchthaus

gehen.
Auf die e des Nebenklägers erwidert Auguſt

Nogens, er habe gemeint, daß er die Mutter wegen
des geleiſteten Meineids ins Zuchthaus bringen
wolle. Der Nebenkläger fragt weiter Mit welchem
Meineid Auguſt Nogens: Mit dem, den ich ge
ſchworen habe!

Nebenkläger: Aber den haben Sie doch auf Ver
anlaſſung von Jakubowſki geſchworen. Da muß
Her Mutter doch noch etwas anderes ausgefreſſen
haben

Auguſt Nogens antwortet heftig: Das ſind meine
Angelegenheiten Der Staatsanwalt. dringt in
ihn, er t doch endlich die Wahrheit zugeben,
worauf Auguſt Nogens erregt in den Saal ſchreit
„Das ſind meine t un und ich ſage es

nicht!“

Wie man in falſchen Verdacht kommen kann.
Weil er die Anordnungen ſeines Arztes allzu

gewiſſenhaft befolgt hatte, fand ſich Herr Berthold
White aus Neuyork eines ſchönen Tages im Jrren
hauſe, und es koſtete ihm ziemliche Mühe, von dort
wieder entlaſſen zu werden. Vor etwa einem Jahre
hatte der Arzt bei dem jungen Mann beginnende
Tuberkuloſe feſtgeſtellt und ihm eine Freiluftkur an
gerakten. Mr. Vhite, deſſen Vater, ein ehrſamer

enneeeeeee

friſch halten ſoll, wird demnächſt in

c

Rückporto iſt beizufügen;

ereſſanteſten techniſchen Bauten Berlins.

Schuhwarenfabrikant, ihm ein nettes Vermögen
hinterlaſſen hatte, gab daraufhin ſeine Stellung in
einem Neuyorker Bankhauſe auf und ſiedelte nach
Earbondale im Staate Jllinois über, wo er ſich in
einem Waäldchen unweit des Ortes eine primitive
Luſthütte baute und in dieſer kampierte. Er trieb
die empfohlene Rückkehr zur Natur ſo weit, daß er
ſich weder wuſch, noch kämmte oder raſſerte und die
in Fetzen von ſeinem Körper fallende Kleidung gab
ihm vollends ein wenig vertrauenerweckendes Aus
ſehen. Kein Wunder, daß ſich unter der Bevölkerung
des Ortes alsbald das Gerücht verbreitete in dem
Waldchen halte ſich ein Jrrſinniger auf. Als der
Luſtapoſtel eines Tages noch einige Kinder dadurch
erſchreckt hatte, daß er im unbekleideten Zuſtande
mit wallendem Bark und Haupthaar aus ſeiner Luft
hütte hervorſtürzte und ſie, die ihn im S a geſtört
hatten, mit einem Revolver bedrohte, beſchloß man,
den „wilden Mann“ unſchädlich zu machen. Heimlich
wurde nachts die Lufthütte umzingelt, und der nichts
ahnende Einſiedler im tiefſten Schlafe gefeſſelt und
in ein Auto gepackt, welches ihn in ſauſender Fahrt
zur nächſten Jrrenanſtalt brächte. Da aus einer
anderen Anſtalt kurz vorher ein Jnſaſſe entwichen
war und das Signalement des Ausreißers ungefähr
mit dem Eingelieferten übereinſtimmte, ſo nahm man
ihn dort ſozuſagen mit offenen Armen auf, und es
bedurſte erſt der Jdentifizierung durch den Arzt, der
den Kranken ſeinerzeit behandelt hatte, ehe ſich ihm
der Weg in die Freiheit wieder öffnete

Das Geheimnis der malaiiſchen Bilder.
Es iſt bekannt, daß die malaiiſchen Raſſen eine

hochentwickelte Eigenkultur beſitzen, die beſonders
auch in künſtleriſcher Hinſicht kecht bemerkenswert
iſt. So gibt es unter den emnee Eingeborenen
ausgezeichnete Maler, die Gemälde von eindrucks-
vollſter Wirkung geſchaffen haben. Die Muſeen im
Haag, in London, in Paris und Rom weiſen hier
von überzeugende Stücke auf. Nun iſt es eigenartig,
daß n Gemälde die Eigentümlichkeit beſitzen,
nur bei vollkommener Dunkelheit erkennbar zu ſein.

Bei Tage e ſie als eine e vongrauen und ſchwarzen Farbenkleckſen, während bei
Nacht ein ſonderbares Flimmern und Leuchten von
ihnen ausgeht, und erſt dann die Farbenunterſcheidung lebhaft hervortritt. Man hat wieder
holt. die Färbſtoffe unterſucht, aus denen die
Malereien dieſer malaiiſchen Künſtler e
wurden, hat aber niemals einen Unterſchied zwiſchen
der Eigenſchaft unſerer europäiſchen Oker- Schwarz
und Graufarben und dieſen malaiiſchen Farben feſt
ſtellen können. Es iſt möglich, daß die grau-in-grau
en Bilder mit einer beſtimmten Flüſſigkeit
eſtrichen werden, und daß eine Manipulation von

den Malaien geheimgehalten wird.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz G om m für Kommunalpolitik undVerkehrsfragen; Geo Dor ſ ch für den allgemeinen lokalen Teil
ſowie Kreisnachrichten; Paul Kun di für Mitteldeutſchland und
Gerichtsſaal; Otto Geo r für Sport und Aus aller WeltPaul K e h i tz für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich

in Merſeburg.
die Schriftleitung, nicht an Perſonen
für unverlangt eingeſandtes Manuſtript

keine Gewähr. Gerichtsſtand für veide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 36 Seilen.

e
ſehen wenn
Kleine Ritterstr. 3 Telefon 323

Einſendungen mur an

Prospekte
von Bädern, Kurorten u. Städten

Vermittlung von Theaterkarten
Adreß- u. Nachschlagebücher

Besorgung von Paßvisa

Geöffnet von 8 bis 18 Uhr.

„Herr Senator, ich befürchte, es gibt ein Unglück
wenn Sie ihn hierherrufen. Nehmen Sie an, er iſt
es nicht geweſen, wie ſchwer wird ihn dann der Ver
dacht treffen.“

„Ja, aber wie wollen wir feſtſtellen, ob er mit der
Sache etwas zu ſchaffen hat?“

„Wenn er es geweſen iſt und leugnet, ſind wir
um keinen Schritt weiter. Jch glaube, ſeine Ab
weſenheit iſt ein Wink des Schickſals. Sollte das
Unmögliche ſich bewahrheiten und er die Schmuck
rn genommen haben, dann i doch wohl anzu
nehmen, daß er ſie nicht ſämtlich ſofort verkauft, ſon
dern die eine oder die andere verwahrt hat. Trifft
dies zu, dann bietet ſich Jhnen eine Gelegenheit, den
Fall klarzuſtellen, indem Sie ſich in ſeine Wohnung
begeben und eine Hausſuchung vornehmen.“

„Sie vergeſſen, Frau Temme, daß John anweſend
iſt. Jch kann in ſeiner Gegenwart nicht die Woh
nung durchſuchen.“

Frau Temme überlegte
„John wäre allerdings ein Hindernis, aber das

läßt ſich beſeitigen. Jch werde ihn telephoniſch hier
herbeordern, und Sie fahren inzwiſchen nach der
Alſter-Chauſſee. Sobald John kommt, erkläre ich
ihm, er ſolle hier Jhre Rückkehr abwarten. Die
Schtüſſel des Hauſes befinden ſich ja in Jhrem
Beſitz.“

Die Jdee iſt nicht ſchlecht“, meinte der Senator
nachdenklich „Jch möchte das Unternehmen aber
nicht allein ausführen. Sie müſſen mich begleiten

„Da Sie es wünſchen, werde ich gern mit Jhnen
kommen.“

Frau Temme erledigte noch das Geſpräch mit
John, der verſprach, ſchnellſtens nach Flottbek zu
ommen, und wenige Minuten ſpäter befanden ſich
der Senator und Frau Temme auf der Fahrt nach
Hans Jogchims Häuschen in der AlſterChauſſee.

Vorſichtig, als ob ſie im Begriff ſtünden, ſelbſt
einen Diebſtahl auszuführen, überzeugten ſie ſich erſt
davon, ob auch wirklich niemand im Hauſe, Hans
Joachim nicht etwa in der Zwiſchenzeit zurückgekehrt
ſei. Dann ſchloß der Senator die Hauskür auf, und
ſie traten ein.Frau Temme war der Anſicht, HansJoachim
hätte die Schmuckſachen, ſofern er ſie überhaupt ge
nommen, höchſtwahrſcheinlich in ſeinem Schreibtiſch
untergebracht Dort erfolgte die erſte gründliche

nung

Er tat es mit zitternden Händen; der

Nach nete einer in Aufregung und Befürchtung
verbrachten halben Stunde ſtanden ſie ratlos da.

„Jch ſagte es ja gleich meinte Frau Temme,
daß er es nicht geweſen iſt und geweſen ſein kann.“

„Noch haben wir nicht alles unterſucht“, ſagte der
Senator mit plötzlichem Einfall, „wir müſſen noch
den Safe öffnen.“

„Aber Herr Senator, glauben Sie wirklich, daß
er die Sachen da dert hat? Das halte ich
denn doch für ganz undenkbar!“

er Senator beſtand jedoch auf ſeinem Vorhaben.
Widerſtrebend ging Frau Temme mit ihm. Der
Safe befand ſich in dem früheren Bibliothekzimmer
des Senators, das Hans-Joachim als Schlafzimmer
benutzte, weil es einen bequemeren Zugang zum
Bade- und Turnzimmer hatte.

Vorſichtshalber durchſuchten ſie erſt alle Behälter
des Schlafzimmers. Es war gleichfalls umſonſt.

Nun ging der Sengtor daran, den Safe zu öffnen.
nſtrengung

und Aufregung war zuviel für den alten Herrn.
Er führte den Schlüſſel ein, drückte auf einen

Knopf, und die S auf; er öffnete die zweite
Tür, und vor den Augen des Senators begann ein
toller Reigen zu wirbeln. Wie geblendet ſchloß er
die Augen, um ſie gleich wieder gewaltſam aufzu
reißen. Alles, was ihm geſtohlen worden war, lag
vor ihm in HansJvachims Treſor.

Er ſtieg einen gurgelnden Laut aus und wankte.
Frau Temme führte ihn zu einem Stuhl, wo er
kraftlos in ſich zuſammenſank.

VII.
Es war Hans-Joachims Abſicht geweſen, kurzer

hand ebenfalls zu Kommerzienrat n e gehen.
Da er jedoch nicht gewiß war, dort eine Möglichkeit
zu finden, ſeinen Onkel unter vier Augen zu ſprechen,
trat er den Heimweg an.

Beim Erwachen am nächſten Morgen war die
graue Stimmung, die ihn am Abend vorher ſo be
drückt hatte, geſchwunden. Das Morgenbad und die
anſchließenden körperlichen Ubungen, die nicht nur
ſeinem Körper Elaſtizität gaben, ſondern auch ſeinen
Geiſt gleichermaßen erfriſchten, taten ein übriges.

Beſchwingten Fußes trat er aus dem Hauſe ge
rade in dem Moment, als ein Depeſchenbote Einlaß
begehrte, der ihm ein Telegramm von Wolter über

reichte. Dieſer kündigte darin ſein Kommen mit dem
Miktagszuge an.

Dieſe Perſpektive erhöhte noch ſeine gute Laune.
Nur noch wenige Tage, dann begann das internatio-
nale Turnier, bei dem er recht gut abzuſchneiden
hoſſte, und dann reiſte er mit Wolter nach London
die Spur ſeiner ſchönen Unbekannten würde geſucht
und gefunden werden, und dann

Milten hinein in ſeine Seligkeit zwängte ſich
törend die Frage, was wohl e e die Urſache
ein mochte, daß er ſeinen Onkel weder telephoniſch

noch e erreichen konnte.
Er quälte ſich aber nicht mit dem Problem, das ja

bei der heutigen Unkerredung ſeine Löſung finden
würde, er beſchloß nur, den für den Nachmiktag vor
geſehenen Beſuch mit Rückſicht auf Wolters Eintreffen
arhn nach Beendigung ſeines Trainings vorzu
nehmen.Er war ſo eifrig bei der Sache, daß er faſt die
Zeit überſah. Jn Haſt und Eile kleidete er ſich
re um, ſprang in ein Auto und gab demFhaufſeur Befehl, ihn zunächſt nach Hauſe zu bringen,
denn ihm war eingefallen, daß John für Wolter ein
Zimmer herrichten mußte und es noch mancherlei
zu beſprechen begab.

Zu ſeiner Uberraſchung fand er die Haustür nicht
verſchloſſen. Das war gegen ſeinen ſtrikten n
Er gedachte John einen Rüffel zu erteilen, aber ſelt
ſamerweiſe war dieſer nirgends zu entdecken. Statt
ſeiner fand Hans-Joachim einen Zettel vor, der ihn
davon verſtändigte, daß John in einer dringlichen
Angelegenheit zum Senator gerufen. worden ſei.
HansJoachim ſchüttelte den Kopf. Wahrſcheinlich
war das eine Neueinrichtung, die ſeit ſeiner Londoner
Reiſe beſtand. Warum aber hatte der ſonſt ſo pflicht
treue John das Haus nicht verſchloſſen War er ſo
kopflos davongerannt? Oder ſollten etwa gar Diebe

Einbrecher Vielleicht hatte man den Diener
fortgelockt, um ungeſtört arbeiten zu können

Hans-Joachim wurde es unbehaglich zumute. Vor
ichtig trat er an die Tür des Herrenzimmers und
auſchte. Nichts! Er öffnete und trat ein, ſah ſich
um, horchte und ſtellte aufs neue feſt, daß er allein
im Hauſe war. Doch plötzlich glaubte er, eine
Stimme zu hören. Mit einem Schritt war er an
ſeinem Schreibtiſch, und gleich darauf befand ſich
ein Revolver in ſeiner Hand. Nun ging er auf den
Zehen bis zur Tür ſeines Schlafgimmers, von wo

das verdächtige Geräuſch gekommen war. Noch ein
mal lauſchte er, dann öffnete er behutſam die Tür.

Nichts hätte ihn mehr überraſchen können als die
Szene, die ſich ſeinen Augen bot. Auf einem Stuhle
hockte, gang in ſich zuſammengeſunken, ſein Onkel,
und neben ihm ſtand Frau Temme.

Wie gelähmt verharrte Hans-Jvachim auf der
Schwelle. Es war ein ganz vergebliches Bemühen,
die Bedeutung dieſer Szene zu erraten

„Jch glaubte, es ſeien Einbrecher hier
ſagte er ſchließlich ſtockend, um ein Lächeln bemüht
das ihm i e wollte; noch viel verwirrker
wurde er, als der Senator ihm den Kopf zuwandte
und ihn anſah. Die Augen ſeines Onkels ſchimmer-
ten feucht, und ſeine Lippen zuckten. „Was gibt es
et iſt denn paſſiert?“ fragte er maßlos

eſtürzt.Der alte Herr richtete ſich auf. Der furchtbareSchmerz über die Entdeckung, der ihm i im
die Augen getrieben hatte, machte einem r e
en latz, nun dieſer ungeratene Neffe vor i

and.
„Danach fragſt du noch?“ Sagt dir denn das

dein eigenes Gewiſſen nicht? du du
Elenderl Daß ich das an dir erleben muß! De
iſt alſo dein Dank für alle Güte und Liebe, die ich
an dich verſchwendet, daß iſt die Vergeltung dafür.
daß ich dich in mein Haus aufgenommen, dich groß
gezogen habe, als wäreſt du mein leiblicher Sohn!“

HansJogchim begriff kein Wort. Was bedeutete
denn nur dieſer Wutausbruch ſeines Onkels Wel-
d Umſtand mochte ihn veranlaßt haben Einen
Slenden nannte er ihne? Warum Er hatte doch
nichts verbrochen.

„Aber lieber Onkel, ſo erkläre mir doch bitte was
ich getan haben ſoll! Du überhäufſt mich mit Schmä
hungen, und ich weiß nicht, warum

„Willſt du nicht begreifen, oder glaubſt da mich
alten Mann zum Narren halten zu können Du
ſiehſt mich hier in dieſem Zimmer. Schon dieſe Tat
ſache allein müßte dich mit Entſetzen erfüllen, ſtatt
deſſen ſtehſt du da, als wüßteſt du nicht, was das
bedeutet, während dir dein Gewiſſen doch ſagen muß,
daß du entlaärvt biſt, du Dieb!“

(Fortſetzung folgt
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Waldruhe
Ich hab nicht gewwußt, daß ich das s0 Fönnte,
Dies gar nichts sehnen und gar nichts tun.
Daß ich mir das gönnte,
Das Gück, im Ruhen 80 tief u un

Unter den schweren Asten zu liegen,
Die sich senken und heben, leise und breit,
Als ob Sie etuas abiegen
Aus Leben und Ewigkeit R.

Die „Premiere“
Von Alfred Brie.

„Er iſt dal Er iſt heute zur Probe gekommen!“
Neugierig eilten die Schauſpieler und Schauſpiele

rinnen auf die Bühne und lugten hinüber zu der
dunklen Loge, aus deren Hintergrunde ſich die Silhouette
eines ſchlanken Mannes abhob.

Er iſt dal Er iſt heute zur Probe gekommen
beeilte ſich die Garderobiere Fräulein Liſſy Perrini
mitzuteilen, die in ihrer Garderobe, auf einem Chaiſe
longüe liegend, eine Zigarette rauchte.

„Na, und?“
„Aber Fräulein Perrini, Hermann Rother iſt doch

ein berühmter Mann. Jeder Menſch kennt ſeine
Romane. Und jetzt hat er für uns eine Komödie ge
ſchrieben

„Na, und
Ich meine, Sie müßten auf die Bühne kommen.

Sie e doch die Hauptrolle und vielleicht will er
Sie r h 8„Dann wird er wiſſen, wo er mich zu inden hat.Gibt es ſonſt e e e be h verließ die Garderobiere das Zimmer
und. Liſſt) Perrini zündete ſich gleichmütig eine neue
e i an. Fünf Minuten ſpäter klopfte es an
er Tür.

„Herein!“
„Vergeihung, gnädiges Fräulein, wenn

formlos überfalle. Dr. Hermann Rother.“
„Na, und

Der junge Mann hielt einen Augenblick zögernd die
Türklinke in der Hand. In ſeinen ſcharfkantigen Zügen
e es, auf ſeinen Lippen ſchien ein ſcharfes Wort zu
chweben, aber dann lächelte er faſt knabenhaft und zog
einen Stuhl an das Ruhebett heran.

„Jch muß umlernen, Fräulein Perrini, ich weiß es,
ich bin den Bühnenton noch nicht gewöhnt. Alſo ich

bin der Autor der neuen Komödie und ich möchte
Liſſy Perrini legte die Zigarette beiſeite und über

flog mit einem

ich Sie ſo

Sie als Autor kommen, Herr Doktor, ſo iſt h
IJnſtanzenweg der Direktor oder der Regiſſeur,

aber wenn
„Aber wenn klang es beluſtigt zurück.
„Aber wenn Sie als Dr. Rother kommen, nehmen

Sie eine Zigarette und erzählen Sie etwas.
Sie reichte ihm ein winziges ſilbernes Feuerzeug

und beobachtete ihn, wie er ſchweigend den Rauch in

e Ringe formte.n

„Was ſoll ich Jhnen erzählen, Fräulein Perrini?
Weshalb ich dieſe Komödie Frau Venus ſchrieb, oder
woran ich jetzt arbeite? Das dürfte Sie wenig inter
eſſteren. Erzählen Sie mir lieber etwas von ſich, oder
fragen Sie mich, was Sie zu wiſſen wünſchen.“

„Meinetwegen. Alſo ſagen Sie, Herr Doktor, wie
e Sie es angeſtellt, ſo jung und ſchon ſo berühmt
zu ſein?“

Wohin im Sommer?
Geſundheikliche Winke für die Wahl des Sommer-

aufenthalkes.
Von Dr. W. Schweisheimer.

Jetzt iſt es Zeit, ſich zu überlegen, wohin man im
Sommer gehen will. Jeßt iſt es noch möglich, nach
beſtimmten Geſichtspunkten zu wählen. Jetzt noch läßt
ſich das ſchlimme Gehetze einer Entſcheidung im letzten
Aügenblick vermeiden. Man iſt noch nicht angewieſen
auf einen zu keuren, einen uüngeeigneten Platz, den
man aufſuchen muß, weil nichts anderes im Drang der
letzten Stunde mehr zur Verfügung ſtey

Jetzt vor allem hat man die Möglichkeit, in Ruhe
die Freude der Wahl und des Plänemachens zu ge
nießen. Dieſe Freude iſt eine ſeeliſche Hilfe, die auch
über ſchwere Wochen hinwegbringt, und die nicht ver
loren iſt, ſelbſt wenn nichts aus den geſponnenen
Plänen werden ſollte. Die Freude der Erwartung, die
das Kind wochenlang vorher von Weihnachten räumen
läßt, iſt im gleichen Maße nur auf andere Ziele
gelenkt auch beim Erwachſenen vorhanden. Auch
er muß, um zufrieden zu ſein, etwas vor ſich haben,
worauf er ſich freuen kann. Und wenn es wohl heißt:
wirklich ſchön ſei an ſeiner Reiſe nur die Vorfreude und
die Erinnerung, ſo iſt die Vorfreude ſicher nicht
das Kleinere dieſer beiden Güter.

Die Wahl des Sommeraufenthaltes hängt im all
gemeinen erſt in zweiter Linie von geſundheitlichen Ge
ſichtspunkten ab. In erſter Linie lelten meiſt andere

überlegungen die Gedankengänge. Wer Verwandte
oder gute Freunde an einem Landort hat, wird dorthin
gehen oder auch gerade wo andershin. Wirtſchaft
liche Möglichkeiten beeinfluſſen ausſchlaggebend die
Wahl des Ortes Perſönliche Liebhabereten, Hinblick
auf Sportmöglichkeiten, Rückſicht auf Kinder laſſen je
nachdem Gebirge, Waldgegend, See vorziehen

Geſundheitliche Förderung bedeutet freilich ſchon
allein die Tatſache, überhaupt fortzugehen. Wohin ſie
gehen, iſt drum für die Geſundheit vieler Menſchen
ziemlich gleichgültig. Luftveränderung, Bewegung im
Freien, körperliche Regſamkeit, Sonne und Licht, reine
Waldluft, gänzlicher Umgebungswechſel, Ausſpannen
von gewohnter geiſtiger Tätigkeit, alle dieſe Dinge
laſſen jeden Geſunden gewiſſermaßen von ſelbſt wieder
„geſunden“, laſſen die Staubſchicht von Nervoſität und
Unbehagen verwehen, die auf einer an und für ſich ge
ſunden Natur ſich im Laufe des Stadtjahres an
geſammelt hat. Allen dieſen Menſchen kann man,
wenn ſie fragen, wohin ſie im Sommer gehen ſollen,
nür antworten: Gehethin, wo es euch gefällt!
Denn nur das Moment des ſubjektiven Behagens iſt
hier ausſchlaggebend

in pcſenben Sie den ver r

herüber, ein nicht mißzuverſtehendes

Dr. Rother lächelte
„Mit beiden iſt es nicht ſo weit her. Wenn Sie

wüßten, wie alt ich mich zuweilen fühle
„Frauengeſchichten, nicht wahr?“
„O nein, Fräulein Perrini, ich bin verlobt.
Einen Augenblick herrſchte Schweigen, dann ſagte

Hermann Rother, und ſeine Stimme klang wieder kühl
und gelaſſen:

„Jetzt müſſen Sie mir eine Frage beantworten,
Fräulein Perrini. Was halten Sie von meiner
Komödie? Glauben Sie an einen Exrfolg?“

Die Schauſpielerin blickte nachdenklich vor ſich hin.
„Das iſt ſchwer vorauszuſagen, Herr Doktor. Ein

Achtungserfolg iſt Jhnen ſchön Jhres Namens wegen
ſicher. Auch meins Rolle iſt dankbar, aber

Sie hielt zögernd inne.
„Bitte, ſprechen Sie weiter, Fräulein Perrini. Jch

bin Jhnen ſehr dankbar
Sie beugte ſich dicht zu ihm herüber, daß ihr Atem

ihn umflutete.
„Sie ſchildern ein Milieu, lieber Doktor, das Sie

nicht kennen. Die mondäne Frau, die ich ſpielen ſoll,
hat nie gelebt. Wir ſind ganz anders nicht ſo
bürgerlich. Alles, was Sie in Jhrer Komödie ge
ſchrieben haben, iſt gedichtet und nicht erlebt.“

Dr. Rother wiegte nachdenklich den Kopf. „Sie
haben vielleicht nicht unrecht. Ich komme aus einem
anderen Milieu, ich bin zu ſchwerblütig.“

„Dagegen gibt es nur ein Mittel, Doktor, Sekt
Wie jubelnd ſtieß ſie es heraus, und beide Hände

auf ſeine Schultern legend, fuhr ſie fort:
„Soll ich Jhnen das Leben zeigen, wie es wirklich

iſt? Wollen Sie Liſſy Perrini kennenlernen, nicht auf
der Bühne, ſondern wie ſie ihre Rolle in der Nacht von
Berlin ſpielt?“

Hermann Rothers Augen irrten über die ſchlanke
Geſtalt, die ſich ihm zuneigte. Er beugte ſich zu ihr
hinüber, deren weiche Lippen ihm entgegenblühten.
Dann gab er ſich einen Ruck, löſte die Hände von
ung Schultern und küßte die mit Ringen geſchmückten

inger.
„Sehr verbunden, Fräulein Perrini. Wollen wir

morgen abend mit dem Unterricht beginnen?
Liſſy hatte ſich wieder auf die Chaiſelongue zurück

geworfen, und ſpöttiſch ſeinen Ton kopierend, ſagte ſie:
Es wird mir ein Vergnügen ſein, Herr Dr. Rother,
und meine beſten Empfehlungen an Fräulein Braut

Dr. Hermann Rother war nicht mit ſich zufrieden,
als er das Theater verließ. Er wußte ſelbſt nicht
warum. Und auch ſeiner Braut fiel es auf, daß er an
dieſem Abend ſehr zerſtreut war.

„Warſt du heute zur Probe, Hermann?“ fragte ſie,
er ſchweigend ihr gegenüber ſaß.
„Ja, es klappt noch nicht. Jch glaube auch, daß ich

n im Stoff vergriffen habe. Das Milieu liegt mir
nicht.

„Unſinn, Herman, die Komödie iſt gut. Jch leſe ſie
immer und immer wieder. Und lachend fügte ſie

als

l übrigens Liſſy Perrim?
ervorragende Künſtlerin ſein

„Jch kann doch nicht urteilen“, erwiderte Dr. Rother
ausweichend, „ſie nahm noch nicht an der Probe teil.“

z t ſie jung, iſt ſie ſchön?“ fragte das junge
ädchen neugierig
„Laß doch dieſe überflüſſigen Fragen, Ellen“, unter

brach er ſie nervös „Die Dame ſpielt in meiner Ko
mödie die Hauptrolle und weiter intereſſtert ſie mich
nicht.“

Ellen ſchwieg und als er ſich bald darauf ver
abſchiedete und ihr ſagte, daß er morgen abend im

heäter zu tun hätte und deshalb ni zu ihr kommen
könnte, nickte ſie ſtumm mit dem Kopf

Es erregte in der Künſtlerklauſe nicht geringes Auf
ſehen, als Liſſy Perrini eines Abends zu ſpäter Stunde
mit Dr. Rother erſchien und an einem reſervierten Tiſch
Platz nahm. Bedeutſame Blicke flogen hinüber

Lächeln ſchürzte

ie ſoll eine

In zahlreichen anderen Fällen ſind Uberlegungen
geſundheitlicher Natur vonnöten, wenn nicht ein Miß
erfolg des Sommeraufenthaltes o einſtellen ſoll.
Kehrk jemand vom Sommeraufenthalt heim, nervöſer
als er fortging, konnte er dort die Luft nicht ver
tragen“, keinen Schlaf finden hat ſich der richtige
Appetit nicht eingeſtellt uſw. ſo iſt daran häufig die
Wahl eines geſundheitlich nicht geeigneten Aufenthalts
ortes ſchuld; wer ſolche Enttäuſchungen ſchon miterlebt
hat, muß ſich doppelt überlegen, wohin er zur Erholung
gehen ſoll. Der Kranke muß dieſe wichtige Frage
denn ein ganzes Jahr Wohlbehagen hängt davon ab
mit dem Arzt beſprechen, der ihn kennt. Aber auch
der nicht eigentlich Kranke, der Erholungsbedürftige,
muß vermeiden, was ihm nicht gut tut, und für ihn
ſeien einige Punkte zur allgemeinen Orientierung hier
herausgehoben.

Die beiden Extreme, Gebirge und Meer, werden
von vielen Geſunden in gleicher Weiſe günſtig
empfunden Die Wahl iſt oft eine örtliche Frage, in
dem das Nähergelegene bevorzugt wird. Ein Auf
enthalt im Hochgebirge erfordert von vornherein eine
gewiſſe Anſtrengung, die zarten und kränklichen
Naturen nicht immer gut tut. Die dünnere, d. h. ſauer
ſtoffärmere Luft des Hochgebirges ruft Veränderungen
im Blut hervor. Sie bedürfen einer gewiſſen Zeit
ſpanne, bis ſie ſich ausgeglichen haben. Daher die
Erſcheinung, daß ſich jemand die erſte Zeit im Hoch
gebirge recht ungemütlich fühlen kann, und daß dann
erſt eine günſtige Wirkung des Aufenthaltes zutage
tritt. Auch viele Leute, die an den Beſuch des Hoch
gebirges gewöhnt ſind, ziehen es vor, nicht ſogleich
bedeutendere Höhen aufzuſuchen, ſondern erſt einige Zeit
zur Eingewöhnung in den Vorbergen zu bleiben. Sie
werden dann auch eher von den Erſcheinungen
leichterer oder ſchwererer Bergkrankheit verſchont

Es Jergibt ſich alſo von ſelbſt, daß Hochgebirgs
aufenthalt von kürzer Dauer für ſehr zarte, ſenſible,
nervöſe Menſchen in der Regel nicht zu empfehlen iſt,
wenn auch andererſeits nicht geleugnet werden ſoll, daß
manchmal wider Erwarten eine gute Wirkung eintritt.
Das iſt ja bei nervöſen Störungen häufig ſo, daß ge
rade das Unerwartete und Unvorhergeſehene Erfolg
bringt. Leute mit ausgeprägter Arterioſkleroſe oder
anderen Gefäßerkrankungen, ſchweren Herzfehlern, ge
hören nicht ins Gebirge. Für Menſchen, die ihre leicht
zu Katarrhen neigenden Atmungsorgane abhärten
wollen, kann das Gebirge Ausgezeichnetes leiſten. Für
Lungenkranke uſw. kommen aber nur die eingeſchützten,
ſonnenbeſtrahlten Kurorte in Betracht

Die Sonne ſpielt wie im Hochgebirge ſo auch an
der See eine hauptſächliche Rolle für die Wieder
erlangung der Geſundheit Man kann dort im Sommer

ch
ingit. Ich könnte faſt jede Rolle ſelbſt ſpielene e

die Lippen der Stammgäſte. Aber das Paar ſchien
von dem Aufſehen, das es erregte, nichts zu bemerken.
Unbefangen unterhielten ſie ſich, während Dr. Rother
mit Intereſſe die ihm fremde Umgebung muſterte. Das
freie, ungebundene Künſtlertreiben ſchien auf ihn, den
ſonſt ſo ernſten und zielbewußten Mann, einen ganz
beſonderen Reiz auszuüben. Bald war er, immer an
der Seite Liſſy Perrinis, ſtändiger und wohlbekannter
Gaſt in all den nächtlichen Vergnügungsſtätten, in
denen man ſich nicht langweilt, und immer ſeltener
wurden ſeine Beſuche bei Ellen, die arglos, harmlos,
ihn bedauerte, wenn er blaß und übernächtig auf ab
gezählte Minuten bei ihr erſchien

„Jch werde glücklich ſein, Hermann, wenn erſt die
Premiere mit all ihren Aufregungen vorüber iſt.

„Weshalb?“ erwiderte er unwirſch. „Du perſön
lich haſt doch nicht darunter zu leiden

Mehr als du denkſt. Ich muß auf deine Geſell
ſchaft vergichten, mich mit den paar Minuten zufrieden
geben, die du mir ſchenkſt.

„Jmmer dieſer weibliche Egoismus“, fuhr er auf,
eiferſüchtig zua biſt du vielleicht ſo geſchmacklos,

wiederholte ſie lachend. „Auf wen?
ſein?

„Eiferſüchtig?“
Vielleicht auf Liſſy Perrinie Rein, Hermann, ſo ge
ſchmacklos bin ich wirklich nicht.

Er ſchwieg und ſeine Finger trommelten nervös
auf die Tiſchplatte.

„Du kannſt über die Damen vom Theater nicht
ſprechen, Ellen, denn du kennſt e nicht. Liſſy
Perrini iſt eine ernſt ſtrebende Künſtlerin

„Die ihre Studien in der Künſtlerkl W macht,
nicht wahr?“ Hermann Rother fuhr hoch: „Was willſt
du damit ſagen, Ellen?“

„Daß mein Horizont doch nicht ſo be chränkt iſt,
Hermann, wie du anzunehmen ſcheinſt. arum ſoll
gerade mir ein Geheimnis bleiben, was alle Welt
weiß: daß Herr Dr. Hermann Rother und Fräulein
Liſſy Perrini unzertrennlich ſind

Er hatte ſich erhoben. „Und welche Folgerungen
ziehſt du daraus?“

Auch ſie ſtand ihm jetzt gegenüber. Auge in Auge
„Folgerungen? Ich bin vielleicht in deinen Augen
noch ſehr rückſtändig und ſehr wenig mondän, aber
ich halte Hermann Rother für einen Ehrenmann.“

Und ehe er ihr antworten konnte, war ſie ohne
Gruß ins Nebenzimmer verſchwunden.

An dieſem Abend war Hermann Rother ſchweig
ſamer als ſonſt, als er Liſſy Perrini traf. Sie wußte,
daß er e n e hatte, ſeine Braut zu beſuchen, und
ſie fragte ihn keilnahmsvoll: „Du haſt natürlich wieder
Arger gehabt, Doktor, nicht wahr?“

„Weshalb ſagſt du wieder
Sie zückte die Achſeln.
„Weil du jedesmal ſchlechter Laune biſt, wenn du

deine Braut geſehen haſt.“
„Jſt das ein Wunder? Ich mache mir die größten

Vorwürfe eFeigling v So Lieber Warum

fragte er unwirſch.

Weil du ein F.

e e mit ihr unn t
„Und heirateſt mich. Das iſt doch nichts Seltenes,

d u Dichter die Darſtellerin ſeiner Werke
eiratet.“

„Dich ſoll ich heiraten? Dich? Aber Liſſy
„Mich, natürlich mich Wen denn ſonſt. Und

damit du ſiehſt, wie ernſt es mir iſt, erkläre ich dir,
daß ich morgen bei der Generalprobe meine Rolle
en der wenn du nicht bis dahin deine Verlobung
gelöſt haſt.“

„Liſſy, du wirſt nicht im Ernſt verlangen
„Wir haben uns vorläufig nichts mehr zu ſagen,

Herr Dr. Rother. Auf Wiederſehen morgen bei der

e halt W Mach bernheiſſh errini atte re acht überſchätzt.Dr. Roöther erſchien nicht zur Generalprobe a
Stückes, und die Theaterkkeiſe waren nicht wenig über
raſcht, als ſie in der Morgenzeitung laſen, daß die Ur

ungleich mehr Sonne vertragen als in der Stadt oder
auf dem flachen Land, weil die bewegte kühlere Luft
eine Hitzeempfindung nicht aufkommen läßt. Die viele
Sonne oder wenigſtens das uneingeſchränkte Licht übt
auf die Seele des Bedrückten einen erhebenden und
löſenden Einfluß aus wie in gleichem Maße vielleicht
nur noch die Sonne des Hochgebirges. Die S eeluft
mit ihrem ſteten Feuchtigkeitsgehalt, ihrem will
kommenen Freiſein von Staub und Ruß und Rauch
wirkt beſonders günſtig auf Reizungszuſtände in den
Luftwegen. Die Schleimhäute der Akmungsorgane
werden ebenſo abgehärtet wie auf der anderen Seite
das Nervenſyſtem eine Kräftigung erfährt. Eine an
fängliche Gerwichtsabnahme, die an der See oft zu be
obachten iſt, darf niemanden erſchrecken bei raſch ge
ſteigertem Appetit wird das urſprüngliche Gewicht und
mehr in wenigen Tagen wieder erreicht

Vorzügliches leiſtet ein Aufenthalt an der See bei
Rekonvaleſzenten von ſchweren oder langdauernden
Krankheiten, bei Skrofuloſe und Rachitis, bei Blut
verluſten und Erſchöpfungszuſtänden. Neuerdings iſt
man mit Erfolg daran gegangen, die Sonnenwirkung,
die bei der Tuberkuloſebehandlung im Hochgebirge ſo
Ausgezeichnetes bewirkt, auch am Meer erhöht zur Be
handlung der verſchiedenen Tuberkuloſeformen zu
benützen.

Die Seeluft erweiſt ſich auch für ſolche Menſchen
günſtig, für die Seebäder nicht geeignet ſind. See
bäder ſtellen infolge ihrer Reizwirkung, die auf den
Salzgehalt, den Wellenſchlag, die niedrige Temperatur
zurückzuführen iſt, große Anſprüche an den Körper.
Bei geſunden Perſonen reagiert der Körper auf den
Reiz durch Feſtigung ſeiner Widerſtandskraft, Ab
härkung gegenüber Witterungseinflüſſen, elaſtiſches
Spielen der Hautgefäße. Für ſchwächliche Leute da
gegen, Herz- und Geſäßleidende, Gicht- und Nieren
kranke, Leuke mit Lungenerweiterung, gewiſſen Magen
erkrankungen, mit großer Empfindlichkelt des Rerven,
ſſtems ſind Seebäder nicht zu empfehlen, zum Teil
direkt zu verbieten. Auch ganz geſunde Leute freilch
können durch den Gebrauch der Seebäder dann Un
zuträglichkeiten erleiden, wenn ſie zu lange ſich der
immerhin angreifenden Kur unterziehen. Das iſt eben
hier nicht anders wie bei allen Unmäßigkeiten. Wo
für den einzelnen das Zuträgliche endet, läßt ſich nicht
als Regel aufſtellen, ſondern nur aus der Wirkung auf
ſein Befinden erſchließen

Für alle Erholungſuchenden mit Ausnahme ge
wiſſer nervöſer Erſchöpfungszuſtände, die der ſtärkeren
Reize durch Gebirge oder Meer bedürfen von gleicher
geſundheitlicher Zuträglichteit ſind die Wald
gegenden, die Miktelgebirgsorte und die

ſo eine prachtvolle hraune Hauffarbe.

eines Blickes gewürdigt zu

aufführung der Frau Venus“ wegen plötzlicher Er
krankung des Fräulein Perrini in Frage geſtellt
wäre

Dr. Rother wurde mit Fragen beſtürmt, aber auch
er konnte nur beſtätigen, daß die Aufführung voraus
ſichtlich ohne Fräulein Perrint ſtattfinden würde und
daß eine Debütantin, deren Namen auch ihm geheim
gehalten würde, die Rolle übernommen hätte.

So füllte ein neugieriges und erregtes Publikum
das Theater bis auf den letzten Platz, und erwarktungs
volle Spannung herrſchte, als der Vorhang ſich lang
ſam hob. Hermann Rother, der von dem Direktor
er worden war, nicht vor Schluß des erſten Aktes
hinter der Bühne zu erſcheinen, hatte ſich in den Hinter
grund der Loge zurückgezogen. Er hatte bis zum
letzten Augenblick gehofft, daß Liſſy Perrini ihre
Drohung ar wahr machen würde, und 8 nun der
Entwicklung der Dinge mit fataliſtiſchem G eichmut ent
gegen. Plötzlich fuhr er au Dieſe Stimme
Dieſe Figur, nein, es konnte nicht ſein.

Er glaubte zu träumen, führte das Glas an die
Augen. Nein, ein Jrrtum war nicht möglich. Ellen,
ſeine Braut, die ſonſt ſo kühle und zurückhaltende Ellen
wirbelte in ſouveränem Ubermut über die Bühne, als
ob ſie nie etwas anderes als Verkörperin leichtſinniger
mondäner Frauengeſtalten geweſen wäre.

Toſender, nicht endenwollender Beifall erſcholl, als
der Vorhang ſich ſenkte. Der Erfolg des Abends war
entſchieden.

Hermann Rother hielt Ellen in ſeinen Armen und
küßte ſie in überquellender Leidenſchaft. Lächelnd
dröhte ſie ihm mit dem Finger

„Einmal, Hermann, bin ich für Liſſy Perrini ein
geſprungen, däs nächſte Mal

„Wie kann ich wieder gutmachen“, fragte er, „was
ich an dir gefehlt habe?

Sie neigte ſich zu ihm hinüber und küßte ihn: „Da
g. „„daß du heute mich in die Künſtlerklauſe ein
adeſt.“

Die graue Maus
Eine unglaubliche Geſchichte.

Von Liesbet Dill.
In der Ecke ihm gegenüber ſaß eine Dame. Groß

und ſchlank, in einem hellgrauen Eape, einen ſilbernen
Turban um den Kopf; ſie hatte die Augen geſchloſſen
und ſchlief, oder tat ſo

Der D Zug fuhr in ſachtgleitender Fahrt durch
Dunnels und grüne Welten. Vier Wochen Sport in
der Sonne von Sankt Moritz lagen hinter ihm. Er
fühlte ſich wie neugeboren, verjüngt, erfriſcht und war
braungeſönnt Auch die Dame in der Ecke hatte

Ein feingeſchnit
tenes Geſicht, lange exotiſche Ohrgehänge, ſchade, daß
ſie ſchlief Endlich rief der Gong zum Abend
eſſen. Die Dame öffnete ihre Augen. Ein fragend
abtaſtender Blick glitt über ihn hin Wer biſt du? Sie
warf das Cape ab, reckte die ſchlanke Geſtalt und korri
Pentn mit Hilfe ihres kleinen Handſpiegels ihr reigendes

eſicht.
Er folgt ihr in den Speiſewagen. Es iſt nur ein

Ecktiſch noch frei. Der Kellner weiſt ihnen den Platz
dort an. Mit einem „Sie geſtatten!“ nimmt er ihr
gegenüber Platz. Die Dame ſcheint taubſtumm, auch
gut! So braucht er wenigſtens keine Phraſen zu
machen. Sie ſpeiſen ſchweigend. Die Dame wünſcht
noch eine Gabel Der Fiſch ſei nicht friſch, be
hauptet ſie. Sie beſtellt eine Omelette; ſie trinkt ein
Zitronenwaſſer. Er beſtellt Sekt, um ſie zu ärgern,
eine ganze Flaſche. Beim Rehbraten wünſcht ſie
Salat, ſtatt des Kompotts Mehlſpeiſe ißt ſie nicht.
Die ſchlanke Linie. Sie beſtreut eine Weintraube mit
Zucker beträufelt ſie mit Maraschino Dann er
hebt ſte ſich, bezahlt und geht, ohne den dicken Herrn

haben. Er raucht noch eine

Binnenſeebäder. Für manche nervöſen All
gemeinleiden iſt ein ruhiger Aufenthalt in waldiger
Gegend, mit ſchönen, ebenen oder langſam anſteigenden
Spaziergängen, die ſich methodiſch ſteigern laſſen, ein
radikales Geneſungsmittel. Wer zur r r fort
geht, der wird wohl gern die bekannten, in der Reiſezeit
ſtets überfüllten „faſhionablen Kurorte aufſuchen.
Wer aber zur Er holung und Geſundung fort
geht, der kann vor dieſer überpflanzung großſtädtiſcher
Sitten auf das Land nicht genug gewarnt werden. Es
iſt ein charakteriſtiſches Zeichen für eine beſtimmte Art
und einen hohen Grad von Nervoſität, daß die Reiſen
den der Gedanke, nicht in einen neuen Strudel von
geſellſchaftlichen Verpflichtungen zu geraten, geradezu
ünerträglich iſt. Er hält es nicht für denkbar, ſeinen
Tag, auch nur einen Tag ohne die gewohnten Geſichter,
die gewöhnte Beſchäftigung, fern von Zeitung und
Kurszettel zugubringen, Hier einzugreifen, iſt Sache
des Arztes; denn im Gegenſatz zu der Vorfurcht des
Nervöſen iſt gerade nur in ruhiger, menſchenfreier
Natur bei energiſcher Loslöſung aus den großſtädtiſchen
Lebensſitten Geneſung des überreizten Nervenſyſteins
möglich. Gute Verpflegung iſt wi tiger als ein ſchönes
Kurthegter. Aber ſchlechte Verpflegung iſt auf dem
Lande immer noch beſſer als eine gute Jazzband.

Man kann nicht genug betonen: Für den, der ſich
erholen und geneſen will, müſſen es nicht die paar
Hauptorte ſein, die er ſich herausſucht. Sie müſſen es
ein für den, der ſich amüſteren will. Sehen und ge
ehen werden, das kann man nur in den Hauptorten.

Aber ſich erholen und geſund werden, das können
die meiſten Menſchen überall beſſer und ſchließlich
auch billiger als dort. Nur zwei, drei Tage „Rück
kehr zur Natur“, d. h. einer einigermaßen von Nerven
reizen verſchonten Lebensweiſe, und die gefürchtete
Langeweile ſt voillg geſchwunden. Seele und Nerven
ziehen ſich fühlbar heraus aus dem Schlingnetz falſcher
Kultur; mit ihnen wird der ganze Körper wieder ein
anderer. Eine Kunſt iſt es, und Überlegung erfordert
es, einen kleinen, ruhigen, geeigneten Ort herauszu
finden. Aber für dieſe Gedankenarbeit, die jetzt, die
rechtzeitig vo r der Wahl des Sommeraufenthaltes zu
leiſten iſt, dankt die Geſundheit ein ganzes Jahr lang.

Kranke oder aus beſtimmten Gründen Vorſorgliche
werden die Zeit des Sommeraufenthaltes zu einer Heil
quellenkur verwenden. Hier hängt es von der Art des
Leidens ab, welches Heilbad gewählt wird. Die
Indikationsſtellung bleibt ſtets dem Arzt überlaſſen, der
weiß, was dem Kranken am zuträglichſten iſt. Der
artige Kuren ſind oft angreifend, und es iſt gut, ſie ſo
rechtzeitig zu beenden, daß nach eine kurze „Nachkur
an irgendeinem ſchönen, rühigen Ort vor der Rückkehr
in die Stadt und zur Arbeit möglich iſt.



Zigarre, trinkt einen Mokka, kauft eine neue Zeitung
und kehrt dann in ſein Abteil zurück. Die Dame hat
ſich ausgeſtreckt und ſchläft. Gut, werden wir das
gleiche tun. Der Dicke hüllt ſich in ſeine mollige Decke
und ſchläft ein. Er erwacht erſt, als der Zug an der
Grenzſtation hält, in der er übernachten will. Die
ſchlanke Dame knöpft ihren Pelz zu. Dienſtmänner
drängen ſich in die Abteile. Man iſt da

Er nimmt ein Auto, fährt in das Hotel am See
ufer Aber er bekommt nur noch ein kleines Zimmer
nach dem Hofe. Die anderen ſind beſetzt. Das große
Zimmer nebenan mit Balkon nach dem See hat die
„graue Maus“ bekommen. Er ſieht ſie gerade darin
verſchwinden. Er beſchwert ſich beim Oberkellner.
Dazu geht man hierher. „Zimmer mit Seeblick“ ſtand
auf den Proſpekten, die alle lügen

Nachdem er ſich gewaſchen und einen Scheitel ge
zogen hat, will er noch eine Zigarre in der Halle
rauchen Auf dem dunklen Gange begegnet er der
Dame. Sie hat ſich auch umgezogen und bleibt
ſtehen. „Es tut mir leid, Jhnen das ſchöne Zimmer
fortgenommen zu haben, mein Herr“, ſagt ſie mit
weicher, lieber Stimme und einem holden Kinder
lächeln. „Wenn Jhnen viel daran liegt, können wir
ja tauſchen.“ Und ſie öffnet die Tür ihres Zimmers.
O, das iſt allerdings herrlich, ein offener Balkon
man überblickt den ganzen See.

„Sie geſtatten
Sie geſtattet gern. Sie reiſt morgen früh weiter;

er will noch ein paar Tage bleiben. Aber er will ſie
nicht verdrängen, bewahre; dazu iſt er zu ritterlich.

Er wird das Zimmer morgen nehmen.
„Wollen wir etwas plaudern?“ Eine einladende

Bewegung. „Es iſt ſo ſchön hier oben. Die Sonne
geht eben unter; unten in der Halle ſind lauter lang
weilige Leuüte. Sie rauchen doch ſicher?“ Sie zündet
ihm ein Streichholz an; die Zigaretten brennen.

„Zum Plaudern hatten Sie wohl unterwegs keine
Luſt?“ meint er.

„Nein! Prinzip bei mir keine Reiſebekannt
ſchaften!“ Sie plaudern von Sankt Moritz, dem
Engadin, den Hotels, in denen ſie gewohnt Sie
tauſchen Erfahrungen aus. Sie reiſt viel, er auch.
Sie kennt alle modernen Badeorte, die Luxushotels,
Sportplätze, Rennplätze, das Adriatiſche Meer, alle
Küſten. Es läßt ſich wirklich reigend mit der Dame
plaudern; dabei iſt ſie durchaus korrekt. Es ehrt ihn,
daß ſie ihn unterhaltender findet als die Engländer in
der Halle, und es ſitzt ſich ſo nett beim Sonnenunter
gang in dem großen eleganten Zimmer am See

Sie hat mandelförmige Aügen, einen ſehr ſchönen
roten Mund und ſieht wirklich entzückend aus. Matt-
gelbe Spitzen umfließen die ſchlanken Glieder, etwas
Goldſtoff unter roſa Orépe de Obine, auf dem ſchlanken
Halſe ſchimmert eine Perlenkette, das dunkle Haar iſt
tief in die Augen gekämmt Ponys mag er ſo gern;
ſie haben ihm ſchon an den Damen von Goya voriges
Jahr in Madrid ſo gut gefallen. Schade, daß ich in
einem anderen Hotel gewohnt habe, denkt er Sie
lacht ſo nett, zeigt weiße Zähne Sein Herz unter
der ſeidenen Weſte beginnt zu klopfen Dabei ganz
Dame, nichts zu ſagen höchſtens iſt der Rock etwas
kurz. Seiner Frau würde er nicht geſtatten, ſich ſo hin
zuſetzen. Schöne Beine hat ſie, muß man ſagen, über

haupt Klaſſe. Woher mag ſie kommen?
Sie lebt in Wien, ſpricht aber nicht wieneriſch, weil

ſie in Brüſſel im Kloſter erzogen iſt.
Sie ſprechen über Klöſter. Er fühlt, wie ihm irgend

etwas näherrückt, eine warme Welle, ein Parfüm,
irgendeine Gefahr, der er ſich nicht gewachſen fühlt.

Plötzlich ändert ſie den Ton. „Mein Herr, ich muß
Jhnen etwas beichten!“

„Oh!“ Er richtet ſich auf. Was ich alles erlebe,
denkt er. „Alſo bitte!“
Sie können ſich denken, daß es mir ſehr peinlich
iſt, davon zu ſprechen. Ich ſehe, Sie ſind verheiratet.

Sie haben wohl gedacht e

erwidern. e e„Jch muß morgen früh weiter und bin in einer
ſchlimmen Lage. Ich habe zur Weiterfahrt nämlich
kein Geld

ſchwüle Pauſe. „Wieviel
Er taſtet nach

„Ach!“ Eine kurze,
brauchen Sie denn, meine Gnädige?“

„Jch komme zwar auch von einerſeiner Brieftaſche.
Reiſe zurückl“

„Tauſend Frank!“ ſagt ſie mit reizendem Lächeln.
„Tauſ Ja, mein verehrtes Fräulein, ſoviel

habe ich nicht mehr. Kann ich Jhnen vielleicht mit
weniger aushelfen, mit hundert vielleicht?“

„Bedaure! Jch brauche tauſend!“
„Da bedaure ich!“ ſtammelt er.
„Aber mein Herr, Sie werden doch nicht ohne Geld

zurückreiſen. Und ich komme ſo nicht weiter. Jch kann
doch den Portier nicht anpumpen!“

Sie iſt dem Weinen nahe. Sie tut ihm leid; aber
er hat wahrhaftig nicht mehr ſoviel bei ſich. Was tun?
Es iſt eine Dame; Ritterpflicht wäre

Aber dann ärgert er ſich. Nein, angepumpt mag
er nicht werden von einer ſchönen Dame. Daß ſie
ihn deshalb auf ihr Zimmer gelockt Sein Geſicht
wird gemeſſen kalt. Er ſteht auf. „Mein Fräulein, ich
bedaure, aber ich kann Jhnen das Geld nicht geben!“

„Jſt das Jhr letztes Wort?“
„Mein letztes, allerdings! Und nun möchte ich mich

verabſchieden!“
Die Dame ſpringt auf, wirft ſich mit dem Rücken

gegen die Tür. „Dieſes Zimmer verlaſſen Sie nicht,
bis Sie mir die tauſend Frank gegeben haben!“
ziſcht ſie.

„Und wenn ich ſie Jhnen nicht gebe?“
„Dann werde ich läuten und das Perſonal zu Hilfe

rufen!“
„Ah und dann?“Sie ſieht ihn mit prüfend- kalten Augen an, hoch

aufgerichtet, geſtrafft wie zum Sprung, wie eine Tiger
katze. Raubtier!l, denkt er wütend. So in die Falle
gegangen zu ſein. „Rühren Sie ſich nicht!“ Sie fährt
in ihre Taſche und zieht eine kleine Piſtole hervor.
„Da ich kann nämlich ſchießen, mein Herr! Jch
weiß, wer Sie ſind, kenne Jhre Verhältniſſe ganz genau
Sie haben das Geld. Sie brauchen es nicht und werden
es nicht einmal vermiſſen. Sie bleiben ja morgen noch
hier. Laſſen Sie ſich das Geld telegraphiſch kommen,
leihen Sie es ſich vom Portier! Ein Mann wie Sie
hat doch Kredit! Aber ich mich kennt hier kein
Menſch. Jch kann doch nicht auf die Straße gehen,
weil ich mein Geld verloren habe. Beim Spiel ver
loren, jawohl! Wieviel können Sie mir auf der Stelle
auszahlen?“

„Keinen Pfennig!“ ſagt er entſchloſſen
„Mein Herr, ich warne Sie, der Schelle zu nahe zu

kommen. Ein Druck und ich knalle los. Es würde
mir leid tun, Sie zu treffen; aber ich wehre mich ja
nur meiner Haut. Sie ſind in mein Zimmer ein
gedrungen. Es iſt Notwehr jedes Gericht ſpricht
mich frei! O, wie feige Sie ſind! Sie glauben wohl,
die Waffe iſt nicht geladen? Da

Ein Knall ein Schrei an ſeiner Kehle ſitzen
zwei Hände.

„Hilfe, Hilfe!“ durchgellt es das Haus.
Ein Stimmengewirr im Gange, während ſie mit

einander ringen. Die Tür wird aufgeſtoßen, Menſchen
drängen über die Schwelle, der Hausknecht ſtürzt ſich
auf die Kämpfenden, andere helfen der armen Dame,
die ohnmächtig auf den Teppich geſunken iſt, während
ſich der dicke Herr mit zitternden Händen den Kragen
zuknöpft und die zerriſſene Krawatte umzubinden ver
ſucht. Er iſt wie betäubt. Er redet, er verteidigt ſich,
er ſchwört, er ſtößt um ſich; aber es iſt alles umſonſt.
Fäuſte packen ihn. Eine Treppe ſchwankt vor ſeinen
Augen, jemand hält ihn am Arme feſt. Unten im
Büro beteuert er, daß er unſchuldig ſei. Die Polizei
kommt; es gibt einen Auftritt, als er abgeführt werden
ſoll. Ein Auto bringt ihn fort.

Dann ſpielt das Telephon zwiſchen der Grenzſtadt
und Berlin. Nachdem ſich alles aufgeklärt und gelöſt
hat, er entlaſſen und wieder in ſeinem Hauſe an
gelangt iſt, kommt er zum Bewußtſein. Seine Freunde
im Klub lächeln verſchmitzt. Ja, ja, was einem ſchönen
Manne alles unterwegs paſſieren kann. Und ſeine
Frau das iſt das Schlimmſte hat er nie von ſeiner
Unſchuld überzeugen können. Und wenn er jetzt ſchlecht
ſchläft und Alpdrücken hat, glaubt er immer, die „graue
Maus“ vor ſich zu ſehen, mit ausgebreiteten Armen,
mit dem Rücken gegen die Tür, die linke Hand auf der
Klingel und in der rechten die Piſtole, deren Mündung
gerade auf ihn gerichtet iſt.

Emporkömmling
Von Ella v. Cornberg.

Jch meine weder Raffke, noch Ramſchke, noch Dick
reich und habe auch nicht die Abſicht, den Witz
blättern ins Gehege zu komen. Jch will auch gleich
vorausſchicken, daß ich jeden e e
der es aus eigener Kraft zu etwäs bringt und dabei
beſcheiden bleibt. Der Held meiner Geſchichte tut das

gedacht ober leider nicht, er drängt ſich überIch habe gar nichts gedacht beeilt er ſich zu ſich Rechte an, die ihm gar nicht gebühten,

e e will ich mal geündlich mit ihm a
vor und maßt

7 bre S r SEs iſt übrigens gar kein Held, ſo der eine Heldin.
Früher lebte ſie beſcheiden in den Grenzen, die das
Herkommen ihr geſteckt hatte, war dienſtfertig und un
aufdringlich und diente voll weiblicher Zurückhaltung
ihrem Gebieter. Heutzutage iſt das anders geworden.
Jn alles ſteckt ſie ihre Naſe, und überall drängt ſie ſich
vor. Wir ſind aber ſelbſt ſchuld daran, warum haben
wir ſie ſo groß werden laſſen! Jetzt ſitzt ſie auf einem
Platz, von dem ſie ſchwer wieder zu entfernen iſt, und
die von ihr verdrängten Konkurrenten haben das Nach
ſehen und ſtehen in der Ecke.

Jch meine die Aktentaſche, ſie diente dermal-
einſt zu dem, was ihr Name ſagt und war ein ehr
fürchtig behandelter Gegenſtand. Heutzutage riecht ſie
nach Käſe und allem möglichen ſonſt und dient zu den
plebejiſchen Zwecken, und dennoch geht nichts mehr
ohne ſte, bei allem muß ſie dabei ſein. Das Dienſt
mädchen nimmt an Stelle des hübſchen, reinlichen
Korbes die Aktentaſche, um auf den Markt zu gehen
und Gemüſe, Obſt und Zwiebeln einzuhandeln. Die
dicke Hökerin packt im Abteil vierter ihre ſäuberlichſt in
Zeitungspapier gewickelten Frühſtücksſtullen aus der
Aktentaſche. Die junge Mutter befördert Windeln und
Milchflaſche für den Sprößling in der Aktentaſche.

ünd deshalb

Das Ladenmädchen holt in der Elektriſchen ihren an
geſchnuddelten Courths-Mahler- Roman mit einigen
zerquetſchten Pralinen aus der Aktentaſche. Der
Geſchäftsreiſende verſenkt ſeine Toilettenrequiſiten in
die Aktentaſche. Der einkaufende Hauspater nimmt
die Aktentaſche, wenn die regierende Hausfrau ihn zum
Fleiſcher ſchickt. Der einkaſſierende Geſchäftslehrling
hält elegant die Aktentaſche unterm Arm, wenn er
ſaumſelige Kunden an ihre Pflicht gemahnt. Das
Lehrmädchen, das zur Schneiderſtünde geht, hat ihr
Nähzeug in der Aktentaſche. Das Schulkind von acht
bis achtzehn Jahren trägt ſeine Schulbücher in der
Aktentaſche. Die Friſeuſe holt Spiritüslampe, Kämme
und Haarwäſſer aus der Aktentaſche. Die Schneiderin
kommt zum Anprobieren und holt das halbfertige Ge
wand aus der Aktentaſche. Die Krankenſchweſter zieht
den Strickſtrumpf und das Erbauungsbuch aus der
Aktentaſche. Die Hebamme rennt eiligſt durch die
Straße mit der Aktentaſche. Jch habe ſogar geſehen,
daß eine junge Braut ihre ganze Ausſteller ſelig in
der Aktentaſche nach Hauſe trug, drei Kombinationen,
drei Paar ſeidene Strümpfe und ein Pyjama fabel
haft, zu was eine Aktentaſche alles dienen muß?

Kein Wunder, daß ſie ſo aufdringlich geworden iſt
und ſich an allen Ecken und Enden breit macht, ſo daß
man überall über ſie ſtolpert. Meine Leſer werden
mir recht geben, daß ſie ein greulicher Emporkömmling
iſt, dem es nicht ſchaden würde, wenn er einmal einen
de Korb bekäme, oder einmal tüchtig gebeutelt
würde!

Und dennoch, wer kann ohne ſie auskommen?
Keine Frau. Kein Mann. Ich auch nicht

die auch eine Aktentaſche haben.

Die falſche Tür
Eine wahre Begebenheit.

Kurt Bölzig, der Mietsherr, kam erſt ſpät nach
Mitternacht von einem feuchtfröhlichen Vergnügen
nach Hauſe. len tappte er die dunklen Stiegen
zu ſeinem im erſten
üm ſeine Wirtsleute nicht im Schlafe zu ſtören.
Himmel! Heute wollte aber auch die Treppe kein
Ende nehmen, die er ſonſt gewöhnlich mit ein paar
Sprüngen erklomm. Endlich ſtand er aufatmend vor

der Korridortür, holte bedächtig den Drücker aus der
Taſche hervor und öffnete leiſe. Dann ſchlich er zu
ſeinem Zimmer hin.

Plötzlich ſtutzte erl Deutlich glaubte er ein
Schnarchen daraus zu vernehmen! Ach Un
ſinn! Er drückte die Klinke des Zimmers, ver
ſchloſſen! Nanu, war er denn wirklich ſchon ſo
betrunken? Er klinkte nochmals, jetzt energiſcher,
aber die Türe wollte nicht nachgeben. Tod und Hölle!
Jetzt fiel es wie Schuppen von ſeinen Augen; es war
doch gar nicht die ohnung ſeiner Wirtsleute!
Drinnen hörte er laut ein Bett krachen, und eine tiefe
Baßſtimme ſchrie: Wer iſt da? Nun war kein
Zweifel mehr, er hatte ſich in der a geirrt und
befand ſich eine Treppe höher, bei dem dicken Makler
Fuühlhuber.

Leiſe ſuchte Bölzig wieder aus der Wohnung zu
kommen, jedoch war er ſo aufgeregt, daß die Vorplatz
türe etwas hörbarer zuklappte. Haſtig eilte er die
Stiegen hinunter, ſchlüpfte in ſein richtiges Zimmer
und verſchloß erleichtert aufatmend die Türe. Mochte
kommen, was wollte, man hatte ihn ja ſchließlich nicht
geſehen und erkanntl

Währenddeſſen herrſchte oben im zweiten Stock helle
Aufreguüng. Vater Fuhlhuber war mit beiden Füßen
ſogleich aus dem Bett geſprungen und ſchrie wie be
ſeſſen: Einbrecher! Diebel! Seine Frau
und ſeine beiden Töchter drängten ſich ängſtlich um
ihn. Licht! Zum Donnerwetter, macht doch end
lich einmal Licht! wütete Fuhlhuber im
Dünkeln. Ich finde ja keine Streichhölze
auptgash eſtellt, erwiderſeine Frau er eben w ofort

geſtellk werden, aber wir können doch nicht ewig ſo im
Finſteren ſtehen, tobte der Ehegemahl weiter, der
währenddeſſen aus ſeinem Nachttiſch einen Revolver
genommen hatte und nun in deſſen Beſitz ſich etwas
mutiger fühlte.

Vater, Mutter und beide Töchter ſchlichen vor
ſichtig umherſpähend zur Türe hinaus. Durch den
Lärm im zweiten Stock waren auch die übrigen Haus
bewohner alarmiert worden. Es begann ein
wirres Durcheinander!

Schneidermeiſter Specht von der dritten Etage kam
in wilden Sprüngen die Treppe herunter in der
einen Hand einen alten Kavalierdegen ſchwingend,
während die andere ſeine rutſchende Hoſe hielt. Als
Specht des dicken Maklers anſichtig wurde, ſtürzte er,
in der Meinung, ſchon dem Einbrecher gegenüberzu
ſtehen, ſich in wilder en Von auf dieſen. Beide
Männer rangen für einen Moment zuſammen, und
Fuhlhuber, ein e Bayer, verſetzte dem
ſchmächtigen Schneider Boxhiebe, daß Max Schmeling,
wenn er zugeſchaut hätte, ſeine Freude daran haben
konnte! Noch immer herrſchte über dem Ganzen eine
vollkommene Dunkelheit!

ich will nür geſtehen, daß ich eine von den vielen bin,

tock gelegenen Zimmer empor,

länge an der einen Seite geſäumt oder zuſa
gebunden werd i e Gewebe
vor re Tr 9auf dieſe Weiſe

Müllers im erſten Stock Bölzigs Wirtsleute
hatten das Überfallkommando angerufen, welches auch
jetzt in höchſter Eile eintraf. Mit Gummiknüppel und
Blendlaternen drang die Polizei in das Haus ein, und
Fuhlhuber ſowie Meiſter Specht mußten leider bald
einſehen, daß ſie ſich umſonſt geprügelt hatten. Eifrig
wurde alles nochmals einer Unterſuchung unterzogen,
jedoch mit dem Reſultat, daß nichts geſtohlen noch be
ſchädigt würde.

Am nächſten Morgen nach dieſer ereignisreichen
Nacht, als Bölzig aus ſeinem Zimmer trat, wartete
ſchon vor Ungeduld ſeine Wirtin auf ihn Ja, ſagen
Sie nur, Herr Bölzig, legte aufgeregt los, haben
Sie denn gar nicht gehört, was ſich in der Nacht er
eignet hat? Nein, abſolut nichts! heuchelte
Bölzig. Denken Sie, ein Einbrecher iſt oben bei Fuhl
hubers in die Wohnung eingedrungen! Frau Müller
erwartete nun für dieſe Nachricht eine große über
raſchung, aber Bölzig meinte nur ganz kurz über die
Schulter Ja, ſo etwas kann vorkommen! Jnnerlich
ſchwor er ſich aber, niemals wieder ſo viel zu trinken
um nachts zum Einbrecher zu werden.

Anekdoten
„Warum heiraten Sie nicht?“ fragte jemand Peter

Altenberg.
„Jch muß darüber nachdenken“, meinte Peter Altken

b erg.Rach zehn Jahren fragte derſelbe Freund wieder

Peter Altenberg:
„Noch immer nicht verheiratet? Denken Sie noch

immer noch?“
„Ja“, antwortete Altenburg, „das Heiraten iſt eine

ſo ernſte Sache, daß man ſein ganzes Leben darüber
nachdenken ſollte, ob man es tun ſoll.

t

Jemand fragte den Dichter Gottfried Benn, der in
Berlin als Arzt für Hautkrankheiten lebt:

„Warum haben Sie gerade Behandlung von Haut
krankheiten als Spezialikät gewählt?“

„Dafür habe ich drei gute Gründe“, antwortete
Benn. „Erſtens holen mich meine Patienten nie
nachts aus dem Bett; zweitens ſtirbt ſelten einer davon;
und drittens: ſie werden es nie los.“

Der franzöſiſche Komödiendichter Bourdet, der in
Deutſchland durch ſeine Komödien „Gefangenen“ und
„Soeben erſchienen“ bekanntgeworden iſt, verkehrte
gen einer jungen Dame der beſten Pariſer Geſell

aft.
Eines Tages geſtand er ihr
„Mein Fräulein, ich könnte Sie lieben! Fragen

Sie ihr Herz, ob ich auf Gegenliebe hoffen dürftel
„Tut mir leid“, entgegnete die Gefragte achſel-

zuckend, „ich frage nicht mein Herz, ſondern meinen
Verſtand, meinen Kopf; der ſagt mir aber Neinl“

Bourdet kam nicht aus der Faſſung, ſondern fragte
weiter:

„Und dürfte ich auf keine Gehirnerweichung hoffen?“

Praktiſche Winke
Verwendung von alken Stkrümpfen. Der Fuß wird

gewöhnlich bei den Strümpfen zuerſt unbrauchbar,
Und wenn er ſchon genügend geſtopft iſt, weiß man
eigentlich nicht mehr, was man mit den guten
Skrumpflängen anfangen ſoll. Dieſe ergeben einen
ſehr brauchbaren Uberzug über Stiefel oder Schuhe,
wenn man die Füßlinge abſchneidet, und die Strumpf
längen am abgeſchnittenen Teil zuſammenbindet. Es
läßt ſich auch ein breiter Saum daran machen, n
den man eine Schnur zieht. Ebenſo muß die e

nen
egen. Das ſchmie

an hVeſchäigt
ſe
e eDie Metallbürſte dürfen Sie nur bei ſehr kräftigem

Haarwuchs verwenden. Zur Maſſage eines empfind
lichen oder gar kranken Haarbodens iſt e ungeeignet.
Da iſt die Gummi-Borſtenbürſte vorzuziehen, die für
normales Haar die Jdealbürſte iſt. Bei beſonders
empfindlichem, dürftigem Haar aber dürfen Sie nicht
einmal dieſe verwenden, ſondern nur eine fanfte, ge
gewöhnliche Bürſte, mit der Sie das Haar lang und
ſanft maſſieren.

Wiſſen Sie, wieviel Bazillen in einerPuderguaſte wohnen? Sie wären entſetzt, wenn
Sie die Zahl hörten. Laſſen Sie ſich darum von Zeit
zu Zeit eine neue ſchenken. Laſſen Sie die, die Sie
in Gebrauch haben, nicht auf dem Toilettentiſch oder
auf der Puderſchachtel herumliegen, ſondern bewahren
Sie ſie ſorgfältig geſondert in einer Glasdoſe auf.
Die Flaumquaſten ſind die weitaus empfehlens
werteſten, obzwar ſie ſich raſcher abnützen. Die
„waſchbaren“ werden hart, verteilen den Puder ſchlecht
und greifen die Haut an.

Für die Küche
Leichte Koſt für heiße Tage.

SpinatBlätter. 500 Gramm Spinat, 25 Gramm
Palmin, Salz, Zitronenſaft. Zu dieſem Gericht iſt
ganz junger Spinat zu wählen. Wenn rein ge
waſchen, wird der Spinat von den Stielen befreit
und im eigenen Saft mit etwas Salz weichgedämpft.
Der Spinat darf nicht zu weich ſein, damit die
Blätter ganz bleiben. Er wird in zerlaſſener Butter
gut durchgeſchwenkt.

Spinat mit Rahm. 500 Gramm Spinat werden
gewaſchen, durch die Maſchine gegeben, langſam weich
gedünſtet. Zuletzt gibt man einige Löffel Rahm
daran und kocht den Spinat unter beſtändigem Rüh-
ven noch kurze Zeit. Jſt das Gemüſe zu dünn, ver
dickt man mit Mondamin. Zuletzt gibt man friſche
Butter daran.

Quarkbrötchen. Weißkäſe, 20 Gramm Zwiebel,
20 Gramm Schnittlauch, 30 Gramm Butter. 20
Gramm Zwiebel und 20 Gramm Schnittlauch wer
den in 30 Gramm Butter weichgedämpft. 100 Gramm
weißer Käſe wird durch ein Sieb geſtrichen, mit
Zwiebeln, ein Zehntel Liter Süßrahm und Salz an
gemacht und auf die mit Butter beſtrichenen Brot
ſchnitten gehäuft. Es können von Parmeſan oder
Schweißerkäſe nachfolgender Art Brötchen bereitet
werden. Der geriebene Käſe wird mit Süßrahm
angemacht und auf die gebutterten Brotſchnitten ge
ſtrichen.

Frühlingsbrötchen. Von feinem Milchbrot
ſchneidek man dünne Schnitten, die man mit Butter
beſtrichen röſtet, worauf man ſie mit 50 Gramm
weichgedämpften, feingeſchnittenen Pilzen beſtreicht
und in vier Teilen mit geriebenem Käſe feingewieg-
kem Eigelb, grüner Peterſilie und in Roterübenſaft
gefärbtem, harten Eiweiß beſtreut.

Feinkoſtſchnitten. Dünne Schwarzbrotſchnitten
veſtreicht man mit Butter und belegt ſie abwechſelnd
mit ſchmalen, langen Streifen von kaltem Braten,
Salzgurken, roten Rüben, Schweizerkäſe, worauf man
feingewiegte Peterſilie, gedämpfte Pilze oder Schnitt
lauch darüber ſtreut.

Kalter Braten mit Remouladentunke. 2 rohe
Eigelb, der Saft einer Zitrone, 100 Gramm Dliven
l und ein halber Teelöffel Senfmehl werden mit
einer Priſe Salz ſchaumig gerührt und mit 80

Gramm gekochtem, feingewiegtem Suppengrün, etwas
wiebel und Kapern vermiſcht. Nun legt man in
cheiben geſchnittenen Braten auf eine Schüſſel, ver

ziert ihn mit Peterſilienkraut, Gurkenſcheiben und
Gemüſeſülze und trägt die Remouladentunke dazu auf.

Fliedermilch oder Pfirſichmilch. Man kocht die
geklopfte geſpältene Vanilleſchote vder die gutge-
waſchenen Holunderblüten oder Pfirſichblätter in
Milch mit etwas Zucker auf, läßt ſie darin erkalten
und ſiebt die Milch durch.

Mandelmilch. 100 Gramm Mandeln, Liter
Milch oder Waſſer 30 40 Gramm Zucker Die
Mandeln werden mit heißem Waſſer überbrüht, ge
trocknet, durch die Mandelmühle getrieben noch fein
zerdrückt oder von Anfang an in einem Mörſer fein
zerſtoßen. Dann gibt man friſche Milch vder Waſſer
oder beides zur Hälfte daran, läßt es ſtehen, gießt die
Flüſſigkeit nach Stunden durch ein reines Tuch
oder durch ein Haarſieb und ſtellt ſie recht kalt. Der
Rückſtand läßt ſich zu Mandelreis oder Kuchenfüllung
verwerten.

Milch friſch zu erhalten, iſt in den Sommertagen
ſehr ſchwierig. Ein Mittel, ſie vor dem Gerinnen
und Sauerwerden zu ſchützen, beſteht in einer Zu
gabe von Zucker, mit dem ſie abgekocht wird. Auf
I Liter Milch darf nur ein knapper Eßlöffel genvm-
men werden, ſie hält ſich ſo trotz warmen Wetters
und bedrohlicher Gewitterneigung einige Tage ge
brauchsfähig.

Zuckererſparnis beim Kochen von Rhabarber und
Pflaumen. Kocht man Rhabarber oder Pflaumen
und tut etwas Natron daran, ſo braucht man nur
halb ſoviel Zucker. Nur muß man das Natron,
bevor man Zucker daran gibt, erſt mit den Pflaumen
oder dem Rhabarber aufkochen laſſen.

Kopfſalat wird feſt und von Jnſekten befreit, in
dem man dem Waſſer, in dem man den Kopfſalat
n ein paar Tropfen Zitronenſaft beifügt anſtatt
Salz.

Reine Milch? Eine Stricknadel von Stahl taucht
man ſenkrecht in die Milch. Bleibt an der Nadel
eine Spur Milch hängen, ſo iſt dieſe nicht mit
Waſſer verdünnt. Bleibt aber keine Milch an der
Nadel, ſo iſt es ſicher, daß die Milch mit Waſſer
verſetzt iſt.

Kreuzworträtſel.
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten
1 Schweizer Kanton, 2 Blume, 3 Teil der Kirche,
4 Wetterglas, 5 Philpſoph, 6 W aeet7 weibl. Vorname, 8 niederes Volk. 10 Kälteprodukt,
14 Verwandter, 15 beiſtimmendes Adverb, 18 Mono
gramm von Jeſus.

Von links nach rechts 2 Papagei, 4 Land in
Amerika, 6 Büchergeſtell, 8 Faulendes, 9 Nagetier,
11 kirchl. Gebäude 12 altgermaniſche Gottheit, 18
Gegenſtand zum Reinigen, 15 Hö Sform

16 berühmter Ort in Argplis, 17 beſter Zucker, 19
Lebensgemeinſchaft.

Auflöſungen
Die Rätſel der letzten Sonnabend-Nummer.

Kreuzworträtſel.
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Silbenrätſel: 1 Diadem, 2 Jſergebirge, 8 Eisbär,
4 Florenz, 5 Redslob, 6 Engländer 7 Uri, 8 Dukaten,
9 Engerling, 10 Bukareſt, II Eiſenerz, 18 Ramadou,
13 Adler, 14 Urlaub, 15 Schlange, 16 Chaſſis,
17 Tahiti, 18 Dämon, 19 Ellbogen, 20 Reichenau,
21 Saturn, 22 Chirurg.

Der Spruch lautet: Die Freude berauſchte
der Schmerz bringt zur Beſinnung

Richtige Löſungen
andten ein Gertrud Pohl, Friedel Schnell, a

ud Donner, Fraug Huber

S



gg

h

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 8. Juni 1929.

e S e J Sß eidung in der 1bKlaſſe
Die Entſcheidung in der Ib Klaſſe in Halle. Jn Merſeburg: heute VfL.
gegen ASV. Nürnberg, morgen: Preußen Röſſen. 99 fährt nach Zerbſt.

Jubiläumswoche in Neumark.

Am heutigen Sonnabend
ſteigen auf dem V L. Platz, Krautſtraße, zwei
Großkämpfe:
der Handballkampf VfL. gegen Polizei

Merſeburg
und anſchließend das große Fußballtreffen

AGVP.Nürnberg-VfL.
Der V. Platz wird heute Maſſenbeſuch auf

weiſen. Zwei liegen mit einem Schlagl' Das
dürfte ausſchlaggebend für das Merſeburger Sport
publikum ſein.

Wird Kayna Meiſter
Das letzte und wahrſcheinlich entſcheidende Punktſpiel

Kaynas in Halle.
Endlich ſtehen wird vor dem Kampfe, der uns

wahrſcheinlich den Meiſter der 1 Klaſſe bringen wird.
Wahrſcheinlich Denn wenn es ein kückiſcher Zu
fall fügte, daß die Sportbrüder auf eigenem Platze
Sieger blieben, dann wäre der heimlichſte Wunſch
unſerer Preußen doch noch in Erfüllung gegangen, undes gäbe einen Suiſheidimgetang Kayna- Preußen.

Und ob dann die Niete abermals nach Merſeburg
fiele Wie geſagt, nur ein Zufall könnte es dahin
bringen. Normalerweiſe wird niemand an einen
Punktverluſt der Kaynger, die ein glänzender Schluß
galopp über ſo ſchwere Hinderniſſe wie Preußen,
Reideburg, Mücheln und Schkeuditz unangefochten bis
hierher geführt hat, glauben. Die zu Beginn der
Saiſon nicht recht konſtante Form der Grubenleute
hat ſich mehr und mehr gefeſtigt und hat ſchließlich
eine Stabilität erreicht, die ſehr ſchwer zu erſchüttern iſt.

Wir rechnen unbedingt damit, daß die Kaynger
Mannſchaft morgen aus Halle mit dem Ligapatent in
der Taſche zurückkehrt.

Zu einem harten Ringen wird das zweite Spiel inRae Klaſſe führen, in welchem ſich Zalle 1910 und

Reideburg e In ihrer Spielſtärkenehmen ſich dieſe beiden Mannſchaften zur Zeit nichts.
e

en d terte gut (Gruppebietet n der erſt nn von M bei deren a der e n n eine e Chanteah.
e hauen. heben ſich in dieſem Jahre recht herausge St gleichem er ne e et a ere

len auch dieſen Gegner zwingen

Beginn der Jubiläumswoche
in Neumark

Der Auftakt-
Markranſtädt gegen Neumark.

Die Sportfreunde Markranſtädt ſind in Neumark
keine Unbekannten mehr. Schon einmal gaben ſie ihre
Karte ab, gewannen in gutem Stil gegen die Spiel
vereinigung und hinterließen einen ebenſolchen Ein
druck. Deshalb und weil ſie in der Liga Rordweſt
ſachſens eine ſo gute Rolle ſpielen, hat man ſie aber
mals herangezogen. Neumark will lernen von dieſer
Elf! Und ganz im Hintergrunde trägt man ſich mit
dem Gedanken an eine kleine Revanche von damals.
Denn gegenwärtig fühlt man ſich ja wieder Kark, hat
wieder Unternehmüngsluſt und traut ſich etwas zu
Und daß dieſe Stärke nicht eine eingebildete iſt, be
weiſen die Erfolge der jüngſten Vergangenheit. Aus
iſt s mit der Krife! Jetzt geht's wieder bergan!
Unter dieſem Zeichen Jubiläum feiern zu können,
bereitet Genugtüung und erhöht die Schaffensfreude

Die Markranſtädter Gäſte ſpielen einen reifen Fuß
bäll, aber ohne Tändelei. Und deshalb wird vorn ent
ſprechend geſchoſſen. So mancher der Leipziger Spitzen
vereine hat dieſer geſunden Einſtellung der lange Zeit
Ligatöter genannten Markranſtädter Mannſchaft mehr
als nur ein Opfer bringen müſſen. Es heißt alſo ſchon,
Zähne zuſammenbeißen, um Erfolge der Gäſte zu ver
hindern und um ſelbſt zu Toren zu kommen Die
Neumärker werden beweiſen können, ob ihre neue
Form ſolide genug iſt, um auch gegen hohe Bean
ſpruchung zu beſtehen. Kampf iſt das Motto, das
über dieſer intereſſanten Begegnung ſteht, die ſich ſicher
lich von höchſter Anziehungskraft erweiſen wird. Wenn
ſchon der Gaſtgeber unterliegen ſollte, ſo dürfte das
Ergebnis kaum hoch ſein. Oder ſollte es gar zu einer
Jubiläumsüberraſchung kommen .17

Vor zwei Jahren verlor Neumark gegen Markranſtädt in
Neumark 6. Das Rückſpiel endete unenkſchieden Die Sport
freunde kommen diesmal mit folgender Mannſchaft Richter;
Kern, Halbhauer; Feiſtkorn. Mückenheim Raſchke; Zſchach, Lob
ner, Schmiht, Mückenheim II, Dorn. Reumark ſtellt eine ſehr
ſtarke Elf mit Hetzger; Meiſchner, Süße; Patzſchke, Metzger,
Sitte, Litbke; Meiner Köppe, Strempel, Reinsberger. Der
Skurm iſt diesmal das Stärkſte an der Mannſchaft des Jubilars
er müßte in dieſer Zuſammenſetzung unbedingt zu Erfolgen
kommen!

99 fährt zu Viktoria Zerbſt.
998 Reiſeziel iſt wieder der Gau Anhalt und

diesmal der Altmeiſter Viktorig Zerbſt. Die Zerbſter
können allerdings mehr als Deſſau 05, die vor kurzem
eine 7 1 Packüng mit nach Hauſe nehmen mußten,
und ſtehen auch in der Tabelle beſſer als die Haupt
ſtädter. Der Gaumeiſtertitel ging an den Gelbhoſen,
wie die Zerbſter in ihrem Heimatgau heißen, in
dieſem Jahre um Naſenlängen vorbei. Jm ent
ſcheidenden Spiel mußten ſie dem ſpäteren Meiſter
Köthen 92 die Punkte überlaſſen. 998 Aufgabe wird
jedenfalls in Zerbſt ungleich ſchwerer werden als
gegen die Deſſauek. Auf eigenem Gelände iſt der
Altmeiſter Anhalts immer ein ſchwer zu nehmendes
Hindernis geweſen, der auch ſtärkeren Gegnern Un
gelegenheiten bereitet hat. Sein eigenartiges Spiel
ſyſtem wird fremde Mannſchaften immer zuerſt ver
blüffen und aus dem Konzept bringen; und dann
kann ſein Sturm ſchießen, was die Deſſauer nicht
permochten! Die Hieſigen ſeien alſo gewarnt, den
Ausflug in das Anhaltiner Ländchen als einen
Spaziergang zu beträchten. Zu er
Gegner bei dem Können unſerer Blau-Gelben, doch

iſt der

erſcheint uns begründete Vorſicht am Platze zu ſein.
Nur eine einheitlich gute Geſamtleiſtung der of
wird den erwarteten Erfolg heimbringen können!

Preußen gegen Röſſen.
Sonnkag vormiktag, Preußenplatz.

Dieſes Freundſchaftsſpiel, das wegen ungünſtiger
Witterung ſ. Z. ausfallen mußte, ſteht nun neuerlich
auf dem Sonntagsprogramm. Es hat nichts von
ſeinem Reiz verloren. Marathon ſtellte in dem jetzt be
endeten erſten Jahre ſeines Zugehörens zur 1bKlaſſe
die Elf, die in dieſer Abteilung nicht nur eine vorteil
hafte Figur abgegeben, ſondern über alles Erwarten
ſogar ſich als höchſt zu beachtender Punktjäger“ pro
dugzierte. Es iſt erinnerlich, mit welcher Zähigkeit die
Marathonen faſt jedesmal den Geiſelvereinen Kayna,
Neumark und Mücheln zuſetzte, allein um 9 Punkte
bereicherten ſie dort ihr Pluskonto, darauf hauptſäch
lich gründet ſich ihr höchſt ehrenvoller fünfter Platz in
der Tabelle Uber Röſſens Spielſtärke dürften in
hieſigen Sportkreiſen kaum Zweifel beſtehen, Neumark
mußte in letzter Zeit 5: 2 daran glauben, des weiteren
beſtand die ſederzeit faire und ſympathiſche Elf gegen
die halliſche 98er Liga 0 als moraliſcher Sieger, und
auch der Naumburger BC. blieb mit 4 2 im geſchlagenen
Felde. Gegen die Merſeburger Preußen hatten die
Röſſener bisher wenig Glück, in beiden Punktſpielen
blieben ſie im Nachteil, im erſten 0: 4, im zweiten 1:3,
nichtsdeſtoweniger muß geſagt werden, daß beſonders
im letzten Kampfe Röſſens Ebenbürtigkeit klar zutage
trat, es bedurfte großer Anſtrengungen ſeitens der
Preußen, um die Punkte heimzubringen.

e neue ſoll nun die Probe in dieſem Freund
ſchaftsſpiel abſolviert werden, ob die Preußen von den
Röſſenern weiter unerreichbar bleiben, eine Frage, die
allſeits intereſſiert und dieſem Spiel beſonderen Reiz
gibt. Beſtehende geſunde Rivalität hat das Zuſtande
kommen des Spiels et gefördert, das ein ſpan
nendes und temperamentvolles zu werden verſpricht.
Die Preußen ſpielen ohne Weiſe, dafür wirkt Wege
nach längerer Pauſe wieder mit. Röſſen ſtellt ſeine
beſte Elf. Beginn 11 Uhr, Preußenplatz.

x

SpV. 26 Beunga in Bergisdorf.
Beuna I fährt morgen nach Bergisdorf bei Zeih,

um gegen den dortigen Sportklüb das fällige Rückſpiel
auszutragen. Mit ſtärkſter Elf ſollte den Beungern ein
Sieg durchaus möglich ſein.

v. Reſerve gegen Sportfreunde Reſerve.

i i iel nicht tete e e e et e h everloren worden. Mit voller Mannſchaft ſollten ſie diesmal
die Punkte heimbringen.

99s Reſerve in Riekleben.
Zu Spielvereinigung I nach Nietleben n die Reſerve der

er. Sie wird nur ſchwerlich zu einem Erfolge komnien, da der
e für die Ibe Klaſſe über beachtliche Spielſtärkeverflgt.

Unkere Mannſchaften
99. I. Junibren- Eintracht I (in Halle); II. Junioren gegenZöſchen I Huene et hen e e T

T udball Knaben VfL. Me. II (alles er Plätze).
Vf8. IV. Preußen III (2814 Uhr, VfL.-Platz); L Junioren

in Halle gegen Wacker; d en in Querfurt; Knaben in Weißen
els gegen SC.; Handball- Knaben 99 a Platz); r all
e n e at); Handball-JugendPlatz).gegen Boruſſia (10 Uhr V

Preußen. II. Spielvereinigung Grang Reſerve tſpiel in Grana); Junioren- Junioren Grang (in Grana
n e II. VfR. Dürrenberg J (in Röſſen,15 We III.--GV. Meuſchau II (in Meuſchau), Junioren

gegen Meuſchau (in Röſſen), Jugend Kayna (in Kayna).

Stiftungsfeſt in Oberröblingen.
Die Sportvereinigung Oberröblingen am See

veranſtaltet am 9. Juni ihr 9. Stiftungsſeſt mit
vielverſprechendem Programm. Schon früh 6 Uhr
iſt ein Umzug durch den Ort vorgeſehen, dem ſich
ein Frühkonzert im Garten Lentzſch anſchließt. Von
19-17 Uhr finden Fußballſpiele auf dem Sport
platze ſtatt. Es ſtehen ſich gegenüber. SV. Ober
röblingen Olympig Halle I im pkalturnter
SV. Stedten- Olympia Halle II, SV. Oberröb-

VerfaſſungsSportfeſt

lingen I 98 Halle (Senioren); SV. Oberröblingen
L. Knaben 98 Halle I. Knaben. Das Endſpiel des
Pokalturniers findet von 158017 Uhr ſtatt.

TugéSpWV. Jahn.
Jahn I Wörmlitz I.

Die un von Jahn weilt morgen als
Gaſt in Wörmlitz und liefert gegen die dortige
Mannſchaft das fällige Serienſpiel. Nach den bisherigen nen die Wörmlitz bei ſeinen
bisherigen Spielen bereits erzielt hat, kommt Jahn
wieder mit einer Mannſchaft zuſammen, die in der
Lage ſein ſollke, den Merſebürgern die Punkte
ſtreitig zu machen. Doch iſt es nicht unmöglich, daß
auch Jahn einen Punkt mit nach Hauſe bringt.
Spielbeginn 16.30 Uhr. Jahn II iſt bei der
II. Mannſchaft von Askanig in Halle als Gaſt. Die
Gegner ſind ſich gleichwertig.

Jahns I. Handballmannſchaft empfängt auf
ihrein Platze die J. Mannſchaft von Schwimmer
Ammendorf und hat in dieſer einen beachtlichen
Gegner. Dem Können beider Mannſchaften ent
ſprechend, verſpricht der Spielverlauf ein inter
eſſanter zu werden. Spielbeginn 15 Uhr.

Gruppenturnſtunde in Merſeburg.
Jn der Turnhalle in der Wilhelmſtraße findet

morgen vormittag eine Gruppenturnſtunde des
6. Bezirkes ſtatt, in der die Ubungen für das
Bundesturnfeſt in Nürnberg durchgenommen wer
den ſollen.

Wassersport

Der Kampf beginnt
Die Merſeburger Rudergeſellſchaft in Deſſau.

Nach langer Vorbereitung der Rennmannſchaft der
Merſeburger Rudergeſellſchaft durch den
MRG. -Ruderlehrer Gleisberg tritt dieſe erſtmals
nach ſchwerem Training in offenen Kampf. Die am
heutigen Sonnabend beginnende und am Sonntag
endigende Ruderregatta in Deſſau wird der Kampf

latz ſein, wo unſere MRG. erſtmals nach langer Zeit
n den Kampf mit beſten Vertretern aus dem Reich
treten wird. Die MRG. beſtreitet fünf Rennen, den
JungmannAchter, den Wallwitz-HafenVierer, den
Karl Lange-Vierer, den leichten Vierer und den Elb
ZollhausVierer. Folgende Mannſchaft ſtartet unter
Merſeburgs Flagge: Dietrich, iegleb, Lo
renz, ernſtein, Dr. Grabe, Händel,Bogatzſch, Märtens, Steuermann Franke.
Die Mannſchaft hat gute Trainingszeiten erzielt und
man iſt geſpannt auf ihr Abſchneiden zu dieſer erſten
Regatta.

Noch nie iſt ein Meiſter vom Himmel gefallen!
Aber doch hofft man in dieſem Jahre auf einen Er
folg Merſeburgs, Und wenn nicht zur erſten Regatta,

dann auf einer der nächſten

Merſebürger Schwimmer in Gera.
An dem am Sonntag in Gera ſtattfindenden ver

bandsoffenen Schwimmfeſt, zu dem Vereine u. a. aus
Leipzig, Chemnitz, Plauen, Zeitz gemeldet haben, iſt
auch die Merſeburger Schwimmerſchaft be
teiligt, die im Wettbewerb der Vereine ohne Winter
bad Rennen beſtreitet. An den Start gehen Hen
nings, A. und W. Beyer. Auch das Damen
Jugendbruſtſchwimmen iſt belegt und nach e der
Wettkämpfe trifft ſich die Waſſerballmann-
ſchaft der Merſeburger Schwimmerſchaft mit der
gleichen von Neptun Weißenfels im Freundſchaftsſpiel.

Hangball DsB.

Der VfL. vor dem Ziel.
Morgen, 16 Uhr, im Augarken Vf 99.

Der VfL. erledigt ſein letztes Verbandsſpiel und
muß es gewinnen, oder aber die letzten Hoff
nungen auf die Meiſterſchaft in der 1b Klaſſe für
dieſes Jahr begraben. Es ſteht alſo für ihn ſehr viel
auf dem Spiel. Das letzte Pflichtſpiel iſt damit auch
das wichtigſte geworden. Es erſcheint uns aber gewagt,
den VfL. von vornherein als ſicheren Sieger anzu
ſprechen, da der VfL. tags zuvor noch einen Kampf mit
dem PSV. äbſchloß, der die Spieler mehr oder weniger
anſtrengen wird. Das Spiel am Sonnkag wird es be
weiſen, ob unſere Befürchtungen am Platze waren. Die
99er werden aus Preſtigegründen diesmal anders ab

des PSV. Merſeburg
am 11. Auguſt auf dem Kaſernenhof. Die 99er Wanderpreiſe kommen zum

Austrag
Unſer Merſeburger Polizeiſportverein nennt nicht nur eine tüchtige Handballabteilung

ſein eigen, ſondern der Verein, überhaupt das geſamte
Merſeburger Schutzpolizeikommando, treibt ſeit einiger
Zeit Leibesübungen aller Art in einer Art und Weiſe,
die man den als vorbildlich bezeichnen muß.
Unter der Leitung des PSV. Vorſitzenden, Oberleut
nant Schwalm, und des len Leutnant
Böſche, hat ſich unſer PSV. in jeder Beziehung
zu einem Sportverein entwickelt, der eine Pflegeſtätte
er Leibesübüngen im beſten Sinne iſt. Erfreulicher

weiſe iſt von den oberſten Stellen der Schutzpoligei der
hohe Nutzen und Wert der Leibesübungen, vor allem
des Kampfſports, für den Dienſt der Beamten in vollem
Maße anerkannt. Es iſt eine Freude, zu ſehen, in
welch ſyſtematiſcher Weiſe dieſe ſportliche Ausbildung
der Beamten erfolgt. Die Erfolge blieben auch nicht
aus: PSV.s Handballabteilung iſt ſpieleriſch auf einer
bemerkenswerten Höhe angelangt. Die beiden Mann
ſchaften ſind ſpielſtärker als je. Die Leicht
athleten zeigten bei den Frühjahrswettkämpfen Be
achtliches und beim Großſtaffellauf Merſeburg Halle
waren unſere Poliziſten ganz vorn zu finden. Kann
man die Merſeburger Sportwelt verdenken, daß man
nun dem großen leichtathletiſchen Ereignis, dem Ver
faſſungsSportfeſt des PSV. Merſeburg am 11. Auguſt,
mit größtem Jntereſſe entgegenſieht? Schon heute
ſteht feſt, daß dieſes Sportfeſt unter Mitwirkung
unſeres SaalegauAthletikausſchuſſes für unſere Stadt

ein ſporklicher Höhepunkt
wird.

Obwohl die einzelnen Wettbewerbe offiziell noch
nicht genehmigt ſind, ſind wir in der Lage, dieſe in
großen Zügen bekanntzugeben.

Da der Sportverein 1899 in dieſem Jahre ſein
„Nationales“ leider nicht zum Austrag bringt, werden
deſſen wertvolle Wanderpreiſe vom PSV. übernommen
bzw. in deſſen Wettkämpfen ausgekämpft werden. Es
kommen in Frage
das Mitteldeutſche Sprinker-Derby“ um den Wander

preis des „Merſeburger Korreſpondent“,
die 3mal 1000MeterStaffel und die mal 200-Meter
Elkner Gedächtnis -Staffel. An weiteren Wettbewerben
iſt geplant eine Städteſtaffel nur für Merfe-
burger Turn und Sportvereine über Amal 100
Meter. Außer den polizeilichen PlakettenDreikämpfen
finden Läuſe über 400, 1500 und 3000 Meter ſtatt,
ebenfalls Sprung- und Wüurfkonkurrenzen. Neben
dieſen Wettbewerben werden auch ſolche für Frauen,
für Jugendliche, für Knaben und für Anfänger ver
anſtaltek. Jn der Jugendklaſſe wird die bekannte
Merſeburger Domſtaffel gelaufen,

Wir werden zu gegebener Zeit auf die Veranſtal
tung bzw. auf die Kämpfe näher eingehen

C Hockey

MSEG. in Weißenfels
gegen TuR. Weißenfels I.

Der MHC. fährt morgen nach Weißenfels
zum dortigen TuR. Es wird wohl kaum zu einem
Sieg langen, denn TuR. Weißenfels beſitzt augenblick
lich eine ausgezeichnete Mannſchaft. Sogar die imSaalekreis als am ſpielſtärkſten neglehenen 96er
mußten ſich den Weißenfelſern mit 3 6 beugen. Der
MHE. hat aber das Zeug dazu, auch einer ſolchen
Mannſchaft erfolgreichen Widerſtand entgegenzuſetzen,
wenn ſein Sturm entſchloſſener ſpielt

ſchneiden wollen als in der Herbſtſerie, wo ſie 38
unterlagen, ſie r heute ſtärker als damals. Es iſt
verſtändlich, daß beide Vereine morgen die ſtärkſten
Vertretungen auf den Plan bringen. Bei dem gegen
ſeitigen Sichkennen ſollte die taktiſch beſſere Spielweiſe
eher Ausſicht auf Erfolg haben, als jede andere.
Kampf wird Trumpf ſeinl Fauſt (Halle 96) wird
pfeifen

Gemeldet ſind nun folgende Mannſchaften:

VfL.: Herrfurth; Weiſe Siegling; Meiſter I,
Hanſen, Prüfer; Rißland, Meiſter II, Lautenſchläger,
Loch, Kluge.

99: Weſtphal; Hoffmann, Lingslebe; Dies, Bart
War Dannenberg; Wolf, Vooſt, Buchholz, Hübner,

eier.

Preußen Eintracht Reſerve.
Für Sonntag nachmittag empfangen die Merſe

burger die ſiehe Eintrachtler als Gäſte zu einem
Geſellſchaftsſpiel. Mehrmals ſchon trafen beide in
Privatſpielen aufeinander, doch gelang es den Hallen
ſern bisher noch nie, die Oberhand über die Preußen
zu bekommen. Die beſuchende Elf dürfte diesmal aber
alle Regiſter ihres Könnens ziehen, um endlich zu
einem Siege zu kommen. Ein harter und ſpannender
Kampf ſteht alſo in Ausſicht.

VfB. Lauchſtädt in Roitzſch
Für die Lauchſtädter beſtehen nach ihrer 5:12 Nieder

lage auf eigenem Platze auch diesmal wenig Ausſichten
auf Sieg. Denn gerade ihr Gegner hat kürzlich gegen
die Merſeburger Poliziſten bewieſen, daß er auf eigenem
Platze nur ſchwer zu ſchlagen iſt. SV. Roitzſch
Jugend Lauchſtädt Jugend.

Fausthall

Wieder Hochbetrieb
auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung

in der Friedrichſtraße.
Fauſtball in höchſter Vollendung werden die Merſe

burger Fauſtballfreunde am Sonntag zu ſehen Ge
legenheit haben, ſtoßen doch die ſchärſſten Gegner der
1. Klaſſe im Kampf um die Führung aufeinander.
Neben TVgg. und MTV. Merſeburg treten
zwei e e Mannſchaften, Halleſcher TuSpV.
und Stabila Naumburg, auf den Plan. Halleſcher
TuSpV., bisher noch ungeſchlagen, wird im Kampfe
gegen Stabila Naumburg alles daranſetzen müſſen, den
I. Tabellenplatz zu behaupten. Wer vor 14 Tagen die
Naumburger auf dem MTV. Platze ſpielen ſah, kann
im Zweifel ſein, ob ihm dies gelingen wird. Beide
Mannſchaften ſind allererſte Klaſſe mit ſchlagſicherer
n und vorbildlichem Leinenſpiel. Eingewichtiges Wort dürfte auch die Mannſchaft der TVgg.
mitſprechen. Sie iſt zur Zeit gut in Form, ſo daß
Uberraſchungen durchaus möglich ſind. Mit nur
2 Niederlagen in 6 Spielen hat ſie ſich einen guten
Platz in der Tabelle geſichert. Sie trifft am Sonntag
erſtmalig auf den Halleſchen TuSpV. Weiter iſt noch
der MTV. im Spiele. Seine Mannſchaft weiſt ſtändige
Formverbeſſerung auf, wenn auch die Verluſtpunkte
aus den bisherigen Spielen nicht mehr aufzuholen ſind.
Anſchließend der Spielplan:

Jene cher TuSsp V. ATV. Merſeburg,
alleſcher Tusp V. TBgg. Merſeburg,

Skabila Naumburg MNTV. Merſeburg,
Sfabila Naumburg TVgg. Merſeburg,
MTBV. Merſeburg TVgg. Merſeburg.

Spielbeginn 9 Uhr.
Auf Platz 2 ſetzen die Alteren die Pflichtſpiele

fort. Es treten an Giebichenſteiner TV. TVgg. ATV.
MerſeburgTVgg., ATV. Merſeburg Giebichenſteiner
Turnverein.

Weitere Spiele der TVgg.
Fauſtball 2. e Die Mannſchaft ſpielt

auf dem Platze des ATV. gegen MTV., ATV. und
TusSpV. 1885. Beginn 8.30 Uhr.

TDrommelball: Die Mannſchaft fährt nach
Ammendorf zum Spiele gegen TV. Ammendorf und
TuSpV. 1885. Beginn 9 Uhr.

(Genteeherarnereeh

Vierzig Jahre TV. Altranſtädt.
Der TV. Altranſtädt feiert am morgigen Sonntag

ſein vierzigjähriges Beſtehen. Den Glanzpunkt der aus
dieſem Anlaß geplanten Veranſtaltung bildet ein
großes Wetkurnen, an dem zahlreiche Turner des

ger DTurngaues beteiligt ſind. U. a. iſt
TuSpV. NeuRöſſen mit 26 Wettkämpfern vertreten.

40 Jahre Vereinsarbeit! Gute und ſchwere Stunden
hat TV. Altranſtädt erlebt Mögen es bis zum halben
Hundert nur ſchöne Zeiten für eine erfolgreiche Turner
werbearbeit im Sinne der deutſchen Volksertüchtigung
geben. Das ſei unſer Wunſch für ein weiteres Blühen
des TV. Altranſtädt an ſeinem morgigen Jubeltagel

Richtlinien
für das Turnen in der Volksſchule

In Rückſicht auf die tiefgreifende Erneuerung der
Pflege der Leibesübungen in Jugend und Volk in den
letzten Jahren und zur einheitlichen Regelung des
Türnunterrichtes an den Schulen in Preußen ſind
Richtlinien für das Turnen in der Volksſchule aufge
ſtellt worden, die der preußiſche Kultusminiſter ſoeben
den m terte und dem Provinzialſchulkollegium in
Berlin-Lichterſelde überſendet. Wie der mtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſollen die neuen Be
ſtimmungen alsbald dem Turnunterricht aller Knaben
und Mädchenklaſſen zugrunde gelegt werden, neue
Lehrpläne ſind im Laufe des Schuljahres aufzuſtellen
Einleitend heißt es über die Bedeutung der Leibes-
übungen:

Die Leibesübungen haben die Aufgabe, praktiſche
Geſundheitspflege zu leiſten, die körperliche Entwick
lung zu fördern und Kraft Geſundheit und Bewegungs
anmut zu entwickeln. Sie ſollen den Sinn und das
Verſtändnis für eine planvolle Körperpflege und ge
ſünde Lebensführung wecken und zum Verantwor
tungsbewußtſein gegen den eigenen Körper und zur
ufer t an regelmäßige Leibesübungen auch
n er Schule und über die Schulgzeit hinaus
erziehen.

Sie ſollen aber auch zu ihrem Teil und mit den
ihnen eigenen Mitteln zur Charakter und Perſönlich
keitsbildung beitragen, zu Willenskraft, Müt, Selbſt
beherrſchung, Entſchlußfähigkeit, Selbſtändigkeit und
Ausdauer, zu Einordnung und Gemeinſchaftksbejahung
erziehen und die Bildungsarbeit der Schule durch
Wecküng der Bewegungsfreude und des Schönheits
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ſinnes und durch Anleitung der Schüler und Schüle
rinnen zur Pflege der Form in Haltung und Bewegung
ergänzen und unterſtützen.

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen erfolgen
methodiſche Ausführungen ſowie eine Darlegung der
Lehraufgaben, die Behandlung des Leiſtungsturnens,
Spiel und Tanz in den einzelnen Schuljahren, Schwim
men, Winterübüngen, vorbeugende und ausgleichende
Leibesübungen. Die näheren Einzelheiten des um
fangreichen Erlaſſes ſind aus Heft 11 des „Zentral
blattes für die geſamte Unterrichtsverwaltung in
Preußen“ zu erſehen

Verbindl. Nachr.

Saalegau.
Jugendpflege.

Die für 99 Merſeburg verhängte Erſtattung des FahrgeldesLetheree RM. (aus Rugſpier der II. unteren e mlich

V. Merſeburg hat an Spielvereinigung Neumark 6,00 RM.m Jahren e ver zurückgegogenen
II. Junio zahlen. Die Erſtattu Se Tagen zu erfolgen. eür Sonntag, den 16. Juni 1929ſtehende Pflichtſpiele angeſetzt: 8 z e e

Fußball.
Junioren:

urg siel Nr. 262J e tKlaſſe Spiel Nr. 265, 11. Uhr Watker SportuftTeutſchenthal (98); Nr. 266, 12.50 Uhr Ei S(Sporkluſt Teutſchenthal). e e
Jugend

gegen 99 11;

Frel Kr. o 10 Uhr Merſeburg
r. 271, 10 Uhr; Preußen Merſeburg Ie e e ne 10. ichsbahn I-- Rot 5Nr. 272, 1080 Uhr Alsleben EShteudit nen e

e Knabenlaſſe: Spiel Nr. 275, 10 Uhr Sportverein Teutſchethal T. Wacker I (Jahn). Spi eiel der e en Spiele Nr. 265 und 275 ſind noch

Handball.
Jnunioren

Ia-Klaſſe: Spiel Nr. 276, 10.30 Uhr: 98 IS Nr. 277 Uhr: Wacker I 86 J. ip Klaſſe Sie e
e1030 Uhr. V. burg T. o T. Spi9 Uhr 96 IV. Wagen e

Jugend2. Klaſſe: Spiel Nr. 280, 10 Uhr 96 II PSV. III (Boruſſig).

Knaben

Geleitet von

Problem 10.
Frhr. W. v. Holzhauſen.

Aus dem neuen Buche v. Holzhauſens „Zweckreinheit
und Logik im neudeutſchen Problemfach“.

J

s

27 r 7

S g hMatt in 3 Zügen.
Löſung:

1. La I fö2. Dgs-g7!
Damit erreicht es Weiß, ſeinen Läufer aus dem

Spiel auszuſchalten. Die Dame behält die g-Linie und
bekommt das Feld a 1, welches von dem ſtörenden
Läufer beſetzt war, zur Mattführung. Ein klaſſiſches
Werk des großen deutſchen Problemmeiſters!

c

Die Einleitung einer genialen Kombination.
könnte kaum glauben, daß dieſe Partie unter anderen
in einer Simultanvorſtellung geſpielt wurde.

Nr. 132.

Bereitet die Vertreibung des läſtigen Springers vor.

27. Le6-—b328. Tdl el a629. 43-24! Sg629. L. ad, 30. Le4! (A. AI)

30. g2 Sf5—8631. Les höll
Man

e g7 hö32. Sh2 Lb3 e6Auf Tes-e6 könnte D: hö- nebſt h4hs kommen.

P. M. Liſt. 33. Ddg2 hö- Eh734. Lfl--c41
Frei nach Rimzowitſch, der mit dieſem Eröffnungs- Die Pointe.

ſyſtem einen Sieg gegen Rubinſtein (Dresden 1926) Df787erzielt hat. 35. Dh6-h5 Dg7L8 36. Td6 e6! Dh8 h5d 47 d 37. Te6 e Ka85. Lfl-e2 h7 h 38. Te5s h5 Tes e4e es 39. Sg4e3 Tas-d8S c Seg f.5 al sreb 47Tis es Kraftfahrsport
S 847——8 eiecksre Hoe Zum Venb erbet u „Rund um18 Tlel Sf8 g6 das am morgigen Sonntäg unter groß Beteili

14. 43 d ung ſtattfinden wird, hat auch unſer Merſeburger

wird. (A. AI.)
18. Des es
19. La20. Sf3 h
21. Tdſ d

Schwarz hat die Eröffnung ſehr zielbewußt be

Er hätte ſofort Sh5-4 ziehen ſollen. Der unmoti
vierte Tauſch gibt dem Weißen ein Spiel auf den
ſchwarzen Feldern, was ſchließlich von Erfolg begleitet

werden.

I. Uhr, Preußenplatz; II. VRöſſen; e

Rennfahrer Nürn
handelt und ſogar ein etwas überlegenes Spiel erlangt. in der K
Deshalb beſtrebt Weiß mit ſeinen nächſten Zügen nur Davidſon.

den Ausgleich. (A. Al.) Jc LbG6-a5 (Tereinsgaehrienten
15. d44 e5 d e516. Le2-d3 Sf6-h517. 42 Las c3

berger gemeldet. Er ſtartet
laſſe der Beiwagen mit ſeiner Harleh-

MTV. Die Turnfahrt vom 15. bis 17. Juni wird durch

S en Se Se W e S e Teeauf Urnplaß, woſe auch die Wanderpläne ausgege
Der Wanderwart.

Sportverein Marathon NenRöſſen. Am kommenden Sonn
tag ſinden folgende Fußballſpiele ſtatt: T. Preußen Merſeburg

Dürrenberg I, 15 Uhr, Stadion
Meuſchau II in Meuſchäu; Junioren-Meus

en; Jugend -Kayna,
Der Sportausſchuß.8h5 ſchaun Juntoren, 10 Uhr, Stadion Röſ

10 Uhr, in Kayna.De7 f6 Sportverein Marathon Neu Röſſen. Allen Marathonen zus
Lc8s-e6 Kenntnis, daß von Dienstag, den 1I1. Juni, ab die Sportals

TuSpV.

Alkranſtädt.
BC. Preußen.

Preußenplatz); II. Grang Reſerve

Neu Röſſen.

Abmarſch 6 U
Es ſpielen Sonnt.

Unſere Wettkämpfer und
richter fahren am Sonnta, üh 6.25

Dorfplatz.

ſchußſizungen im „Saalekrug“ Leung wieder öffentlich ſtattfinden und nicht, wie bisher, im Geſellſchaftshaus.
Der Vorſtand.

Kampf
Uhr ab Leung nach
Ser Oberturnwart.

L. Röſſen T Uhr
ahrt 9.00 Uhr); JuniorenGra ſoren Abfahrt 11.90 Uhr); nachmi 8a -Sleſſe Spiel Nr. 281, 10 Uhr: Poſt Boruſſia I Sizilianiſch m Anzug. d v We e e aen e ehe e n Geſpielt in Warſchau am 2. Dezember 1928. 22 Iel-d Dtä s ehe e en e eUhr Wacker I (Blau-Weiß). Klaſſe Spiel 23. Kgl-hl Dgs-e7 gegen ASV. Nürnberg. gemütliches Beiſammenſein mit derin ne ehe et gr. W Sr. A. Alf echin. Sr. W. Stiegoide 24. Des a t e er i en eben i enSie e e e h e o bie T werben I. c2 e7 e 25. c De7 7 zählt Eſhelten Anbedinge erſorderih. edie Spielleiter noch vom Gauſchiersrichteraus 7 2. S Sg8 DuSpV. 1885. Heute, Sonnabend, 20 Uhr, Beginn derſchuß veröffentlicht J s 26. Das de Kgs-h7 i. ginnSe Fauſt e 27 s t en e em Hlotorbodt „Falße Verstelgerung P ingenleurschuſe Bag 9uſza Thür.

An 7. d. M. entschlief sanft nach kurzer landwehr- Verein fährt Sonntag d. Juni Am Montag, dem 10. on Tochnische Hehranstait. Maschinenten
2 Der Vaterländ. Frauen n. Röſſen, Bad Dürren Juni 29, vorm 10 Uhr Elektrotechnik, Automobil- und Flugtechnik,

Schwieger- und Grobvater, der

Gendarmeriewachtmeister i. R.

August Howe
im 77. Lebensjahre

Bulhind Howe geb. leppert

Merseburg, den 8. Juni 1929.

hotfes aus, statt.

Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater,

Im Namen der interbliebenen

Die Beerdigung findet am Montag, dem 10. Juni,
nachm. 4 Uhr, von der Kapelle des städtischen Fried-

Freitag verstarb
unser Kamerad und

EhrenmitgliedAugust Howe
Beerdigung Montag, d. 10. Juni,

nachm. 4 Uhr, von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus. Antfreten der
Kameraden 4 Uhr am Ratskeller.,

Dank.
Fär die liebevollen Beweise herzl.

Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter sagen wir allen denen,
die ihren Sarg s0 reich mit Blumen
schmäckten, unsern aufrichtiesten
Dank. Besonderen Dank dem Herrn
Pastor sowie der Schuljugend für

NACHRUP

der Amtsobergehilfe i. R.

HERR
AUGUST HOWVE

aus der Gendarmerie 18 Jahre lang, bis

Verwaltung gestanden.

Andenken stets in Ehren halten.

Merseburg, den 8. Juni 1929.

der Landesversicherungsanstalt
Sachsen-Anhalt.

Am 7. d. M. verstarb im 77. Lebensjahr

Der Verstorbene hat nach seinem Abschied

seinem 70. Lebensjahre, im Dienste unserer

Er War ein Muster treuer Pflichterfüllung,
schlicht und liebenswürcdig. Wir werden sein

Der Vorstand die Beamten u. Angestellten

den erhebenden Trauergesang.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Schreiber
Zschöchergen, d. 8. Juni 1929.

Schlafſtelle frei

Lindenauſtraße 25.

Arrtvon Sonntagschens

Nicht für Mitglieder d.
Allg. Ortskrankenkaſſe

verein MerſeburgStadt
ladet ſeine Mitglieder
Mittwoch, den 12. Juni,
nachm. 4 Uhr, in den
Schloßgartenſalon zu
einem geſelligen 3u
ſammenſein ein. Für
mannigfalt. Unterhal
tung iſt beſtens geſorgt.

Junges Mädchen ſucht
freundl. Schlafſtelle
Gutenbergſtr. od. Nähe

I bevorzugt. Angeb. u. 680
Jan d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Junges Ehepaar (Poli
zeibeamter) ſucht

1-2 leer. Iimm.
oder teilweiſe möbliert,

evtl. m. Kochgelegenheit,

per ſofort oder 15. Juni
auf ca. 3 Monate. An
gebote unter 670 an die
Geſchäftsſtelle ds. Bl.

öhl. Immer
v. Leungangeſt. z. 15. 6.
geſucht. Angeb. erb. unt.
674 a. d. Geſchäftsſtelle.

Merſeburg.
9. Juni

Dr. Boettcher
Roßmarkt 13, Tel. 478.

Sonntags bzw.
Nachtdienſt der

Höh. immer z. Verm.

Roonſtr. 13, p. r.

Höh. Immer Z. yerm.
Damaſchkeſtr. 19.

Einf., frdl. Zimmer

zu

Apotheken ſofort frei.
9. Juni: Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Dom Apotheke. 7 7Nachtdienſt- [löhl. Zimmer
8. 6. bis 14. 6. 1929.

Wohnune
in ein. Neubau z. verm.

Angebote unter 672 an
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

zu vermieten.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Höhl Immer verm.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Höbl Dimmer z. verm.

Halleſche Str. 105.

Anzeigen. z
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Pläten können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Wünſche der le
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Familien
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Gestern abend Verschied

geb. Rittler
im Alter von 67 Jahren.

Geſtorben:
Frau Martha Heiſchkel In tiefer Trauer

an Slt Familie Kurt Köcke
Weniger geb. Hülße,

langem, schwerem Leiden unsere
liebe treusorgende Mutter, Schwieger-

und Großmutter, Frau Witwe

Anna Köcke

Familie Karl Koch

S Wohnung geg. Nypth.

Näher. „Dammſchloß“.

3 3-Dimwer- Wohnung

mit Küche, Bad u. Zu
behör (Waſſerleitung),
in der Umgebung des
Leuna Werkes gegen

Baukoſtenzuſch. z. verm.

Angebote unter 4686 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

WohnEin ſchönes, gr. Zimmer
J mit Kochgelegenh. und

Sonnig u. ruhig geleg.,
behaglich

möhl. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

nach

Jm einf. möbl. Zimmer
iſt 1 Bett frei für
ordentl. Handwerker.
Wo, ſ. die Geſch. d. Bl.

Möblerte Immer

mit und ohne Ver
pflegung, ſind frei.

Frau M a a s
kl. Keller, paſſend für
junge Leute, zu verm,

Eröllwitz, 71 J. Lauchſtädter Str. 25. Weißenfelſer Str. 2
Merseburg, den 8. Juni 1929. Beſſere Schlafe rei Meng KXleiststraße 14. a Nähe Bahnhof. 7 3Geöffnet; Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl. fral, IMöb]. Immer

251 Uhr, außerdem
jeden Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Die Beerdigung findet Dienstag,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle
des städtischen Friedhofes aus, statt.

ſofort o. ſpäter z. verm.

Weißenfelſer Str. 3,
Ecke Teich.

J Hauhere Schlafgtelle

1 Bett frei!
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Junges Ehepaar mit
zwei Kindern ſucht
2 leere Zimmer
Ang. u. 676 a. d. Geſch.

Möhl. Zimmer
z. mieten geſ. Angeb. m.
Preis unter 677 an die
Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Geräumiger

Laden
in guter Geſchäftsſtr.
gelegen, von ſolventer
Jirma f. n mieten
geſ. Ang. u. U.
die Gefch. des Blattes.

2 Carngen
zu vermieten. Näheres
in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Bausgrdt
5 Min. v. Markt, Tor
einfahrt, gr. Hof, gr.
Garten, freie Wohng.,
zu verkauf. Angeb. u.
678 a. d. Geſch. d. Bl.

302 an

berg. Ab Parkbad 9oo,
400 ab Röſſen 9

120 425, 620 Erſte Fahrt
88sabStrandſchlößchen.
Rückf. ab Dürrenberg

260 (G00 nur bis
Röſſen), 750. Mittw,
12. 6. 2i8, n. d. Raben
inſel ab. Strandſchl.

Freitag, den 14. 6. 29
haup'verannl.

Die Uebungsſtunde am
13. 6. 29 fällt aus.
Verein zur Förderung
der Einheitskurzſchrift.

kiuwmod.Knderwagen

(Marke Näther), weiß,
faſt ganz neu, zu verk.

Neumarkt 5, part.

Gebr. Herd u Aus

billig abzugeben.
Meuſchauer Str. 15, I.
Wanderer-Notorrat

führerſcheinfrei, Modell
1927,Böſchlicht u. Horn,
billig zu verkaufen. An
fragen unt. 675 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

b-öZtnfutterkartoft.

billig abzugeb. Zu erfr.
Lauchſtädt. Str. 20, Lad.

ca. 10000
Dachtariegel

faſt neu, RM. 110
pro Tauſend zu verk.
Baufirma C. L. Müller,

LeungWerke,
Spergauer Weg.

1 pferd
4 J., Mittel
ſchlag, verk.
Kl.-Kayna 14.

Hof und Diehhun
mit Geſchirr, zu verk.

Trebnitz Nr. 13.
I2 Kücken mit Glucke

zu verkaufen.

Meißner, Weinberg 3.

Keiner kichranl

zu kaufen geſucht. Zu
erfrag. i. d. Geſch. d. Bl.

zu verkaufen. Geuſa 22.

Von

Selbstgeber
ohne Versichr., erhalt.

Beamten Darlehen
bis 400MK., einig. Mon.
Verhältn. angeb, Be
suchsz. Angeb. unter
4647 a. d. Geseh. d. BI.

G

kin guter es. Ofen

preiswert zu verkaufen
Lauchſtädter Str. 23.

Bücherſchrank
(Birke), gut erhalten,
zu kaufen geſucht. Ang.
u. 673 an die Geſchäftsſt.

lieker-
Auto

9/30 S Opel, paſſend
für Obſter ſowie für
jed. Handelsmann ver
kauft ſpottbillig
ans kugel, kabrschule,

w aufd. Hofe Burgſtr. 3
ein Hund (Jorterrier)
verſteigert.
Merſeburg, d.8. Juni29

Gutbürgerl.
I

erhalt. Sie preisw. bei
F. Loſch, Gotthardtſtr.
21. II. Daſelbſt kann
jung. Mädchen, welches
zu Hauſe ſchläft, bürgerl.
Küche unentgeltl. erlern.

Futthrmehl

abzugeben
Gotthardtſtr. 40, I.

Aus Ihrem

fertige nach
neuesten S

Modellen für

einschl. sämtlich.
haltb. Futterzut.

modernen

Anzug
oder Mantel

II. Verarbeitung
37.Volle Gewähr

für guten Sitz!

Halle a. S.
Gr. Steinstr. 6,
Ha. Huth Co.

gegenüber.

Aſchen Vrſtett

u. ſonſt. Fuhren
werden ausgeführt.

Franz Schwarze,
Lindenauſtr. Nr 17.

ch n TModerne

Schlafzimmer
Einrichtungen
kaufen Sie billig und
gut bei R. Wiemann,
Obere Breite Straße 6.

Kunſt
ctopfere
J. Hagen Nfl.,

Hlgrube 9

V. b. /29. Der Magiſtrat

Sie zum
Schreiben Sie ſofort!E. virnbaum, FilmReg.

Gas- und Wassertechnik, Chemie. Programm frei
Die Absolventen erhalten das Zeugnis der mittl. Reite

o

reona Räder
bie Bräzisionsmarke für Berut und Sport

rräder, Zubehörtelle,
Musikinstrumente, GeschenKk- u.
Wirtscehattsartikel-
Katalog an 6500 ne

BernErnstMachnow Woinmoisterste 14

Gr tes Fahrradhaus Deutsehlands

Abbruch
Grube Muſchwitz

Sof. billig abzugeb.:
Ia. Bauholz wie: lange

Rähme, Sparren und
Latten.

Spiel-Protorolle

Preisſtkat
hält vorrätig

M Buchädrucherei [n. Böhney

Kl. Ritterſtr. 3.
Wollen Fiülm?

Darmſtadt T 22

l Weißnähen
aller Art wird ſauber

ausgeführt
Clobicauer Straße 28, I.
Jn Bauſachkreiſen und
bei Baubehörden be
kannte Herren werden
für verſchiedene Bezirke

von leiſtungsfähiger
BauſtoffGroßhand
lung auch zur Nebenbe
ſchäftigung als

Verkaufs-
vermitftler
geg. Proviſion geſucht.
Angebote mit Angabe
der bisherigen Beſchäf
tigungsart unter H. V.
528 bef. Rudolf Moſſe,
Halle g. S.

küüseurlehrling

welcher z. Hauſe ſchlafen

zann, ſucht Hohmann,
Siedlung Dürrenberg.
Zuverläſſiger
lasthraftwagen-

jühle
ſofort geſucht.
Franz Degenhardt,
Merſeburg, Sand 16.

HeiratAelterer Herr, 56 Jahre,
ſucht Lebensgefährtin,
mit eigenemHausſtand,
kennenzulernen, zwecks

baldiger Heirat.
Steinſtr. 13, Tel. 604. Angeb. u. 679a. d. Geſch.

Vertrauensſtellung
auch außer Beruf, ſucht
tüchtig. gelernt. Gärtner
Gefl. Ang. unt 669 an
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Logats- Garderobe

Nur von beſſeren Herr
ſchaften getragene

Herren und Damen-

larderohe

Wi e elegeüſche, zſachen,
Frühjahrs u. Damen
mäntel, verkauft z. ſehr
billigen Preiſen.
Geſellſchafts Anzüge

werden bill. verliehen.
Auswärtige Käufer er
halten JFahrtvergütung.

Friedmann, Leipzig
Ranſtädter Steinweg 13

links
Kraftwagenführer ſucht

Geleefür Perſonen u. Liefer
wagen od: als Beifahrer
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Perfekte Köchin ſucht

in Privathaushalt.
Ang. u. 668 a. d. G. d. Bl.

Junges, einfaches
Mädchen ſucht zum
1. Juli

Gtell arg
als Haustochter etwas
Taſchengeld erwünſcht.
Wo ſagt d. Geſch. d. Bl.

Frauen
zur
kelclarhelt!

werd. sotf. eingestellt
Vor dem Wausentor 5.

Suche zum 15. 6. oder
I. 7. ein ehrliches ſaub.

fegte
von 15 bis 16 Jahren.

mmerirtſcha 2a et Lauchſtädt.

Portemonnaie
von armem Fami ienv.
mit 5 Kindern verloren.
Inhalt 60 Mk. Lohn.
Her ehrl. Jinder wird
gebeten, dasſ. Annen
ſtraße 15, I abzugeben.



Sonntag: 19 W
Frankfurt 20 Uhr:
Luecrezig Borgig Maitland, Tu

Stuttgart;

Litcveziag Borgia:

eg. UhrLa Draviata: Turin;
operette: London

MuſikDarbietungen.
Uhr: Liederſtunde Knote und Abendkon

Hrcheſterkongert: Lei
ſa: Stuttgart 20 Uhr

29.05 Uhr Operettenaben
ſchau, Kattowitz;

Sonntag: 19.30
.30

Liederſtunde HatſueBerlin, Seht e;
20.30 Uhr. Konzert: War

r

S

S

Sinfoniekonzert:
Ham

Der

Programmvorſchau
für die Woche vom 9. Juni bis einſchl. 15. Juni 1929.

Opern, Operetten.
hr: Das Mäd
Der arme

Deutſche Welle; 20 Uhr: Requiem
J5 Uhr: Fragmente aus Carmen:

uſikaliſches
Deutſche MinneRichard Strauß Abe

konzert: Frank
20 Uhr: HugoMarti Abend

Setelbey Unterhaltungskongert:
Stuttga

Hambu
Ahr: Hegelkonzert

Uhr:
Ba

München l Uhr Blas
Abendkonzert München; 29

zert: Stuttga s n
Untkerhaltungs konzert v

Konzerk: Breslau;

l Uhr e
Uhr:

Rhein
Lauri Volpi ſi

re Sinfontekonzert? Warſchau,

1935 Uhr ee Sia aJuwelen von nun Strauße 21.45 Uhr: Un
15.80 Uhr Anterhaltun

konzert des Reichs verban

einland; 20 Uhr Konzert deUhr: Je
Breslau 20.30 Uhr F.
berg; 21 Uhr: Chorkongert vo

Liedertafel: Leipzig;
n; 20.15 Uhr:brettl. Berlin, Deutſche

m Rathausplatz: Wien

Hörſpiele, Literariſches,
bunte Unterhaltung.

Bunter Abend: Zürich, Bern; 20.02 Uhr:
Swletf e e e in Münſter: Rhein

r eſiſches hützen feſtnſeeFeier: gert l. 30 Uhr: Kabarett: München

man le e eee
20 Uhr Schnape r

Ta rt. dirHardt: ter Altenberg. Stunde
ihr Danzmuſtk.

4.
Polowetzertänze.

Zeit eAnſchließend, bis 0.30

Deukſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.
06.30--18.30 Uhr Ubertragungen von Berlin

rühkonzert vom Groß Berliner
d Werner der Potsdamer Gar09.00 Uhr Morgenſeier.

Anſchließend Abertragung des Glockengeläuts des Berliner

r von dem Sosleckſchen
Obermuſikmeiſter R.

OHedipus: en 20.15

oms.
12.00 Uhr: Mitt:

E. Nebermann: chfunk.
14.30 Uhr. Die Viertelſtunde den Landwirt.

praktiſche Winke.
Wochenritckblick auf die Marktlage und Wettervor

e

Prof. Dr. S. Armbruſter,
für Bienenkunde der Landwirtſchaftl

eiten der Flugbienen.“
ärchen. 1. Das Schloß,

ädchen, das Gold
ſpinnen konnte.

f

Fränkfurt; 2 Uh
eemann: noch einen TagDonnerstag: 20 Uhr

20.05 Uhr: Bunter Abend-

Direktor des Jnſtituts
ichen Hochſchule Berlin

gut. alles gut: Hamburg; 20 Uhr eſerrnigg berg be es VBAV. Ubertragung eines
tung aus dem Deutſchen Stadion

fen, 100-Meter-Laufen,
fe

10 x 100- Meter Staffel

Ittoghe See errophon: nklamm,VBAV.)
s dem Hotel „Kaiſer

Komor.

Uhr Die Rieſenwelle:r Atleert mit
nkbrettl mi gſpiel Claire Waldoff-kerga

A.45 Uhr Gegenſätze: Stutkgart, Frankfurt

fen,
Vorſtandsmitgli

Anſchließend: Ubertragung der Teemuſik au
führt von der Kapelle G
rbenachrichten außerhalb des Programms der

Programme.
Sonntag, 9. Juni.

Milteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 361,9 Meter.

der Leipziger Thomaskirche. Or

idtegiegler, Geſang Afrem
Dr. Latzko, Klavier. Geſangsbegleitung:

n und Winden:

ſrogramm: Deutſche

e re Montag 10. Juni.Mifkeldeuntſcher Sender.

Wellenlänge 361,9 Meter.Leipzig (Dresden).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.

12.00 n Stud. Rat S en Engliſch fürer Morn a new houſe.12.30 Uhw: en H. Franzmeyer. Was hältſt du vom
Wandern? s ſagt der Arzt dazu?

1430 Uhr. Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten: mer
kinderſtuben“ von Max ingler (geleſen von Gertrud
van Eyſeren).

5 van e Céſar Mario Alfieri: SpaniſchHulturkundlich-literariſche Stunde
15.40 Uhr Frauenſtunde. argarete Weinberg: Soll man ein

Kind adoptieren?16.00 Uhr. Stub. -Hir. Dr. Grabert und Lektor Claude Grander-
Franzöſiſch (kulturkundtich-literariſche Stunde).

16.30 Uhr: Dr. H. Die Barockoper (II Die franzöſiſche
und die deutſche Oper im 17. Jahrhundert.

12.00 Uhr: Nachmittagskongert aus rlin.
e r Foerſter: Neue Strömungen in der Philo

ie (D).18.30 Uhr. Stud. Rat Friebel, Lektor Mann Engliſch für

Anfänger. S48.55 Ahr. Hr. Fritſche: Wia heben wir die Erträge in unſeren

19.20 Uhr: Hr. P. Landau: Deutſche Geſelligkeit (III).Ab 20. e e en n JJ en eſen von odor Loos).20.30 Uhr Internationalker nen Orcheſterkonzert.
Dirigent. Bruno Seidler WinklerNach D. ehe ungen bis 0.80 Uhr: Tanzmuſik (Kapelle

Wuhrend der Pauſe Bilvſunt.

Sr. Richard Strauß, dem berühmten Komponiſten und
Dirigenten, iſt zur Vollendung ſeines 65. Lebensjahres der
Leitartikel im neueſten Heft der illuſtrierten Rundſunkzeitung
„Die Mirag e und dabei in anſchaulicher Weiſe ein

berblick über ſein künſtleriſches Leben und
n gegeben. Weitere Artikel erſchienen zur Ubertragung

der Platzmuſik

u g. m. SgsReihe hübſcher Landſchaftsbilder aus Vad Dürrenberg Und dem
bayeriſchen Sochand neben vielen anderen Zluſtrationen und

ehente eene ehee ee eI amt bzw. den „Mirag“ VeSeipsig E. 1, Floßplag nckwun der Mirage g gharen Lagerſtätten der
Heiteres aus dem muſik

Vom Brühl nach Bayreuth
ev. Jungmännerbund vereinigten
n anläßlich des Poſaunenfeſtes in

er.
09.45 Uhr. Glii

Dr. 12.00 Uhr: OdeonColumbig-Platten.
r Hlückwunſchruf der Miräg.
re Dr. Arno Schirokauer: Literariſche Umſchau „Literatur

im Lexikon.16.00 Uhr e iſche Welle: Franzöſiſch (kulturkundlichliterariſche
e

ge: Ernſtes und

VII

t

Hänſel und Gretel
ärchenbper „Königs

hemnitz. Leitung Pf.
t Wekkervorausſ

vriv. Doß. Dr. A.
timme

Rettich. 1. Humperdin
Humperdinck Melodien aus der Mflügelkrankheiten (I).

Neugeitliche Heuernte.

Smigelſki: Die Klangfarbe
Familie der Streichinſtru

it praktiſchen Beiſpielen.
Benvenuto Cellint

9

Flhte und Stre
I. Langſam; III. Allegro

6. Mozart: Ouvertüre

der Orcheſterin
iöline und Bratſche).

eeth e e rigGoethe recher: Paul Prina).unkwerbenachrichten.
Schwär lieſt aus eigenen Werken

Königsberg; 20.10Wien v r
terhaltungsmuſik:

nzert: München; 19.30deutſcher tie r Wilhelm Oſtwald: Die

Dresden: „Lebenstes des Leipziger Gau
II

ich des A. Bundess c u a nung vom Feſtplatz
tro Porrigiani (1470

nvenuto Cellint (1 bis 1572).
ß-Stu Zum 65. Geburtstage des

ärlotte Schräder, Dresden,C. Nagel:
Giuliant: Andante ſoſtenuto,

Suite e
er des Barock

Zur Geſchichte von

erzo op.18.30 Uhr. Walte- nchen: Das geitan.

e ſſiſchen Literatur des Auslands:Schumann

ſo
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Seife 14. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 8. Juni 1929.

W

e

Das schönste deutsche Cabriolett
in den Modefarben blau oder beige

In unseren letzten Veröffentſichungen zeigten wir
Ihnen, daß DK V die Bedingungen des bequemen
Kaumes wie guter Fahreigenschaften infolge großen
Achsabstandes und Differentiales erfüllt. Bekannt-
gabe weiterer wichtiger Punkte, die Sie beim Kauf
eines Autos beachten müssen, folgt.

Schonen sie S
as kostbarste 7

S

Aueeneläser
kertigt fachanchg nar der Optiſesr

m We Arfhur Polſter
Nachfolger

eieter der Optik und gtaatlich geprüfter Optiker,
Abeolvent der staatlichen Fachhochschule für Optik

zu Jena
MEntenpian e Wenn 754

Iieferant aller Rrankenkassen

Wenn Sie ein Kleina Dachten Sie, daß es so schön und elegant ist wie
Sie wollen doch nicht den Arger auf sich nehmen, daß Sie dauernd den

Spott Ihrer Freunde ertragen müssen. Sie wollen sich doch mit Stolg vor
Ihren Bekannten in Ihrem neuen eigenen Wagen zeigen können Sie werden
doch als Geschäftsmann repräsentieren müssen,

Auch diese Forderung erfüllt DKW wie kein anderer Wagen seiner Klasse,
was die vielen Erfolge bei Schönheitskonſurrengen bezeugen; ment zuletzt
die hohe Anerkennung des DKWV- Wagens in Monte Carlo vor verwohntestem
internationalen Publikum

Seine elegante und flüssige Linienführung wird durch die Spezial-
lederbespannung nach Weymannart vorteilhaft gehoben; dieser
Bezug ist außerdem praktischer als Lackierung. Sie haben sicher schon
häufig gesehen, wie lackierte Wagen nach wenigen tausend Kilometern aus
sehen: Zerkratzt und zerschunden mit abgeblättertem Lack Die Leder-
bespannung der Karosserie sieht immer wie neu aus und ist überdies durch
die bequeme Abwaschbarkeit anspruchslos in der Wartung.

Kommen Sie zu dem DKW-Autovertreter und besichtigen Sie unsete
schmucken Kleinwagen. Sie werden Ihnen bestimmt gefallen

Generalvertreter für den Kreis Merseburg

Aufohaus Mürnherger

W&ewwwWoobWhww

e

ochet r eVod

nen
Botedſcöge 900 Durchmeſſer
Dicktenhobel o Hobelbreite
Abrrcht hobel o Hobelbreite
billig zu verk. Ang. u. 671 a. d. Geſch. d. Bl.

Größere Anzeisen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Moderne
Schlaſzimmer
und Küchen

WBanl er z
Tiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

h Günstiger SchlafkzimmerkaufBau gtellen noch neues, hoch mod. Modellſchlafzim., Künſt
lerentwurf m. mittelfarb. Räuchereiche m. breit.

ca. 800 qm groß, in Naumburg, Ztür. Ankleideſchrank, Jnnenſpieg., niedr. Racht
Bürgergartenviertel, werden zum tiſchen m. Glasplatten, Waſchtoilette m. weiß.

Kaufe angeboten e e beſ. ereneAnfr. befördert unter 4358 d. äftsſt. d. Bl. führg. pa. Doppelfed.Matr. u. Polſterauflag.
Kompt anſtatt 1450, fur 1060, M hier am
Platze zu verk. Ang. u. 4612 a. d. Geſch. d. Bl.

uto kaufen

Der ssi. ge DRW-Rosdst wit
roter oder grauer Lederbespannung

Roadster M. 2285.
Cabriolet M. 2495.
Lieferwagen M. 2850.

Günstige Ratenbedingungen:
Anzahlung ab M. 550. Monatsraten ab M. 160.

Kassaprets
ab Werk

2
W

e
Halle S., cr. VIrichotr. 51 (Eing Schulgtr. ar. IInſchotr. 96

Verlangen Sie bitte unsere Preisliste Nr. 7

Selber sfreſchen
h Anz r S

mit den guten

Farben
aus der

Cotthardt-Drogerte, Herman Emanuel
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Kreisſparkaſſe Merſeburg



Nr. 132.

Tagung des dleutschenagchnenhaues
W. R. Der Verein Deutsecher Maschinenbau-

Anstalten, der Spitzenverband der gesamten deut-
schen Mas hinenindustrie, in dessen Händen auch
clie Geschaäftsführung der Arbeitsgemeinschaft der
gisenverarbeitenden industrie liesgt, hielt am 6. Juni
in Berlin Unter starker Beteiligung, im Beisein der
Minister Dr. Curtius, Dr. Hiltferding, Dr. Wissell, des
japanischen Botschafters Nagoaka sowie zahlreicher
Vertreter der Parlamente und Behörden Seine dies
ahrige ordentliche Mitgliederversammlung ab. Der
Vorsitzende des Vereins, Generaldirektor Dre b e.
Reuter, wies in seiner Eröffnungsansprache dar-
auf hin, daß der Verein vowobl durch den 2zwei-
jährigen Turnus seiner Mitsliederversammlung, als
auch durch die Ausgestaltung der Tagesordnung sich
bemüht habe, der berechtigten Kritik der Pregee an
den Verbandstagungen der letzten Jahre Rechnung
zu tragen. Angesiehts der Portdauer des Konjunktu
reellen Abstieges der deutschen Wirtschaft sind die
auf Grund der Pariser Ergebnisse verbleibenden Re
parationsbelastungen besonders sehwerwiegend. Um
50 notwendiger ist es, daß nach den Lehren des
Ruhbrkonfliktes mit der sozialen Mehrbelastung der
Wirtschaft endlich innegehalten wird. Die Onter
nehmerschaft ihrerseits fahrt in ihren Rationalisie-
runesanstrengungen unverminderte fort, und die
neuerdings eingeleitete Gemeinschaftsarbeit zwischen
eisenverarbeitender und eisenschaftfender Industrie
Zur weiteren Hebung der Qualität Verspricht erbeb-
liche Erfolge. Diese werden aueh der Kuskuhr zu
gute Kommen, für deren Pflege sich der VDMA. auch
Weiterhin mit desto größerem Nachdruck einsetzen
Wird als die Neuverteilung des Weltwarktes nach
dem Kriege voraussichtlieh in den nächsten Jahren
2u einem gewissen Abschluß Kommen wird.

Nach der anschliebenden Begrüßungsrede des
Herrn Reichswirtschaftsministers Dr. Gurtäus er-
griff der Geschaftstührer des Vereins, Direktor Karl
Lange, das Wort zu seinem Vortrag über das
Thema: „Wirtschaftsdemoſcratie oder organisierte
Wirtschafts freiheit In seinem Referat führte
Lange u. a. aus, das Vordringen der öffentlichen
Hand in die Wirtschaft führte ſtatt zu einer gemein-
wWirtschaftlichen Gestaltung der öffentlichen Betriebe
vielmehr zu einer Verwirtschaftlichung des Staates
Die Gemeinwirtschaftskörper hatten sieh unfähig er
Wiesen, die ihnen anvertrauten Gesamtinteressen zu
schützen. Der Bisenwirtschaftsbund insbesondere
Würde gerade von den Verbrauchern unbedingt ab
gelehnt Das Bestreben, das Unternehmerrisiko
durch die Monopolrente zu ersetzen, beherrsche die
Industrie bei weitem nicht in dem oft angenom-
menen Mabe, und vor allem sei nur ein eng be
grenzter Teil der Wirtschaft überhaupt monopoli-
sierungsfähig. Kueh das Rufen nach Staatssubven
tionen müsse abgelehnt werden. Weder für Unter-
mehmer, noch für Arbeiter solle der Staat zu einer
Allgemeinen Bensionsversicherungsanstalt ausarten,
e e e sollte der Grundsate des optt-

malen Löhnes und der optimalen Arbeitszeit gelten
Gessen Anerkennung die Verhandlungen 2wischen
den beiderseitigen Organisationen wesentlichb frucht
Parer Sestalten würde, wie überhaupt durch Gemein
schaftsarbeit zur Erzielung des höcheten Gesamt-
Ertrages weit mehr zu erretchen wäre, als durch ge-
hässiges Markten um den gegenseitigen Anteil

In einem weiteren Vortrag führte Vabrikbesitzer
Wilhelm Vogele, Mannbeim, über die besonderen
Schwierigkeiten der deutschen Maschinenindustrie
und die darauf erwachsenden Aufgaben aus, dab,
Wahrend die durchschnittliche Rentabilität der dent
schen Maschinenbau- Aktiengesellschaften vor dem
Kriege mit 10 Prozent um etwa 2 Prozent über der
allgemeinen durchsehnittlichen Rentabilität der deut-
schen Aktiengesellschaften Iag, die deutsche Ma-
schinenindustrie heute mit weit unterdurehsechnitt-
Iehen Erträgen arbeite. Die günstige Lage der wich-
tigsten ausländischen Maschinenindustrien Zzeige, daß
dieser Mangel nicht in den allgemein wirtschattlichen,
sondern in den besonderen deutschen Verhältnissen
begründet sein müsse. Abgesehen von den Pak
toren, die zu der allgemeinen Senkung der in-
dustriellen Rentabilität in Deutschland. gegenüber
der Vorkriegszeit beitrügen, habe die NMaschinen-
industrie unter besonders ungünstigen Absatzverhält-
nissen zu leiden. Unter dem Druck der Kapital
Knappheit habe in den Jahren nach der Stabili
sierung der deutsche Maschinenverbrauch weit unter
der Vorkriegshöhe gelegen. So würden die NMa-

BReichsbankdiskont 7 Prozent.

schinenpreise zur Zeit nur 140 Prozent der Preise
von 1913 betragen, während die Selpskosten aut
durchschnittlich rund 170 Prozent gestiegen seien,
nd zwar die Materialkosten auf 150 Brozent, Löhne,
Gehälter und soziale Aufwendungen auf 175 Prozent,
Zinsendienst und Abschreibungen auf 200 Prozent
Jteuern und sonstige Ausgaben auf 300 Prozent.
Diese große Spannung Konnte durch Rationali
sierungsmaß nahmen nur zum Veil ausgeglichen
werden. Besonders bedauerlich seien gewisse ganz
unnötige Belastungen, wie zum Beispiel die unfrucht
Paren Proſektarbeiten, deren unwirtschattliehes Uber
handnehmen weitere Tee der Maschinenindustrie
smpfindlich sehädige. Die heute der NMaschinen
industrie in erster Linie gestellten Aufgaben seien
Umsatzsteigerung, die durch sorgfältiges Studium
des Marktes, besonders des ausländischen, ange-
strebt werden müsse, sowie Selbstkostenermäbigung
durch Spezialisierung auf dem Wege weiterer Zu
sammenschlüsse von Betrieben und der Bildung von
Arbeitsgemeinschaften zwecks Aufteilung der Arbeits-
programme.

In dem abschliebenden Referat, „Struktur und
Problematik der japanischen Wirtsehatt und ihre Be-
deutung für die deutsche Ausfuhr nach Ostasien“
führte sich unser vor kurzem zurückgekehrter lang
jähriger Botschafter in Tokio, Dr. So I wieder in
der Reichshauptstadt ein. Dr. Solt bezeichnete es
als eine besondere Leistung der Japaner, daß sie in
xerhältnismäbig Kurzer Zeit das gut durchaus
feudalen Einrichtungen beruhende Leben des Landes
modernen wirtschaftlichen Pormen angepaßt haben.
Dabei seien die Produktionsbedingungen in Japan
gar nicht einmal besonders günstig. Es fehle an den
meisten wichtigen Rohstoffen das einzige wirklich
sfarke Aktivum der japanischen Wirtschatt et dte
Rohseide. Kuch die Tohnkosten seien durchaus
nicht niedrig, wie man in Europa oft fälschlicher-Weise annehme. Sie Iägen vielmehr unter vergleichs-
weiser Berücksichtigung der Leistung wesentlich über
dem europäischen Niveau.

Die steuerliche Behandlung der Reichsanleihe
Auf wiederholte Anfragen wird aus dem Reichs-

finanzministerium mitgeteilt-
In der Einkommensteuererklärung wird lediglich

Nach dem steuerptflichtigen Einkommen, nicht da-
gegen nach den steuerfreien Beträgen gefragt. In
fölgedessen brauchen die Zinsen der steuertreien
Reichsanleihe von 1929 in der Binkommensteuer
erklärung als Kapitalerträge auch nicht angegeben
zu werden. Ebenso braucht in der Vermögens
erklärung die steuerfreie Reichsanleihe Wegen ihrer
Vermögensteuerfreibeit als Kapitalvermögen nicht
angegeben zu werden.

Unberechtigt sind auch die Befürchtungen, daß
die Zeichhungelisten von den Finanzämtern einge-
fordert werden Können diese sten gehören zu den
Gschaftspapieren der Banken und kommen nicht zur
Kenntnis der Steuerbehbörden,

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Amimendorfer Papier A G. in Ammendorf bei

Halle. Im Gegensate zu der im allgemeinen in den
Sommermonaten nachlassenden Konjunktur hören
wir von der Verwaltung, daß die Gegellschaft voll
beschaäftigt ist, nicht nur für Zeitungspapier, sondern
auch für ihre Spezialpapiere.

Chemische Fabrik Buckau, Ammendorf (Saal-
Kreis). Die Generalversammlung genehmigte die
Dividende von 6 Prozent (5 Brozent). In den ersten
Monaten des Jahres waren Absatzschwierigkeiten
und Produktionseinschränkungen 2u Verzeichnen,
honnten aber inzwischen wieder überwunden und die
Ausfälle voll ausgeglichen werden. Bisher bewege
sich der Umsatz etwa im Rahmen des Vorjahrs. Man
glaubt auch für den übrigen Teil des Jahres eine
volle Beschäftigung in Aussicht stellen zu Können

Sächsisch Thüringische Portlandzementfabrie
Brüssing Co., K. G. a. A. In der Tufsiehtsrats-
ſitzung der Sächsisch- Thüringisohen Portlandzement-
fabrik Prüssing Co., K.- G. a. A. Göschwitz/Saale,
Würde beschlossen, der auf den 3. Juli nach Jena

Merſeburger KSorreſpondent

einzuberufenden Generalversammlung Vorzuschlagen,

Kurszefttel

Sonnabend, den Junt to29.

aus dem nach Abschreibungen in Höhe von 516 803
(505 996) M. und Züführung von 70 000 M. an den
PErneuerungsfonds V. 165 140 M. zur Sonderrück-
lage) einschlieblich des Vortrages sich ergebenden
Reingewinn von 786 231 (647 226) M. wieder 12 v. H.
Dividende auf das um 1 100 000 M. aut 5 306 000 M.
erhöhte Stammaktienkapital zu zahlen

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähbr In Reichsmari) Ohne Gewähr,

6. 6. 7. 6. 8. 6. 7. 6.
EBuenos 1 Peso 1.754 1.754 Jugosl. 100 D. 7.361 7.361
apan 1 Jen 1.845 1.8940 Kopenb, 100 K. 111.57 111. 59

Kopst. t. Pfd. 2.013 2.013 Lissab, 100 Ese. 16.73 16. 73
Lond. 1 Pfd. St. 20.512 20.314 Oslo 100 Kr. 111.58 111.61
Jeuyork 1 Doll. 4.1890 4. 189 Paris 100 Fr. 16.37516. 375
Kkio I Milr. 0-4965 0.4965 Schweiz 100 Fr. 60.66 80.625
Amsterd, 100 G. 168.21 168.13 Soſia 100 Leva 3.027 3.027
Ath. 100 Drchm. 5.4355.435 Span, 100 Pes, 59.36 59.19
Brüss, 100 Belg. 56.175 55.175 Stocich. 100 Kr 111.99 112. 00
Danz, 100 Guld 81.19 31.20 Budapest 100 P. 73.02 73.02
Hels 100 f. M. 10.526 10.625 Wien 100 Schill. 56.96 56. 959
Italien 100 Lire 21.91 21.92

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u, Privatbank, Filiale Merseburg.

8. 6. 6.6. 8. 6.Bankaktien Hallesche Maschin, 108.
ca 128.25128. 50 Hallesche Röhrenw 59.Hallescher Bankver, 121.50 126.50 Hildebrand Müblen 42.

Gew.- u. Handels 92.50 92 Morit- Jahr 10.Landkredit- Bank 94. 94. Gebr. Jentzsch 40.
Zörbiger Bankverein 63. 62. 50 Pnnn See
Sergw. Akt. u- Kux yfthäuserkütte Se ehe 134. Gottfried Lindner 45.
Manst. Bergbau 130.— Sehraplauer Kall- 54.
Brenl. Brauaſtohle ſ54. 149 Stadt Alsleben 74—
Riebeck Montan s Veeter, Sped. 57.78Werschen-Weibent, Wesgelin S Hübner 95.
Bruckdorf-Nietl. 161. Zeitzer Maschinent,

Zuckerraff. Halle 70.Industriealetien. Halle-Hettst. Bahn
Amwmendort. Papier 163. zCröllwitzer Papier Freiverkehr-Könnerner Male 115. 115. Bankverein Artern
Eilenburger Katt, 74. 74. Bernb, Saalmünl
Eisenwerl Brünner 18. 118. Bühring Landsberg 10. 10.
Engelhardt- Brauerei 233. 233. Caeser Loretz 11. 11.
Zimmermann 24. 24. Czarnowanzer Glas 30. 30.
Glauziger Zucker MicifatHallesche Male. [125. 125. P. -Zementt, Saale

Berliner Börse vom 8. Juni.
Tendenz: Beruhigt!

Die Börse zeigte zum Wochenschluß wieder eine
freundliche Stimmung Schon im heutigen Vor-
mittagsverkehr Konnte man eine Wesentlich beruhig-
tere Auffassung feststellen, die größtenteils durch
die endegültige Unterzetchnung des Sachverständigen-
herichtes in Paris hervorgerufen wurde. Man hofft
jetzt, daß die Raumungsfrage bald erledigt werden
wird. Das Geschaftt war 2War, wie gewöhnlich am

Sonnabend, gering. doch haben die Reallsationen
aufgehört, und die Spelemlation ſehritt zu Deckungen,
vereinzelt auch zu Kleinen Meinungskäufen, da man
wieder an einigen Märkten Auslandinteresse beob-
aohtete. Eindruck machte der Wochenbericht der
Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt in Leipzig der
auf Grund des in Paris erzielten Ergebnisses von
besseren Konjunkturaussichten spricht. Wenig be-
riecht war man aber weiter über die Schatzungs-
ziffern der neuen Reichsanleihe, da es sehr leicht
möglich ist, daß die erste Tranche von 300 Millionen
Mark länget nicht erreicht wird.

Die Anfangskurse boten Kein einbeitliches Bild.
meist ergaben sich aber 1- bis 2prozentige Besse-
rungen gegen den gestrigen Mittagschluß. Bank
aktien waren vornehmlich aus dem Auslande wieder
gefragt. In Vordergrunde ſtanden Darmetadter und
Reichsbank die 3 bzw. 4 Prozent gewannen. Poly-
phon eröffneten 7 Prozent schwächer, da bei den
Londoner Verhandlungen noch Kein Ergebnis erzielt
sein soll. Von Elektroaktien waren G. und Chade
lebhafter und fester, dagegen lagen Pöge schwach.
Kaliwerte, waren ebenfalls aus den bekannten
Gründen gefragt desgleichen konnten Deutsch
Iinoleum, Harpener, Rheinisch Braunkohlen, Kali,
Zellstoff Waldhbotf, Berger und Bemberg bis 5 Pro-
zent anziehen. Glanzstoff gewannen sogar 11 Pro-
zent. Deutsche Anleihen lagen fest und unver-
äncdert. Ausländer vereinzelt fester Geld war auch
heute weiter leicht, Tagesgeld 62 pis 9 Prozent,
Monatsgeld 9128 bis 11 Prozent Devisen unvyer-

Andert, Madrid fest, Pfunde aber eher leichter. Der
Pfandbriefmarkt war uneinhbeitlich und sehr ruhbig.

Nach den ersten Kursen wurde es unter heftigen
Schwankungen weiter fester. Lephaft gehanckelt
yurden Reichsbahn Bergmann, BNMW., RVWE.,
Schubert Salzer, CGhade und Holzmann. Die Ge.
winne betrugen hier 2 bis 5 Prozent, bei Reichsbank
sogar 8 Prozent. Dagegen waren Polyphon 7 Pro-
zent und Glanzstoff 5 Prozent schwächer. Karstadt
und Goldschmidt wurden heute exklusive Dividende
notiert.

Hallische Produktenbörse vom 8. Juni.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg
In Vbereinstimmung mit der Preissteigerung am

Weltmarkte und infolge schwachen Angebots zogen
die Preise für Brotgetreide an; auch für Putter-
getreide und Futtermittel mußten höhere Preise an-
gelegt werden.

(Fär 1000 &g) Neue Ernte Für 1000 Lg) Neue Ernte

Weizen (77 g. 215 220 Viktoriaerbsen 35.00-37. 00
Roggen (72 kg 204 206 Futtererbsen à
Braugerste KapsWintergerste a Weizenkleie
Futtergerste 195-200 (mittelgrob) 12.75--13.25
Hafer 206--210 en 12.75--13.25Mais 200 Malzkeime STrockenschnitzel 13.25-13.50

Berliner Produktenbericht vom 7. Juni.
Das heftige Auf und Ab des Weltmarktefl hat auch

den hiesigen Markt in einen Zustand grober Nervo-
ſSität versetzt, so daß sich die Geschäftstätigkeit auf
allen Gebieten in nur engen Grenzen bat Das
Bekannt werden der amtlichen Pelderstandsberichte
für Preußen und Deutschland haben Kaum irgend
welche Anregung zu bieten vermocht, da sie etwa
den gehegten Erwartungen entsprechen. Das in
Iändiseche Angebot von Brotgetreide ist sehr gering.
und man ist hier der Auffassung, daß die Land wirt
schaft in der Hoffnung auf eine Hebung des Preis-
standes zurückhält. Die Grohmüblen sehen sien
daher veranlaßt, ihren Weizenbedart in Ausland
material zu decken, während bei Roggen angesichts
des Wieder schleppend gewordenen Meblgeschäfts
das wenige heraus kommende Imlandmaterial für die
Befriedigung des Bedarfs ausreicht. Die Ausland
forderungen für Weizen wiesen eine erneute Er-
höhung auf. Hier stellten sich die Preise für Weizen
und Roggen am Lieferungsmarkte 1 bis 2,50 M., am
Effektivmarkte etwa 2 M. höher. Das Mehlgeschäft
ist wieder ins Stocken geraten Die Forderungen
der Mühlen lauten eher fester. Hafer liegt bei ge-
ringem Angebot mittlerer und guter Qualitäten gut
stetig; Gerste still.

Berliner Produsktenbörse.

Für 1000 kg). 8. 6. Für 100 kg) 8. 6.
Weizen, märk. 214215 Kl. Speiseerbsenſ 26.00--34. 00
Roggen, märk, 169-191 Euttererbsen 21.00-23.00Rauhbgerste S Beluschken 25.0026. 00
lndustrie- und Ackerbohnen 22.00--24.00Huttergerste 178 162 Wicken 27.00 2Jeue Winterg, Blaue Lupinen 18.00-19.00Haker, märle. 180--190 Gelbe Lupinen 26. 00-27. 00
Mais, lok. Berl. Serradella, alte c(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 24.25--28. 50 Rapskuchen 18.50
Roggenmehl 25. 50--27.75 Leinkuchen 21.20—-21. 60
Weizenkleie 11.75--12.00 Trockenschnitz. 11.50
Roggenkleie 11.75-12.00 Soja-Schrot 18.70-19. 40
Kaps 1000 kg S Torfmelasse SLeinsaat, 1000 icg Kartoffelllocken 16.20—16. 60
Viktorigerbsen 41.00--48. 00 üben o

Berliner Metallnotierungen.

(100 Kg in RM. 7. 6. 5. 6.
Elektrolytkupter (180 r 170.50 170.75Hrieinaldüttenrote in (kr. V.) S
Rewmelted-Plattenzink

Orig.-Hättenalumin., 98—99 190.00 190.00do. t. Walz- u. Drahtbarr, 99 194.00 194.00
Reinnickel, 98-— 99 350.00 350.00Antimon-Regulus 72.00--77. 00 72. 00--77. 00
Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg) 71.00--72. 75 71. 00 72.75

Vordrucke zum Aushang
betr. Bestimmungen über die Arbeitszeit in
kaufmännischen und gewerblichen Betrieben
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg a. S. Kl. Ritterstraße 8

7. 6. 6. 6 7. 6. 6. 6. 7. 6. 6. 6 7. 6. 6. 6.n Bs Verkehrswerte- de er o ge Se t n 2 Freiverkehr.9 Allg. Dokalbahn u guam Nobe er Nähe 15.- 16.25Berliner Börse won heute Berliner Börse e ehe e er Kein re e v TGrimm vom Vortage Eleltr. Hochbahn a 91.75 Hlektra Dresden 184. Wanderer W Burbach- Kaliwerke 207. 206.50
(Eigene Meldung.) Halberst.-Blankbg. 59. 68.75 re en 82 es. Wegelis Hübner 96.25 GSläelcaut lit, a. 77. a8 (Mitgeteilt von der Commerz- und Halle Hettstedt 53. 53.50 Essen. Steinkohlen 127.50 129.67 Pergchen-Weißent. 141.25 144.79 Kabel Rheydt m 178

Privatbank Merseburg,) Hamburger Hochb. 70— 70.76 Ercelstor Fahrrad 42.50 Wrede Mälzere) 12450 121.50 Hochtrequenz 173. 177
8. 6. 7. 6. 8. 6. 7. 6. Hamburg Süd 195. KEröbeln Zucker 52.50 54. Zeitzer Masch. 136.50 136.50 Rhein Metall65. 8. Hansa Hampfseh 1567.75 n e Seheidemandel 61.-60.50Hamb, Pakett. 122 12212 Uee Bergbau 216.50 219.50 Verein Elbeschitf, 40.50 39.50 Steche Tee e Ufs 90. 90.Nordd. Lloyd 113.25 119.50 dto. Genub 123. 122.50 Deutsche Anleihen Hall. Maschinen 106. 104Ada 129.25 129. Kaliwerke Aschersl, 244.— 243. e Bankaktien et Co. et i a h 3Berl. Handelsgesell. 226. 225. KCarstadit 200 214.75 Sblogungs u e er e e 137 fiitdebrand Mäht 45

Comm u. Privatb. 183. 188. Klöcknerwerke Ios.s50 106. 50 Nr. 1290 000 51.12 51.40 Mittelg. Creanb ſo. 164.25 Hirsch-Kupker 130.50 139.
Darmstsdt, a. Nat. 277.75 279. Ludwig Loewe es 205 e heure ehe r5 chuld ohne AusDeutsche Bank 170. 170. e ne Du rn e 11.30 11.60 Industrie- Aktien e en un 118. 116.12 Leipziger Börse Von heuteDisconto 156.50 157.25 anst. Pergbau 8 rov, Sächs, Ammend., Papier 165.76 165. umboldt, Mühle 30.12 jehtHresdner Bank 163 75 168.75 Nordd. Wolle. 168.79 168. bPlandbriete so o 50. Anhalter Kotſeg S 20 la Porzellan 5975 60 e

5 Obersehl, Kolcs 111. 110.50 Erov. -Säcks Id, Aschaffenb. Zellst, 196. Köla-Neuessen 123.62 125.50Reichsbank 338.12 326. 11. Roggenpfandbr 8.251 Zu burg Narnb. Gebr. Körting 67.50 69.75 8. 6 7. 6. 8. 6. 7. 6.Akkumulatoren 1s5.50 157. Orenstein Koppel 94.76 94.63 10 berg Hyp. Maschiner 85.25 89.75 Kykkh. Hätte 45.25 46.26
AEG. 182.12 193. Ostwerlke 256. 287.50 Goldpt. S. 2 I Bamag. Meguin, laäahmeyer S Co. 279. 172 Altenbg Landher, Leipz. Feuer-V.

367.25 Phöniz Bergbau s e e rig Sarogt Walzwern u o Teonberd Braun e Busch Wageos 25 i 208. 209.ul. Berger 335 4 2 Aito. l[iqu- Baralt o Leopold Grube 82 68.25 Sasse Jutesp Leipz. Malzt, Schk. I29. 125.Bergmann Pleletr. 22 218. Rhein Stablwerke S 226.50 Solapt. Ser, 8 76.ß0 76.50 Bemberg 360. g959. Lorenz, C. A. 165. 166. P Chem, Spinnere 5. eibe Haupt -2zimmi u u
Cont. Caoutschouc 172.50 171.50 Riebeck Montap 147. i Hyp. Bk 94 v e i e 67.25 67.80 e e er e t S ajork Leipz, Spitzen 130 131

ü 0 r n erl. Karlsr. J.- 59.251 60.50 J J onkord, Spinn. Lindner, G 46. 46.75Htsch Conti. Gas wo Rütgerswerke 94 94.12 48 ligu. G. 76. 30 76. 79 hen Merietbl 1337 13 Motoren Deut e r a r elDessau 213.50 Salzdetfurth 405. 405. re Bod Kr R Blamenteld s 5125 Nationale Auto 28. 28. Dermatois w. 77. 7.- Paradiesbeiten nete
Htsch. Erdöl 114 114. Schuckert 246.75 247. Goldpf. Em, 3 92.80 92.80 Braun u. Brikett 159. 159.75 Norddeutsch Kabel 140. 140. Dich Eisenhd. 81 6380.50 Peniger Masehb, 46. 45.
Hisch. Linoleum 353.50 353. Sehultheib 220. 320.50 e e der r 232- 2 et brunn re et Se 129. 129. Bittier Maseh,

7 ra ode j höniz 8 iEngelbarat Br. See S lalske 404.20 404 7 en See 7a s 76.20 Huderue Benn 7 een e e e heene eHarbenindustrio 259.- 268. Thür. Gas Leipzig 142.12 142.50 Bl St e 53 v e p. et Seraer Jute e Richter J. C. 67. 67

50 S 0 m. B Id öge, ektron 64. 1 1Feldmüble Hap 206 205.50 Leonard Tietz 291. 291 89 Nordd. Gr i 96 96180 e er S 69 Rlein Hraunſe, 206. 297.2 Slenaig Zucker Lianet S Co. las 57
3 135. 0 34. 34.50 i GEnüchtel 26. 26. Kositzer Zucker 42. 45.Gelsenkirchen 135.75 Verein Glanestoft h 464. (to. Liqu Charl. Wasser Iis.-i7 Bhein, Sprengstolft r I Grob-Kunst A. 26. 26 Büudelsb. Zem. SGes, t. elektr. 228.75 227. Verein -Stahlwerke 100.251 99. Goldpk 75.251 75.25 Chem. Buekau I02 BRositzer Zucker 46 48. Halle Zimmerm, Sachsenwerk 112. 112.

Hacketal 94.75 94.25 Westeregeln Allalt 252 252. len en 693. re Weren 110.50 111.50 s e u 79. 70 Schubert Salzer 309. 310.
S m 115. 113. ohburg Quarz 140.50 140.50 Siemens Glas 130. 130

Harpener Bergbau 144. 144.25 Zellstott Waldhbot 254.50 252. Industrte-Obligatio- Shema Spies 7425 76 Sarg Schoß
z Spinnerei 5.25 5.25 Zarotti Schok. 175.50 175. Kirchner Co 88.50 69.50 Stöhr Co. 140. 142.e

5 röllw. Papier z chles, S andkr. eipzi ür.s Lonti Cauteh e 93.90 g. Daimler Motgten 58.25 57. Lehneider, Hugo 116. 116.76 Tangb per 136. Träger e Würk
s Klockner 99 68. Diseh., Atl, Tel, 129.- 121.25 Sehulz jun. 55. 656.50 Laurahütte 71. 170.50 Wezel Naumann 681.50 30.

e l e e e e er u e e e er7 r. Staklw. sh. Maschi eipz. B. -Riebec 148.Wit Gplionrzereis 83.30 83.30 Disch. Wolle 23.50 24. Stett. Chammotte 74.50 74.75



Seife 16. Merſeburger Korreſpondenk. Sonnabend, den 8. Juni 1929.

Ab heute
Sonnabend

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, den 9. Juni 1929 (2. n. Trinitatis).

Evangeliſche Gemeinden.
Kollekte für das Kinderheim „Samariter

herberge in Horburg.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr:
Kindergottesdienſt. Paſtor Wuttke.
Donnerstag, abends ,8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.

DomMädchenbund. Mittwoch abends
28 Uhr Verſammlung (Herzog Chriſtian).

Dom-Frauenhilfe (Pfarrhaus Brauhaus-
ſtraße 15). Dienstag, den 11. Juni 1929.
3 Uhr.

Stadt. Vorm. 10Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 8* Uhr: Kindergottesdienſt. Ausflug
nach Trebnitz. Donnerstag, abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Breite Straße 18. Paſtor
Angermann. Freitag, abends 8 Uhr
Kirchenchorübungsſtunde, Breite Straße 18.
Lehrer Buſch. Ev. Mädchenbund
St. Maximi. Montag, abends 8 Uhr
Turnen im Schloßgartenſalon. Mittwoch,
abends 8 Uhr Verſammlung A. d. Geiſel 5.
Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzen
ſtein. Vorm. 11 Ühr: Kindergottes
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
T. Vorm. 117, Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag,
abends 8 Uhr Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Nöſſen. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
T Dienstag, abends 8 Uhr: Uebung des
Kirchenchors (Geſellſchaftshaus). Mitt
woch, Bibelſtunde fällt aus.

Beuna. Vorm. 8 Uhr: Frühgottesdienſt in
Niederbeuna. Vorm. 10 Uhr: Haupt
gottesdienſt in Oberbeung. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt in Oberbeuna. S

Abends 8 Ah Abendmahlsfeier in
Niederbeuna. Montag, abends 8 Uhr
Poſaunenchor. Dienstag, abends 8 Uhr:
Jungmädchenbund. Mittwoch, abends
8 Uhr: Bibelſtunde über Lukas 21.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Kirchenchor.
Freitag, abends 8 Uhr. Jungmännerbund.

a han Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzen
ein.

Zſcherben. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt
Kötzſchen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;

M Uhr Hochamt mit Predigt; 11 Uhr
letzte hl. Meſſe mit Predigt.

Nöſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt;
Uhr Hochamt mit Predigt 8 Uhr

Andacht.
Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
Kayna. 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr. 1.
Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſations

Vortrag. Donnerstag, abends 8 Uhr:
Bibelſtünde.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Berichte über die

Reichstagung in Stuttgart. Freitag,
abends 8 Uhr Bibelſtunde, An d. Geiſel 5.

Bekanntmachung
Die Verpachtung der Gemeindekirſchen

findet am Dienstag, den 11. Juni 1929,
nachm. 4 Uhr, öffentlich meiſtbietend in der
Kantine Bachmann ſtatt. Bedingungen
im Termin

Braunsdorf, den 8. Juni 1929.
Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung
Am Dienstag, dem 11. Juni 1929, nach

mittags 6.30 Uhr, ſollen die Kirſchen auf den
Straßen von Goddula nach Keuſchberg und
Lützen im Gaſthof „Zum grünen Hof zu
Goddula öffentlich verpachtet werden. Be
dingungen im Termin

Goddula, den 8. Juni 1929.
Die Gemeindeverwaltung.

Arobtanbotel

Merseburg, Nulandtstraßbe 2

Friedrich Engel
Tag u. Nacht geöttnet

Benzol, Benzin, Esso-Oel, DKM-Mischg.

Auto Droschken-Ruf 203

Metall Stahlz n B S t S In ehhtgen
2 Kinderb., Polster, Schlafz., Ohaiselong.
a an Priy., Batenzahlung Katal. 467 frei.

Fisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Die bisher von Herrn Lackierermeiſter
J Nauditt innegehabte

Autwlachierwerten

iſt zum 1. Juli d. J. zu vermieten.

Goarſtcaw Es gel
Werßenfelſer Straße 31 g

Paſtor Wuttke. S
(Amtswoche derſelbe.) Vorm. 1 Uhr.

„Ho
freiwillige

kellerwehr

Korpsübung
Montag, d.
10. Juni, 20
Uhr.

Das
Kommando.

Der große Frermdemegron

e der Heimatloſen“

ingel
Schallplatten

100 Jahre

unverwüstlich billig

ärsfm

T. T. E. R
tonschöne Qualitäts- Arbeit

Sprechapparate
aller führenden Marken, größte Auswahl. Außerst günstige Zahlungsbedingungen

PIANMO-RITTER Fabrik-Nieclerlage:
bere Burgstraße Nr. I

Planos u
D

SS5òà

m
eflügelzüchter-Verein

Beſ ginn cht
eſuch d. Geflügelzucht

anſtalt Cröllwitz b. Halle
am Sonntag, dem 9
Juni. Abfahrt 9e8 Uhr
ab Bahnhof Leunga.
Treffpunkt 9i Uhr am
Siedlungstor. Gäſte
willkommen. D. Vorſt.

Verein ehem.
Kampfgenoſſen
Sonntag, den 9. Juni

Iugflugnachlöpith

Abmarſch 2 Uhr mit
Muſik von der Neu
marktbrücke. D. Vorſt.

e

e
c c c

hat das Edelweißrad einen Rahmenbag aus erst-
M Hassigem Rohrmaterial und erstklassſger Festſgkeit, die

Von keiner Fahrradmarke, mag sie heißen
Wie sie will übertroffen werden kann.
allen Verbindungsstellen Ist er reichlich
verstärkt und Belastungsproben von 900 Kilo
(13 Zentner) haben an dem Rahmen sowie an
allen Verbindungsstellen nicht das geringste
zu Verändern vermocht. Die Emaillierung

ist von wundervoller Schönheit und gröbter Haſtbarkeit. Die Metalirohre werden
1. abgeblasen, also blank gemacht, 2. dann gespachtelt, 8. die Spachtelung mit Sand-
papier geschliffen, 4. dann Emaiſlelack aufgebrannt, 5. dieser gegiattet und 6. nochmals
Emaillelack aufgebrannt. Also die Emaillierung findet durch eine sechsfache Bearbeitung
statt.) Die Vernickelung et prima und somſt wetterfest. Vorderrad und Hinterrad
wirclk nicht, wie sonst übllch, mit der Hand gespannt, sondern auf Spannmaschinen
mit elektrischer Kraft, mit welcher die Speichen ganz fest angezogen und gespannt
werden können. Die Speichen sind aus allerbestem Stahl und nach einem neuen
Verfahren erst verzinkt und dann darauf vernickelt. Da Zink ein Metall ist, welches
nicht rostet, so lst ein Rosten dieser Stahlspeichen bezw. Durchrosten der Ver-
nickelung aus geschlossen. Der auf des Edelweißbrades ist spielend leicht. Die
Torpedofreilaufnabe ist als das ſeichtlaufendste Kugellager mit Freſſauf und innennaben-
Rücktrittbremse bekannt. Es gibt in Torpedonaben nur eine Qualſtat u. nur eine fabrik Von
der Wir u. alle Fahrradfabriken der ganz. Erde sie beziehen müssen. Das gute Edelweisrad
ist In Fahrradhandlungen nicht erhältlich, sondern nur von uns oder unsern Vertretern

e

Lichtſpielpalaſt

Sonne
Kraftfahrzeuefünrer Fchule

Willy Engel
Eine fachmännigch-korrekte
Aushllcung d. klaren 1,2u. 3h

b. Verwendung v. modernst. Lehrmitteln
Anmeldung und Beginn 2zu jeder Zeit

Oelßenkelser Straße 13h (Neuhau)
Ruf 1090/91.e

Reparaturen

an Ahren aller Art
auch an kompliziert.
Werken, werden in
eig. Werkſtatt ſehr
ſauber u. gewiſſenh.
unt. Garantie aus

geführt.

AhrenHeyder
Roßmarkt 17, 2

An

Küchen

Schlafzimmer
Matratzen

e l 2 5 J dL

Ecelweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg Nr. 2
e fahrradbau-Leistungsfähigkeit pro Woche 1000 Edeſ weiß Rader. VUmsatz Jahre 1927

u. 1928 zusammen 44 785 St. insgesamt bisher über Million Edelweiß- Räder

I

Gelgruhbe I.
Allgem. erein E. V.

onntag, den 9. Juni,
Ausflug nach Schkopau,

nzchen u. Preisſchieß.
Abmarſch 3 Uhr vom
Krankenhaus. D. Vorſt.

De billigſte, zweckmäßigſte Empfehlung
für die Geſchäftswelt iſt ünſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“

der täglich von allen kaufkräftigen Familien der Stadt
und des Kreiſes geleſen wird.

Schlft?
Schreiben Sie an

apitän Jenſen,
Hamburg 36 a, 34

boldener Hahn erdaale

Neue Kapelle
Sonntag Konzert
Gut bürgerliche Küchel! BVeſtgepflegte Viere!
Um zahlreichen Beſuch bittet Paul Schneider.

Achtung! Achtung!
ſ baxthags heiteren Bid

Sonntag, den 9. Juni 1929,
von abends 6 Uhr an

großer Baobll
der bekannten Kapelle „Lyra Merſeburg.
Stimmung! Tanz freil Flotte Muſik!
Es laden freundl. ein Der Wirt. Der Vorſtand.

ſchiedub Mleuochan

alt
Einwohner Hersehurgs und Umgebung

9. Juni 1929

Helft uns helfen!

PY. Fabrochune

Merseburg
Beacht. Sie genaue Adr.
Steinſtr. 13 Tel. 604

Ua ErGUmmiwaren aller Art, Schläuche für
alle Zwecke Gummi-

Wärmflaschen von 3. Mk. an.
Verbandstoffe Verbandwatten

Verbandmittel.

j Grobes I für allleſbhinden. an den e. es.
anfertigung schnellstens.

ſatrij d Pinzelteile.Glltmmistrütmpfe, G ger ds.
anfertigung in einigen Tagen

Hays Ideal-Bruchbäner

ohne Federdruck, Pelotte weich u.
verstellbar, leicht im Gewicht.

le
Fubßspi umsonst. uh-einlagen ler e n. Maß u. a. Lager.

r n j d Säugli ifür Möchneripnen Se Bee
e zum Wiegen auch
eihweise.

hettstoffe, Seenne dee Jn
Dalerwäsche rer „elida“.

Kaltabwaschb. Steifwäsche. Kragen
alle TRormen und Weiten.

Für die S nj ü te u. üäl-Hvgiene der Frau en Hanne
Gürtel und Monatsbeinkleider.

C. Klappen bach Co.,
Halle S., Gr. Uhrichstrabe 41.
Filialen in Jena und Weimar.

üugtan eher Nerven
Weißenfelſer Straße 21 Fernſprecher 650

Bauglaserei und Möbeltischlereiſ es
Wohnungseinrichtungen, Einzelmöbell

ZahlungsErleichterung.
Bitte Schaufenſter beachten.

hat Aen Sanmefan

Ziehung v. 12 bis 18. Jan 1929

Achte große Son
Lotterie48098 Gewinne u. 2 Prämien im

Gesamtwerte von RA

150000oppellos eHöchst 5000
2 Hauptn 1000002 Hauptgew. 50 0Zehn G 0
2 Hauptgew.z. je e u 0 000
2 Hauptgew. 0 60 zz. je rn zLose zu 1RMDoppellose zu 2 R

MOMKE G
üllleksbriofer el

Porto und Gewinnliste 35 Pf.
In allen dureb Plakate kenntlich,

Verkaufsstellen und durch

G. Dischlutis Co.
gern 62, Köntgetr 51
Postsch. K. Berlin 6779

Baugeschäft

Paul Hetzer
Büro für
Architektur un
Bcucurführune.

Merseburg nOber- Altenburg 13 Telephon 344
empfiehlt sich zur Ausführung von

Maurer-, Zimmerer- u. Eisenbeton-
arbeiten, Kanalisationen, Entwurfs
bearbeitung, Perspelktiven,
Bauleitung, Bauberatung, Baugeld-
beschaffung.
R

Anfertigung

nar Gr. Nikolatſtraße 6Fabrik für Kautſchuk und Signierſtempel,
Metallſtempel, Emailleſchilder uſw.

erzielt man mit unſeren auto
matiſchen

Gitter-Wäſchemangeln
inglücksfälle ausgeſchloſſen!

SehrgünſtigeTeilzahlungen!

Th. Er Gohn, Gera 7.

von gerichtlichen Werttaxen und Gutachten

Luftkurort Stadtroda
an d. Strecke Weimar-Jena-Gera bietet angen.
Sommeraufenthalt. Ausgedehnte Nadelwäld.
Naturschwimmbad. Prächtige Spaziergänge.

Auskunft Kurverwaltung.

Rühms Hotel und Penvfon

Scheihe J. Thüringen
et e negitte Verpflegung, schöneZimmer im Baſon u. Veranda,
elektr. Licht, Schwimmbad Pens.
Preis Juli 5 Mk. Prospekt.
Bes. Albin Messing Tel. 63.

e

Gebirgs- und DuftkurortSonenerfräſche
Derstenbeerg Th.

Modernes Freibad Jdylliſche Lage
Nadelwald Angenehmer Aufenthalt
Proſpekte durch die Kurverwaltung

und das Verkehrsbüro Merſeburg.
Günſtige Eiſenbahn-Verbindung.

Borkum VordſeeHotel
(Strandhotel). Volle Penſion bis 15. Juni
von 7.50 RM. an, ab 15. Juni von 8. RM.
an, ab 1. Septbr. von 7.50 RM. an. Proſpekte
in der Geſchäftsſtelle d. Bl. zu haben.

wotte HAll4-

J Iottenröter
tötet

die Motten mit Brut
Paket 50 Pfg. in der

Gotthardt-Drogerie
Hermann Emanuel

Alupazte Phovarilel
W belbanmnerarn

S bviigst ImwennBuck Dürrenberg

Neuer Markt 14

Dipl. Optiker wun Graf

rikotagen
Gardinen lauſer, Dechen, Stepp-
decken. Stofte, Prfen Sie vor An-
sehattung erst mein ngebot, dann
kalten le bestimmt bel mir.

menau Wo u. Seldenwarentfabr. Herm. Schorr,
limenau Ihr Abt Teppichvers dir. an Prlvate

S lkrediiwüruige Besteller aueh Zahlüngserleſchi.

Sonntag, den 9. Juni, im Gaſthaus Lippert.
von 6 Uhr an

T c g 3 ch e n
Es laden ein Der Vorſtand. Der Wirt.

Sonntag, Ausflug nach
Sehkopau Zum Kaiser

JCMMop al Nachmittags und abends

e wozu tral. einladet
Berger

Deutcher ſlermeigter- Verden

Ortsverein Leund Werke

Augfſug nach fiaum

hurg- Bad Kören
ſtatt. Der Vorſtand.

Es ist

ein Vergnügen
im Kaffeehaus Ortel
Solbad Dürrenberg

vorzügl. Getränke mit den leckeren
Konditforeiwaren zu genieben.

Sonntag u. an den Feiertagen,
ab 8 Uhr: Tanzeinlagen.

Muſik Ausgef. v. d. Stimmungskapelle Jdeal.

Tanz Vergnügen

Am Sonntag, dem 9. Juni findet de

E Abfahrt 8*5 von Bahnhof leuna.

bei erstklassiger Künstlermusik die

Mittwoch Reunion.

9
9
9
9

9
9

6

Größte Auswahl
De ber

90 Pfanos, Flügel
Harmoniums

der besten Weltmarken Bläthner,
Ibach, Steinway Sons, Irmler,
Hoffmann Kühne, Aug. Förster
Kreuzbach, Geibler und andere

klungvolle unck gtahile PIunos
zu billigsten Preis en bei
günstigster Zahlungsweise und
niedrigsten Raten gewährleisten

Vorteflhaftesten Pluno- Kauf

Lieferung frei Haus
Pine unverbindliche Bestchtigung
meiner verschiedenen Lagerräume
überzeugt. Kataloge Kostenlos,

B. Dön Halle (Cunle)

Große Ulrichstraße 55

Leſer,
kauft bei unſeren Inſerenten!

Tüchtiger, ehrlicher, gewandter

Hausſerer
e

für einen leichtverkäuflichen Haus
arlikel gegen feſte Speſen und Ver
kaufsproviſion geſucht. Tat

Angebote mit Angabe der bisherigen Tätig.
keit unter 4637 an die Geſchäſtsſt. d. Blattes



„Jedem Deutſchen eine geſunde Wohnung
Die Wohnbaupolitik des deutſchen Reiches nach dem Kriege

„Die Verkeilung und Nutzung des Bodens wird
von Skacks wegen in einer Weiſe überwacht, die
Mißbrauch verhütet und dem Ziele zuſtrebt, jedem
Deutſchen eine geſunde Wohnung und allen deuk
ſchen Familien, beſonders den kinderreichen, eine
ihren Bedürfniſſen enkſprechende Wohn und Wirt
ſchaftsheimſtätte zu ſichern. (Ark. 155 RBV.)
Von der Erkennknis ausgehend, daß eine einwand
freie Wohnung auf. Geſundheit, Arbeiksleiſtung,
Moral und Ethik der Bevölkerung von ausſchlag
gebender Bedeutung iſt, iſt von dem modernen
Volksſtaat zu fordern, daß er durch eine gktive
Wohnungspolitik dieſer Verheißung der Reichsver
faſſung in weiteſtem Maße Rechnung trägt

Das Wort „Wohnungsnot“ gehört in jenen trüben
Gedankenkreis, der ſich an den Krieg und den ihm fol
genden Zuſammenbruch ſchließt. Freilich iſt es weit
älter, ſo alt ſogar, wie die gegenwärtige Wirtſchafts
ordnung überhaupt, aber es iſt nach dem Kriege vor
aller Augen zu einer lebendigen Wirklichkeit geworden,
an der niemand, der ein Herz für ſein Volk hat, vor
übergehen kann. Auch der Charakter der Wohnungs
not war vor dem Kriege ein weſentlich anderer als
gegenwärtig. Vor 1914 war das Vorhandenſein von
Wohnungsnot, von Wohnungselend nur ein Ausdruck
der allgemeinen Not und Armut einer beſtimmten
Schicht der menſchlichen Geſellſchaft. Es iſt eine alte
nationalökonomiſche Erkenntnis, daß jede Not der
ärmeren Klaſſen die Tendenz hat, den Charakter der
Wohnungsnot anzunehmen. Das findet ſeine Ex
klärung in der Tatſache, daß das Wohnbedürfnis von
den drei Grundbedürfniſſen des Menſchen: Nahrung,
Kleidung, Wohnung das „dehnbarſte“ iſt. Bei man
gelndem Einkommen wird zuerſt an den Ausgaben für
die Wohnung geſpart. Es zeigt ſich daher die wirt
ſchaftliche Not des Menſchen allgemein zuerſt in der
Dürftigkeit ſeiner Wohnverhältniſſe. Die Beſeitigüng
ſolcher Zuſtände hat im weſentlichen in dem Rahmen
Der Bekämpfung der wirtſchaftlichen Not beſtimmter
Schichten bzw. einzelner Individuen der menſchlichen
Geſellſchaft überhaupt zu geſchehen

Dieſe Art der Wohnungsnot aber iſt nur ein Teil
problem der modernen Wohnungsfrage der Nachkriegs
zeit, ſie hat daneben noch eine zweite Seite, die weit
entſcheidender noch als die erſte für den Umfang
unſeres heutigen Wohnungselends geworden iſt.
Während die erſte Art der Wohnungsnot ſozuſagen als
eine „organiſche“ anzuſprechen iſt, muß die zweite im
gewiſſen Sinne als „anorganiſch“ bezeichnet werden.
Das zeigt ſich am klarſten, wenn man nach den

Arſachen der heutigen
Wohnungsnot

forſchk. Die Bevölkerung des Deutſchen Reiches iſt
von 1910 bis 1925 innerhalb des heutigen Gebiets
ſtandes um rund 8 Prozent gewachſen. Die Zahl
der Haushaltungen hat um 20 Prozent
zugenommen. Die Urſächen für dieſe ſtarke Steigerung
liegen nur zu einem kleinen Teile in der Zuſammen
drängung des deutſchen Bevölkerungselements auf
einen engeren Raum, die infolge der Vertreibung

deutſcher Volksgenoſſen aus den entriſſenen Gebieten
eingetreten iſt. Sie beruhen vor allem auf der ein
ſchneidenden Veränderung der Alterspyramide der Be
völkerung gegenüber der Zeit vor dem Kriege. Nach
den für das Reich vorliegenden Ergebniſſen der Volks
zählung von 1925 hat gegenüber 1910 die Zahl der
Kinder (Perſonen unter 15 Jahren) um 18,7 Prozent
abgenommen, die der Erwachſenen (Perſonen über
15 Jahre) dagegen um 19,2 Prozent zugenommen.
Damit iſt gleichzeitig eine Verminderung in der Kopf
zahl der Haushaltung von 428 Perſonen im Jahre 1910
auf 4 Perſonen im Jahre 1925 erfolgt.

Dieſer 20prozenkigen Skeigerung der Zahl der
Haushaltungen hat naturgemäß die Baukätigkeit
nicht im entfernteſten entſprechen können.

Die wirtſchaftliche Depreſſion durch Jnflation und
Deflation war ſo ſchwer, daß es erſt im Jahre 1926
gelang, auch nur den Friedensſatz an Reinzugängen von
Wohnungen mit 206 000 neu errichteten Wohnungen
zu erreichen. Auf Grund dieſer Entwicklung iſt, es
leicht erklärlich, welch gewaltige Kluft zwiſchen
Wohnungsangebot und Wohnungsbedarf auf dem
deutſchen Wohnüngsmarkt heute herrſcht. Man hat den
Fehlbeſtand an Wohnungen auf rund 1000 000 ge
ſchätzt. Obwohl es ſchwer iſt, abſolut ſtichhaltige
Anhaltspunkte für die Beurteilung des Wohnungs-
bedarfes zu finden, weil die Nachfrage nach Wohnung
von dem ſchwankenden Grad der Kaufkraft und
dem Kaufwillen des Wohnungsſuchenden und von der
Entwicklung der Mietpreiſe abhängt, ſcheint dieſe ge
ſchätzte Ziffer nicht zu hoch gegriffen zu ſein.

Der laufende Wohnungsbedarf
iſt für die Jahre 1927 bis 1929 auf etwa 225 000 je
Jahr angenommen worden. Jm Jahre 1927 iſt es
gelungen, über die Befriedigung des laufenden Be
darfes hinaus den übernommenen Fehlbeſtand
an Wohnungen um 64000 zu vermindern. Die
Bautätigkeit des letzten Jahres mit einem Reinzugang
von 309 762, Wohnungen hat den Fehlbeſtand um
weitere 85 000 herabgedrückt, ſo daß ſich der außer
ordentliche Geſamtbedarf im ganzen um rund 150 000.
Wohnungen in den beiden Jahren verringert hat. Bei

einer gleich ſtarken Wohnbautätigkeit in den kom
menden Jahren würde alſo ein Zeitraum von einem
Jahrzehnt notwendig ſein, um das Gleichgewicht auf
dem Wohnungsmarkt zwiſchen Angebot und Nachfrage
herzuſtellen. Bei einer ſtärkeren Forcierung des Woh
nungsneubaues würde dieſer Zeitpunkt entſprechend
früher eintreten. Damit würde dann der Aufhebung
der Wohnungszwangswirtſchaft nichts mehr entgegen
ſtehen.

Nun wird von gewiſſen Seiten, welche die Woh
nungszwangswirtſchaft, vor allem die ſtaatliche Feſt
ſetzung der Mieten, ſchon jetzt aufgehoben wiſſen wollen,
behauptet, daß die Wohnungsnot in Deutſchland eine
erheblich geringere praktiſche Bedeutung habe, als nach
amtlichen Verlautbarungen angenommen werden ſollte.

Man hat die Statiſtik des öfteren als eine Dirne
bezeichnet, die ſich zu allem hergäbe. Und ſo liefert
ſie auch zur Stütze dieſer Behauptung das Zahlen
material. Die oft angeführte Tatſache, daß die Wohn
dichte, inſonderheit in den Großſtädten, gegenüber der
Vorkriegszeit zurückgegangen ſei, iſt nicht zu beſtreiten.
Nach der im Juni 1927 durchgeführten Wohnungs
zählüng, bei der die Wohnverhältniſſe in 12 deutſchen
Großſtädten, deren Gebietsſtand ſich durch Eingemein
dungen nicht vergrößert hatte, von 1910 mit denen des
Jahres 1927 verglichen wurden, ergibt ſich in der Tat,
daß im Durchſchnitt dieſer 12 Städte ſich die Zahl der
auf eine Wohnung entfallenden Bewohner von 4,07 im
Jahre 1910 auf 3,73 im Jahre 1927 verringert hat.
Dieſer Zuſtand iſt aus zwei Gründen zu erklären
Erſtens hat ſich die Struktur der Bewohner ſowie der
Wohnungen erheblich gegenüber der Vorkriegszeit. ge
ändert, zum anderen ſind viele Wohnſtätten, die vor
dem Kriege nicht als Wohnungen gezählt wurden bzw.
auch gar nicht benutzt wurden, in die zweite Zählung
einbegriffen worden. Auf die veränderte Bevölkerungs
ſtruktur, die ihren Ausdruck vornehmlich in der ge
ſunkenen Kinderzahl und einem höheren Anteil an Er
wachſenen in den einzelnen Haushaltungen findet, iſt
bereits hingewieſen worden. Aus dieſer Veränderung
erklärt ſich die Steigerung der Anforderungen, die an
Wohnraum heute geſtellt werden, erſt in zweiter Linie

aus einer gewiſſen Umlagerung der Einkömmenverhälte
niſſe Es laſſen ſich daher zutreffende Schlüſſe aus der
Verringerung der Wohndichte auf eine Abnahme der
Wohnungsnot in keiner Weiſe ziehen. Aber dieſe Er
wägungen führen zugleich zu einer notwendigen Be
trachtung der Struktur der Wohnungen, die gleichzeitig
aüf die Veränderung der Wohndichte von großem Ein
fluß geweſen ſind.

Rückſchauend iſt es leicht aber es muß dennoch
getan werden die Feſtſtellung zu machen, daß

die Wohnbaupolitik der letzten Jahre, inſonderheit
die öffentliche, ſo forkſchriktlich ſie an ſich eingeſtellt
war, nicht frei von Fehlern geweſen iſt.

Ohne Zweifel muß erkannt werden, daß die Wohnbau
politik der Nachkriegszeit von dem geſunden Beſtreben
ſich leiten ließ, das bis dahin geübte Verfahren
der Zuſammenpreſſung der Bevölkerung auf kleinſter
Fläche aufzugeben und an Stelle des Mietkaſernen
baues den Flachbau treten zu laſſen und auch den für
die Arbeiterſchaft beſtimmten Wohnraum zu erweitern;
ſoſehr dieſer Gedanke zu den Grundforderungen gehört,
die der Wohnpolitiker von heute zu vertreten hat, ſo
kann dabei nicht die Frage außer acht gelaſſen werden,
ob dieſe Forderung gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt

unſerer allgemeinen wirtſchaftlichen Entwicklung durch
führbar iſt. So ſicher das Syſtem des Kleinhauſes in
politiſcher wie ſozialer Hinſicht günſtige Wirkungen hat,
ſo iſt ſeine Anwendung doch von dem Prinzip der
Rentabilität ſchlechterdings nicht zu trennen. Die
Abſicht, durch Errichtung möglichſt vieler Kleinhäuſer
dem Mietkaſernendaſein eines großen Teiles unſeres
Volkes entgegenzuwirken, ſcheiterte an den geringen,
dem Wohnungsbau zur Verfügung ſtehenden Mitteln

Die finanziellen Schwierigkeiten zwängen in zu
nehmendem Maße, in den letzten beiden Jahren
wieder zum Bau von verhältnismäßig billigeren
größeren Wohnhäuſern mit zahlreichen Wohnungen
überzugehen.

So iſt der Anteil der Kleinhäuſer an der Geſamtzahl
der errichteten Wohnhäuſer nach den Erhebungen des
Statiſtiſchen Reichsamtes in den letzten Jahren ſtändig
zurückgegangen. Er betrug im Jahre 1928 in den
deutſchen Großſtädten nur noch 52,4 Prozent gegen
59,4 im Jahre 1927. Jn gleichem Maße tritt dieſer
Rückgang in den für das Reich errechneten Zahlen
hervor. Jm Reichsgebiet nahm der Anteil der Klein
häuſer an der Geſamtzahl der Wohngebäude von
86,8 Prozent im Jahre 1926 und 85,3 Prozent im
Jahre 1927 auf 83 Prozent im Jahre 1928 ab. Ebenſo
nahm auch die Zahl der Wohnungen in den Neubauten
zu. Während 1924 auf ein neuerrichtetes Wohngebäude
1,7 Wohnungen entfielen, ſtieg dieſe Zahl auf 1,8 im
Jahre 1925, auf 2 im Jahre 1926, 1927 wurden 2,1
erreicht und 1928 2,2. Jn dieſen Zahlen zeigt ſich klar
die Rückkehr vom Einfamilien zum Mehrfamilienhaus
und gleichzeitig zur Kleinwohnung. So bedauerlich aus
den angeführten Gründen dieſe Rückentwicklung er
ſcheint, ſo muß ſie infolge ihrer zwangsläufigen Be
dingtheit durch die Wirtſchaftsverhältniſſe als eine der
mannigfachen böſen Folgen des verlorenen Krieges
getragen werden.

Noch ein kurzer Blick mag auf die Verteilung der
Bautätigkeit auf die öffentliche und private Hand ge
worfen werden. Unter den Bauherren der 306 825 im
Jahre 1928 neugewonnenen Wohnungen überwiegen die
privaten Bauherren, auf die 59,6 Prozent (1927:
16,3 Prozent) entfielen, während 30 Prozent (27,9
Prozent) von gemeinnützigen Baugeſellſchaften und
10,4 Prozent (11,8 Prozent) von öffentlichen Körper
ſchaften und Behörden errichtet würden. Jn der
Großſtadt haben ebenſo wie im Jahre 1927 auch im
letzten Baujahre die gemeinnützigen Baugeſellſchaften
mehr Wohnungen als die privaten Bauherren errichtet
Von Intereſſe iſt ferner bei der Finanzierung der
Bauwirtſchaft, daß von den in den deutſchen Groß
ſtädten im Jahre 1926 fertiggeſtellten Wohnungen
86,7 Prozent mit Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln
errichtet wurden. Man mag in dieſem, in der Nach
kriegszeit ſtark hervorgetretenen Ubergang von der
privaten zur öffentlichen Bauwirtſchaft eine aus Not
geborene Maßnahme erblicken und den Vorgang damit
rechtfertigen. Es würde aber mit den Grundſätzen der
beſtehenden liberalen Wirtſchaftsordnung nicht verein
bar ſein, wenn man die gegenwärtigen Verhältniſſe zu
einem Dauerzuſtande machen und der privaten Jni
tiative zu gegebener Zeit nicht wieder ihre volle Ent
faltungsmöglichkeit zurückgeben wollte. Das Endziel
muß auch in der Bauwirtſchaft im freien Spiel der
Kräfte erreicht werden.

Dr. Hanns Thormann.

Das Wohnungselend der Kinderreichen
Jn Anbetracht des bedrohlich anwachſenden Rück

ganges der Geburtenzahlen und des immer ſtärker
hervortretenden UÜberganges zum Zwei oder ſogar
Einkinderſyſtem erſcheint die Sorge für die Erhaltung
der kinderreichen Familien als eines der Hauptprobleme
unſerer heutigen Bevölkerungspolitik. In erſter Linie
ſteht dabei die Bereitſtellung ausreichenden Wohn
raums für Familien mit hoher Kinderzähl. Um einen
Überblick über die Zahl der kinderreichen Familien und
ihre bisherige Unterbringung zu gewinnen, ſind bei
der letzten Wohnungszählung beſondere Erhebungen
über die Wohnverhältniſſe kinderreicher Familien an
geſtellt worden. Der Begriff „kinderreich“ iſt nach der
Einſtellung des einzelnen außerordentlich relativ. Die
amtliche Statiſtik hat für ihre Unterſuchung folgende
Definierung aufgeſtellt: Als kinderreiche Familien
gelten alle Elternpaare oder Elternteile, die in einer
Wohnung mit mindeſtens vier eigenen ledigen Kindern
zuſammenwohnen, von denen mindeſtens eins unter
18 Jahre alt war.

Unter dieſen Begriff fielen bei den Erhebungen
280 000 Familien in 45 deutſchen Großſtädten. Es
kann danach jede 15. Familie als kinderreich angeſehen
werden, jede 30. Familie hat mindeſtens 4 Kinder unter
18 Jahren. Auf eine kinderreiche Familie entfallen
durchſchnittlich 5 Kinder.

Wie groß die Wohnungsnot gerade dieſer kinder-
reichen Familien iſt, geht aus der Feſtſtellung hervor,
daß

über ein Zehnkel der kinderreichen Familien in
zweiräumigen Wohnungen

zuſammengedrängt iſt, daß ſelbſt noch 1500 kinder-
reiche Familien in Wohnungen, die nur einen Raum
haben, leben. Nur etwas über ein Viertel verfügt über
Wohnungen mit fünf und mehr Räumen. Das Haupt
kontingent etwa der kinderreichen Familien
lebt in drei- und vierräumigen Wohnungen. Dabei iſt
noch erſchwerend, daß als Wohnräume auch Küchen
und bewohnbare Kammern gezählt ſind, und daß jede
8. kinderreiche Familie infolge der ſchwierigen wirt

ſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen war, um die
Wohnungsmiete aufzubringen, noch Untermieter aufzu
nehmen. Selbſt in den einräumigen Wohnungen ſind
50 kinderreiche Familien mit Unkermietern zu finden
und hiervon ſogar 26 mit Untermieter-Familien.

Für den Anteil der kinderreichen Familien an der
Geſamtzahl der Familien ergeben ſich unter den
einzelnen Großſtädten außerordentlich ſtarke Ab
weichungen. So wurden in den mitteldeutſchen Groß
ſtädten gezählt in:

kinderreiche D. H.
Familien ſämtl. Familien

2402 8,23542 8,1
6624 7,5
2486 6,83129 5,99302 5,0
7369 4,45023 4,4
3669 4,4Braunſchweig 1542 3,8

Es zeigt ſich danach, daß unter den mitteldeutſchen
Großſtädten Plauen und Kaſſel die höchſte Prozentzahl
kinderreicher Familien aufzuweiſen haben. Chemnitz
und Erfurt nähern ſich dem Durchſchnitt der 45 Groß
ſtädte von 6,5 Prozent erheblich an, während die
übrigen Halle, Leipzig, Dresden, Hannover, Magdeburg
und Braunſchweig ſogar unter ihm liegen. Bei einem
Vergleich der mitteldeutſchen Großſtädte mit den
übrigen im Reiche ergibt ſich, daß die Zahl der kinder
reichen Familien in Mitteldeutſchland verhältnismäßig
weit geringer iſt, als ſie in den oſt und weſtdeutſchen
Jnduſtrieſtädten feſtgeſtellt iſt, wie überhaupt ab
geſehen von Berlin, das in Beziehung auf die Bevölke
rung in faſt jeder Hinſicht eine Ausnahme bildet die
Zahl der kinderreichen Familien in den
wohnſtädten am größten iſt.

Plauen zKaſſel
Chemnitz
Erfurt
Halle
Leipzig
Dresden
Hannover
Magdeburg

Dr. Th.

noch über den Beſtand zu Beginn 1928 hinaus.

Arbeiter

Wie wird das Baujahr 19292
Was ſagt der Bauunternehmer?

Wir geben im folgenden die Urteile von
zwei Bauunternehmern wieder, die wir um
ihre Meinungsäußerung über die Entwicklung
des laufenden Baujahrs gebeten hatten.

Noch immer Stagnation
Durch die ungünſtige Entwicklung des deutſchen

Kreditmarktes iſt auch das Baugewerbe ſtark in Mit
leidenſchaft gezogen worden. Man hatte anfänglich
auf eine ſehr gute Bauſaiſon für das Jahr 1929 ge
hofft, und in der Tat begann die Bauſaiſon auch nach
der langen Froſtperiode recht lebhaft. Auch die Vor
bedingungen ſchienen auf eine Steigerung der Bau
tätigkeit gegenüber dem Vorjahre hinzudeuten, denn
die Bauplanungen ſind um höher und die Zahl der
noch nicht fertiggeſtellten Wohnungen ging mit 96 n

n

zwiſchen aber ſind die Kreditſchwierigkeiten, die Dis
konterhöhung und die Kreditreſtriktionsmaßnahmen der
Reichsbank eingetreten. Das großzügige Bauprogramm
wird daher höchſt wahrſcheinlich wohl nicht zur Durch
führung kommen können, und man wird froh ſein,
wenn man nicht allzu weſentlich hinter dem an und
für ſich ſchon recht mittelmäßigen Baujahr 1928 zurück
bleibt. Die baugewerblichen Erwerbsloſenziffern ſind
auch bereits zum Stillſtand gekommen und der anfäng-
liche Rückgang hat aufgehört. Man kann ſchon jetzt
von einer Stagnation am Baumarkt ſprechen.

Am meiſten fällt natürlich der Ausfall der öffent
lichen Bautätigkeit ins Gewicht. Die ſchlechte Lage der
Reichs und Länderkaſſen iſt bekannt, und die Bau
aufträge der öffentlichen Körperſchaften werden infolge
deſſen recht ſpärlich ausfallen. Allerdings ſtehen aus
den Mitteln der Hauszinsſteuer wieder ca. 800 Mil
lionen Mark zur Verfügung. Dagegen fallen aber
165 Millionen Mark aus den Mitteln der Sozial
verſicherungsträger weg, die nach dem bisherigen Plan
für den Wohnungsbau verwendet werden ſollten, die
jedoch nun das Reich für ſich in Anſpruch nimmt. Die
Induſtrie iſt durch die Kreditknappheit ebenfalls nicht
in der Lage, in dem geplanten Umfang ihre Neubau
tätigkeit durchzuführen, braucht ſie doch alle h
baren Gelder als Betriebskapital. Der öffentliche
Geldimarkt wird auch durch die Auflegung der neuen
Reichsanleihe in Höhe von 500 Millionen Mark eine
weitere Verknappung erfahren, die ſich auf den Bau
märkt ungünſtig auswirken wird. Auch werden die
Reichszwiſchenkredite mit dreijähriger Laufzeit im Ge
ſamtbetrage von 200 Millionen Mark von Mitte dieſes
Jahres ab zur Rückzahlung fällig. Für die Geſtaltung
der privaten Bautätigkeit aber muß ſich die Diskont
erhöhung natürlich am ungünſtigſten auswirken. Die
Rentabilität des privaten Wohnuüngsbaus iſt dadurch
noch mehr als bisher in Frage geſtellt.

Aber der Kredit iſt nicht nur für den privaten
Wohnüngsbau teurer ſondern auch ſchwerflüſſiger ge
worden. Die Sparkaſſen, Hypothekenbanken und Ver
ſicherungsunternehmungen, die im Jahre 1928 ca.
1,5 Milliarden Mark für den Wohnungsbau hergaben,
ſind infolge der angeſpannten Kreditmarktlage hierzu
nicht mehr fähig. Man hatte bisher gehofft, daß durch
die abfläuende Konjunkkur Mittel zum Erwerb von
Pfandbriefen freigeſetzt werden könnten, aber die Ent
wicklung am Realkreditmarkt beweiſt das Gegenteil.
So iſt letzten Endes die Prognoſe, die man für den
Baumarkt des Jahres 1929 ſtellen muß, recht un
günſtig. Vorläufig iſt das Geſchäft am Baumarkt noch
lebhaft, und die Nachfrage nach Mauerſteinen und
Ziegeln hat ſogar etwas zugenommen, aber hier
handelt es ſich hauptſächlich um Bedarfsdeckung für
bereits in Angriff genommene und kreditgeſicherte
Bauten. Um die Gefahr vom Baumarkt abzuwenden,
wäre eine Regierungsaktion notwendig. Hoffentlich
kommt ſie nicht, wie das in ſolchen Fällen meiſt zu
geſchehen pflegt, zu ſpät.

Kapitalnot hemmt die Bautätigkeit
Die Beſſerung der Beſchäftigung im Baugewerbe

ging in der letzten Zeit wieder etwas langfamer vor
ſich. Jmmerhin fiel die Zahl der arbeitsloſen Bau
arbeiter von 17 v. H. auf 144 v. H. Wie ſich über
haupt in dieſem Jahre die Bautätigkeit im Vergleich
zum Vorjahre angelaſſen hat, ſieht man recht gut aus
nachſtehender Aufſtellung der Arbeitsloſenzahlen im

erbe:We März April Mai1928 86,8 32,8 29,0 13,3 10,8 v. H.
1929 64,8 73,0 46,7 19,5 14,4 v. H.

Danach wurde der Stand des Vorjahres im Mai
allerdings nicht ganz erreicht, aber die Leiſtung des
Baugewerbes in der Aufnahme von Arbeitskräften iſt
nach den hohen diesjährigen Winterzahlen außer
ordentlich bedeutungsvoll. Der erfreulicherweiſe nur
geringe Mai Unterſchied von 44 v. H. muß bei der
wenig günſtigen allgemeinen Wirtſchaftslage ſchon in
Kauf genommen werden. Die Entlaſtung des Arbeits
marktes durch das Baugewerbe iſt alſo im Endergebnis
ſchon weit fühlbarer geweſen, als vielfach angenommen
wird. Es muß alſo ſchon recht lebhaft gebaut
worden ſein.

Allerdings wurden kürzlich in einigen Gebieten
nach Fertigſtellung der Winterbauten Baufacharbeiter
wegen Mangel an Neubauaufträgen entlaſſen, der aber
finanzielle Gründe hat. Ein kräftiger Bauwille iſt je
doch überall vorhanden, wie die Bauerlaubniszahlen
des vergangenen Halbjahres beweiſen, die ganz be
trächtlich höher als im Vorjahre ſind. Heute will aber
das weniger denn je beſagen, weil lediglich die Ent
wicklung am Kapitalmarkt den Umfang der Bautätig
keit beſtimmt. Zu den Schwierigkeiten aus Diskonk
und Lohnerhöhungen iſt die Krediteinſchränkung ge
treten, die auch auf Baugewerbe, Bauſtoffhandel und
Bauſtoffinduſtrie von ungünſtigem Einfluß iſt und
Zurückhaltung bei der Wechſelannahme erzwingt.
Damit wird aber wieder ein wichtiger Teil der
Zwiſchenfinanzierung für Bauten ausgeſchaltet.

Weiter dürfte die ſteuerfreie Reichsanleihe einen
großen Teil ſonſt disponibler Kapitalien binden, viel
leicht auch zur Abſtoßung von Pfandbriefen führen.
Bisher konnte der Druck auf den Markt der Hypo

Jan. Febr.

thekenpfandbriefe und auf ihre für die Baukoſten



Jm Jahre 1924 wurde dann das Sechs- Familien
Haus Annenſtraße 36 begonnen und im Siedlüngs
gelände das Doppelhaus Wupperweg 4 und 6.

Jm Stedlungsgelände wurden dann in
Angriff genommen:

im Jahre 1924 9 Siedlerhäuſer mit 12 Woh
nungen Und 4 Beamtenwohnungen der Kreisſparkaſſe,

im Jahre 1925 7 Siedlerhäuſer mit 11 Woh
nungen und 5 Genoſſenſchaftshäuſer mit 16 Woh
nuüngen,

im Jahre 1926 7 Siedlerhäuſer mit 14 Woh
nungen und 6 Genoſſenſchaftshäuſer mit 30 Woh

im Winter 1926 27 2 Genoſſenſchaftshäuſer
mit 8 Wohnungen,

im Jahre 1927 6 Siedlerhäuſer mit 18 Wohnun
gen und 4 Genoſſenſchaftshäuſer mit 10 Wohnungen,

im Jahre 1928 5 Siedlerhäuſer mit 10 Wohnun
gen und 8 Genoſſenſchaftshäuſer mit 27 Wohnungen,

im Jahre 1929 2 Genoſſenſchaftshäuſer mit
8 Wohnungen

Welch guten Rufs ſich unſere Genoſſenſchaft er
freut darüber ſprechen am beſten die Namen aller
derjenigen Behörden, welche uns Gelder als Arbeit
geberdarlehen zur Erbauung von Wohnungen für ihre
Beamten zur Verfügung geſtellt haben. Es ſind dies:
Landesverſicherungsanſtalt, Reichs

ſtädtiſchen Stellen darauf hinzuweiſen daß das
Syſtem der Sickergruben wohl einige Jahre vorhal-
ten, daß aber in etwa 5 Jahren die Sickergruben
verſäckt ſein würden und daß bis dahin die Frage
der Kanaliſation erledigt ſein müßte. Die
erſte Sickergrube iſt inzwiſchen verſackt. Die Kanali-
ſation iſt noch nicht da, ſcheinbar auch noch in weiter
Ferne leider

Unter viel Unzukräglichkeiten hatten die Bewohner
unſerer Siedlung zu leiden dadurch, daß die ſtädti-
ſchen Stellen ſich nur ſehr wenig der Straßen
beleuchtung und der Wege verhältniſſe
annahmen. Noch heute unterhält die Stadt inner-
halb der Siedlung nur 6 Straßenkampen,
während wir ſelbſt auf unſere Koſten fünf weitere
Straßenlampen angebracht haben und unterhalten.
Die Wegeverhältniſſe werden ja nun in einigen
Monaten erfreulicherweiſe beſſer

Die Genoſſenſchaft betreut in den von ihr ver
walteten Häuſern in den Siedlungshäuſern jett ins
geſamt

222 Familien mit rund 800 Perſonen.
Jn der Siedlung iſt eine Materialwarenhandlung

mit Gaſtwirtſchaft und eine Bäckerei mit Kafſeeſtube.
Zur Pflege des Zuſammengehörigkeitsgefühls der

Bäckerei im „Eigenheim“.

bahn, Städte-Feuerſozietät, Lebens-verſicherungsanſtalt, Reichspoſt, preu
ßiſcher Staat, Provinz Sachſen, Landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft,
Landesfinanzamt, Stadtſparkaſſe,
Jnnungskrankenkaſſe.

Die Mitgliederzahl e
betrug Ende 1919 110, 1921 288, 1928 2983. Nachdem
im Laufe des Jahres 1924 auf die Jnflationszahlen
die Ernüchterung n war und viele unſerer Mit
glieder einſehen mußten, daß ſie nicht bauen konnten,
ſenkte ſich die Mitgliedszahl bis Ende 1925 auf 174

Sodann ſtieg ſie wieder wie folgt: Ende 1926 228,
Ende 1927 262, Ende 1928 286, jetzt 298.

Mit ihren bisherigen Leiſtungen kann
Genoſſenſchaft ſehen laſſen, denn

ließ folgende Zahlen erſcheinen:
Jn Aktiva

Gebäude, Bauland, Jnventar 14140 240 RM.
Bankguthaben, Barbeſtand, Forde

rungen 64 278 RM.Jn Paſſiva
Fremde Gelder 1080 268 RM.
Eigene Gelder 124 250 RM.

Während im allgemeinen Häuſer ohne Hauszins
ſteuerhhpothek ſehr wenig erbaut werden, können wir
die erfreuliche Tatſache buchen, daß von den durch
unſere Genoſſenſchaft und unſere Einzelſiedler ver
mieteten nungen 36 ohne Hauszins-ſteuerhypothel geſchaffen ſind.

Wir buchen all dieſe Tatſachen um ſo mehr als
Erfolg unſeres eigenen Bemühens, weil das ſeitens
der ſtädtiſchen Stellen vor Erwerb unſeres Sied
lungsgeländes verſprochene Wohlwollen uns
im allgemeinen verſagt blieb und ſich im

Gegenteil die ſtädtiſchen Stellen ſcheinbar ab und zu
beſondere Mühe geben, uns aus grundſätzlichen Er
wägungen Schwierigkeiten zu bereiten.

Ein wunder Punkt iſt die
Frage der Abwäſſer.

Schon bei Jnangriffnahme des Bebauens der Sied
lung hat die Genoſſenſchaft nicht unterlaſſen, die

wendung
ſich die

die letzte Bilanz e

Bewohner unſerer Siedlung findet alljährlich ein
Kinderfeſt ſtatt, welches allgemeinen Anklang ge
funden hat.

Wir bauen unſere ſämtlichen Häuſer vollſtändig
maſſivb aus Mäuerſteinen. Bei dem Cha
rakter unſerer Siedlung (Einzelhausſyſtem) würde
eine andere Bauart, z. B. Schlacke mit etwas Zement
uſw. gar nicht in Frage kommen, weil ſolches Schütt
verfahren bei Einzelbauten teurer iſt als Maſſivbau.
Auch das in Merſeburg hauptſächlich auf ſtädtiſchen
Gebäuden, aber auch auf mehr oder weniger ſtadt
ſeitig beeinflußten Gebäuden ſichtbare ſogenannte
Zolldach hat bei unſeren eigenen Bauten keine Ver

efünden, ſondern das Ziegel-Satteldach.
Da jedes Haus architektoniſch anders wi
Nachbarhäuſer, wird von allen e en Beſuchern

irkt als die

unſere Siedlung als die ſchönſte bezeichnet.
Unſere zuerſt gebauten Häuſer haben dürchweg

Waſſerleitungsanſchluß, Gasanſchluß, elektriſche Be
leuchtung, un Badeeinrichtung, Jnnen
kloſett, automatiſche Treppenbeleuchtung, Klingel
anlagen. Jn den in den letzten Jahren erbauten
Häuſern iſt in jeder Wohnung ein Badezimmer mit
Badeeinvrichtung. Wir haben teils Zweizimmerwoh
nungen, Dreizimmerwohnungen, Vierzimmerwoh
nungen eingerichtet, jede mit Bodenkammer, Keller
und Garten.

Bei Ausführung unſerer Bauten ſind nur Mer
ſeburger Unternehmer beſchäftigt worden,
nur die Fenſter ſind, weil Normalfenſter verwendet
werden, von auswärts bezogen. Der Mietzins be
trägt im Durchſchnitt pro Quadratmeter Wohnfläche
8,56 RM., in den zuerſt erbauten Häuſern iſt der
Mietzins unter dem Durchſchnitt, in den zuleht er
bauten Häuſern über dem Durchſchnitt.

Unſerer grundſätzlichen Einſtellung als gemein
nützige Baugenoſſenſchaft getreu geben wir heute noch
das Baugelände zum Urſprungspreis von 22 Pf.
pro Quadratmeter an Einzelſiedler ab, ſofern die
Ausführung des Bauvorhabens von vornherein ſinan
ziell geſichert iſt. Jntereſſenten wird gern eine Be
ſichtigung unſerer im Weſten der Stadt Merſeburg
gelegenen Siedlung und der verſchiedenartigen Haus
bzw. Wohntyps geſtattet.

Baugenoſſenſchaft Eigenheim“.

Ein Jahrzehnt Merſeburger Baugeſellſchaſt
300 Wohnungen erbaut. Weitere Pläne.

Von Architekt Rudolph

Die Merſebürger Baugeſellſchaft wurde
im Jahre 1919 von der Stadtgemeinde Merſeburg
und den Blanckewerken zu dem Zwecke gegründet, den
Bürgern der Stadt Merſeburg geſunde und
zweckdienliche e e zu ſchaffen. Die
Firma Blanckewerke brachte als ihren Geſellſchafts
anteil für Wohnzwecke güt geeignetes Land an der
Blanckeſtraße ein. Mit den von der Stadt zur Ver
fügung geſtellten Barmitteln (60 000 Papiermartk) als
Betriebskapital war es ſeinerzeit möglich ſofort in
größerem Umfange mit dem Bauen von Wohnungen
zu beginnen. Für das der Geſellſchaft gehörige Ge
lände an der Reinefarth- und Blanckeſtraße
würde ein Bebauungsplan aufgeſtellt und ein
Deil desſelben als erſter Baugabſchnitt in An
griff genommen. Jnnerhalb zwei Bauſahren wurden
57 Einfamilienhäuſer beiderſeits der
Damaſchkeſtraße und längsſeits der Bis
marckſtraße fertiggeſtellt. Trotz andauernder Ent
wertung auf dem Geldmarkte und größten Material
mangels war das erſte Bauvorhaben in verhältnis
mäßig kurzer Zeit und in wirtſchaftlicher Begiehung
reibungslos erſtellt.

Nach Abſchluß der Arbeiten an dem erſten größeren

Siedlungswerk der e m ſtieg der Verfall
unſerer Währunmg in ſolchem Ausmaße, daß ein
Aufbringen der Baugelder für größere Bauaufgaben
kaum noch gewährleiſtet war. Es ſind daher in den
darauffolgenden Jnflationsjahren nur wenige
Wohnungen umfaſſende Bauprogramme
durchgeführt worden. Die Tätigkeit der Geſellſchaft
beſchränkte ſich in dieſer Zeit neben der Schaffung von
neuen Wohnungen in erſter Linie auf Erhaltung des
Beſtehenden und auf Förderung der Wohnungsbau
tätigkeit durch Hergabe von Bauſtellen aus ihrem Ge
lände an Bauluſtige. An der Thietmar-, Jahn-
ſtraße und Roten Brückenrain würden bis
e 1927 noch etwa s0 Wohnungen er
richtet.

Die Siegfriedſtraße im Bau.

Anfang 1928 war es der Baugeſellſchaft, in deren
Zuſammenſetzung inzwiſchen eine Anderüng eingetreten
war, möglich, ein größeres am Roten Brückenrain ge
legenes Grundſtück, den ſogenannten Eichhornſchen
Plan, zu einem angemeſſenen Preiſe anzukaufen.
Dieſes neu erſtandene Gelände ſchließt ſich an die be
reits vorhandene Bebauung weſtwärts der Reinefarth
ſtraße an.

Der für dieſe Neuanſchaffung aufgeſtellte Be
baungsplan ſieht am Roten Brückenrain
eine dreiſtöckige Randbebauung vor. Das
geſamte Hintergelände bis zur Blanckeſtraße füllt die
dort zu errichtende Flachbauſied lung aus.
Dieſe wird nach den miniſteriellen Richtlinien durchweg

aus zweiſtöckigen Einfamilienhäuſernbeſtehen. Bis zur Linderung der Wohnungsnot wird
jedoch in jedem Hauſe eine ſogenannte Einlieger-
wohnung abgetrennt, ſo daß vorläufig in jedem
Hauſe zwei Wohnungen zur Verfügung ſtehen. An
einfach ausgebauten Wohnſtraßen mit breiten Vor
gärten liegen dieſe Wohnungen, ſämtlich in der Oſt
Weſtlage. Sie haben alſo auf beiden Hausfronten
Sonnenſette und ſomit eine geſunde Wohnlage, deren
Wert noch dadurch erhöht wird, daß zu jedem Hauſe

ein 100 Quadratmeter großer Garten gehört. Zwiſchenden Gruppen ſind noch Grünſtrei en angelegt, die

mit etwa 22 Meter Breite die Bepflanzung mit
mehreren Baumreihen ermöglichen. Den Mittelpunkt
der Geſamtanlage bildet das projektierte Katholiſche
Krankenhaus. Jnsgeſamt werden um dieſes
herum zwiſchen Rotem Brückenrain und Blanckeſtraße
bis zur Lauüchſtädter Straße 1000 Wohnungen
als Flachbauſiedlung errichtet werdenkönnen. Die Siedlung wurde nach dem Zollbau
verfahren erſtellt. Für die Ausführung der Arbeiten
würden alleſtechniſchen Neuerungen, ſoweit
dieſelben für die Eigenart des Aufbaues zweckdienlich
waren, herangezogen So wurden Miſchaukomaten zur
Selbſtbereitung des Schüttbetons, Förderbänder zum
horigzontralen und auſwärtsführenden Transport des
Miſchgutes verwendet. Das Erſetzen der Handarbeit
durch die Maſchinen, bedingt durch das verwendete Bau
ſyſten, hat eine weitgehende Mechaniſie-
rung des geſamten Baugebietes erbracht,
die ſich erfreulich in der Verbilligung des Er
ſttehungspreiſes auswirkt. Die Erſtehungskoſten
konnten in einer Höhe gehalten werden, daß die Miete
bei normaler Verzinſung des aufgewerteten Kapitals
für die minderbemittelte Bevölkerung durchaus tragbare
Sätze ergibt. Dabei iſt die Ausſtattung der
Wohnungen als ſehr gut zu bezeichnen Es hat
z. B. jede Wohnung eigenes Bad, Warm-
waſſer verſorgung auch für den Küchen
verbrauch, Linoleumfußboden uſw.

Der erſte Bauabſchnitt mit etwa 130
Wohnungen geht ſeiner Vollendung entgegen.
Anfang September 1928 mit den Ausſchachtungs-
arbeiten begonnen, konnte es erreicht werden, trotz faſt
viermonatiger Unterbrechung während des ſtrengen
Winters, daß Ende Mai 1929 die erſten Woh
nungen bezugsfertig waren. Dieſe und die
Mehrzahl der m Wohnungen werden von derBaugeſellſchaft im inne der Stadt Merſeburg in erſter

Linie für minderbemittelte Wohnungsſuchende zur Ver
fügung geſtellt, die in ſogialer und geſundheitlicher Beziehung beſonders beute bzw. gefährdet ſind.

Die beſchränkten Mittel, die aus dem Hauszinsſteuer
aufkommen zur Verfügung ſtehen, laſſen es leider nicht
zu, daß in dem gleichen Tempo, wie es begonnen, das
Werk fortgeführt wird. Vorgeſehen war, daß noch
eine dritte Gruppe in dieſem Jahre an dem
vorgeſehenen Grünſtreifen weſtlich an der Reine-
farthſtraße mit 56 Wohnungen errichtet
wird und daß die begonnene dreigeſchoſſige
Gruppe am Roten Brückenrain bis an den
Block der Gagfah an der Reinefarthſtraße herangeführt
wird. Es wäre wünſchenswert, daß die zuſtändigen
Stellen durch Her gabe von Hauszinsſteuer
mitteln dazu beitragen, daß die Anlagen der Flach
bauſiedlung recht bald eine weitere Vergrößerung im
en der Wohnungsſuchenden der Stadt Merſeburg
erfährt.

IJnsgeſamt wurden bis heute von der Merſebürger
Baugeſellſchaft zirka 300 Wohnungen errichtet,
davon befinden ſich noch 160 in ihrem Beſitz, 140 ſind
verkauft worden.
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ließung
Im Januar vorigen Jahres lag das Gelände

zwiſchen der Blancke- Fabrik und der Damaſchkeſtedlung
noch als Acker Und Wieſenland da, 12 Jahr ſpäter
ziehen ſich hohe Häuſerreihen hin. Weiße Gardinen
an den Fenſtern Und ſpielende Kinder in den Grün
anlagen ſagen Hier wohnen Menſchen

Sind wir ſchon ſo an den ſchnellen Rhythmus der
Arbeit gewöhnt, daß uns dieſe ſchnelle Umwandlung
nicht mehr wie ein Märchen erſcheinen will?

des Weſens
Die lehten Straßenarbeiten in der GagfahSiedlung

lüftung der Blöcke und bei der Wahl von Nordſüd-
Straßen Licht und Sonne in allen Wohnräumen.

Die Gleichförmigkeit und Eintönigkeit des Städte
bildes, zu der die Streifenbebauung leicht führen kann,

iſt in dem vorliegenden Fluchtlinienplan durch Ein
führung von Grünſtreifen und durch
Schaffung mehrerer Spiel und Schmuck-
plätze vermieden worden.

Jn I8 Monaten ſind hier rund s Millionen
Reichs mark verbaut worden, 750 Familien haben
hier eine Wohnung gefunden, ſie kamen aus allen
Gegenden unſerer engeren mitteldeutſchen Heimat, wo
ihnen mit den in der heutigen Zeit möglichen Mitteln
eine Heimſtätte bereitet iſt, in der ſie ſich wohl fühlen
können.

Noch ſind nicht alle Grünflächen hergerichtet, noch
nicht alle Straßen fertig hergerichtet, aber in wenigen
Wochen wird das letzte Zeichen des einſtigen Chaos auf
der Großbauſtelle verſchwunden ſein.

Aber in der Umgebung wird es weiter un
ruhig bleiben. Wohl wird auch die Klein
wohnungsſiedlung an der Siegfried-ſtraße in dieſen Wochen fertiggeſtellt und be
zogen ſein, doch wird

die Baukätigkeit in dieſem Gebiete nicht zur
Ruhe kommen.

Etwas weiter weſtlich, nach der Lauchſtädter Straße

hin, wird das katholiſche Krankenhaus er
ſtehen und auch die weitere Tätigkeit der Merſe
bürger B au geſellſchaft wird ſich in dieſem

Raume abwickeln. Um eine zweckmäßige Erſchließung
des Geländes zu erreichen, hat die Bauverwaltung der
Stadtverordnetenverſammlung in dieſen Tagen eine
Vorlage über einen Fluchtlinienplan zugehen
laſſen, der wir folgende Ausführung entnehmen

Die Thietmarſtraße, Guſtav-Adolf-Straße, Ver
längerte Blanckeſtraße und Reinefarthſtraße umſchließen
ein Gebiet, das für die zukünftige bauliche
Entwicklung Merſeburgs hauptſächlich
in Frage kommen wird und zur Schaffung
ruhiger Wohnviertel ſehr geeignet iſt. Die Stadtver
waltung hat ſich daher, da die Nachfrage nach Bau
gelände in dieſem Stadtteil bereits ſehr rege iſt, ver
anlaßt geſehen, einen neuen Fluchtlinienplan für dieſe
Gegend aufzuſtellen. Um eine zweckmäßige und wirt
ſchaftliche Aufteilung des Geländes zu erzielen, iſt die
ſogenannte

Streifenbebauung gewählt

worden. Die Aufſchließüng durch Streifenbebauung ge
ſchieht in der Weiſe, daß das Gelände durch möglichſt
lange, am beſten in Nordſfüd- Richtung ver
laufende Baublockſtreifen in
ſchnitte zerlegt wird entlang der Blöcke Zügangs
ſtraßen mit geringer Breite, die lediglich dem Verkehr
der Anlieger dienen, geführt werden und das übrige
zwiſchen den Blöcken liegende Gelände als Freiflächen
ausgewieſen wird. Die Vorteile der Streifen
bebauung ſind Klarheit der Aufteilung, große

Wohnhof in der GagfahSiedlung.

Eine Häuſerzeile im

in gleiche Ab

Der 21 Meter breite Hauptgrünſtreifen, der die
Fortſetzung der bereits in einem früheren Flucht
linienplan feſtgelegten Grünanlage bildet und ſeinen
Anfang an dem neuen Turnplaß der „Turneriſchen
Vereinigung“ nimmt, durchzieht das geſamte aufzu
ſchließende Gelände bis zur Verlängerten Blaucke
ſtraße. Auf beiden Seiten dieſes Grünſtreifens ſind
550 Meter breite Wohnſtraßen für die vorgeſehene
Randbebauung angeordnet. Die Verbindung mit der
bereits früher feſtgelegten Grün anlage an der
Guſtav Adolf Straße ſtellt ein weiterer
Grünſtreifen her, der ſich dann pavallel zur Thiet-
marſtraße weiter fortſeht, den 22 Meter breiten
Preußenring kreuzt und aus der Oſtrichtung nach
Norden umbiegend über die Lauchſtädter Straße,
Roten Brückenrain, am Gelände des zukünftigen ka
tholiſchen Krankenhauſes vorbei bis zur Blanckeſtraße
führt. Damit der Verkehr, vor allem der Durchgangs-
verkehr, von dem zukünftigen Krankenhausgelände
ferngehalten wird, ſind die das umliegende Gelände
aufſchließenden 550 Meter breiten Wohnſtraßen
als Sackſtraßen gedacht, die ſich am Ende zu 10
Meter breiten Wendeplätzen erweitern. Aus dem

Gagſah-Vierkel.

ſelben Grunde iſt auch die Markwardſtraße,
die Hauptſtraße der Gagfah-Siedlung, nicht als
Straße, ſondern als 22 Meter breiter Grünſtreifen
bis zum Krankenhausgelände durchgeführt worden.

Um der Gegend den Charakter eines ruhigen Wohn
viertels zu erhalten, iſt die Schaffung von Verkehrs
ſtraßen auf das notwendigſte beſchränkt worden. Zu
nennen ſind der 22 Meter breite Preußenring, der von
der Lauchſtädter Straße an den Namen „Sächſen
ring“ führt, und die 15 Meter breite Lauchſtädter
Straße, die an der Kreuzung mit dem Preußenring
eine regelmäßig geſchnittene Platzanlage bildet, deren
Wirkung durch dreigeſchoſſige Randbebauung noch er
höht werden ſoll. Die Wöhnſtraßen ſind mit möglichſt
geringer Breite ausgewieſen worden, um die Straßen
herſtellungskoöſten und infolgedeſſen auch die Anlieger
beiträge ſo niedrig wie möglich zu halten. Die Brotuff
ſtraße ebenſo der Rote Feldweg und die Verbindungs-
ſtraße zwiſchen Lauchſtädter Straße und Roter Feld
weg, ſind als reine Wohnſtraßen auf 5,50 bzw.
7/50 Meter verſchmälert worden. Jn dem Winkel, den
die Lauchſtädter Straße und die Verlängerte Blancke
ſtraße bilden, deſſen Spitze zugunſten einer größe
ren Verkehrsplatzänlage abgeſchnitten wird,
iſt ein etwa 60 Meter breiter Spielplaßz vorge-
ſehen, deſſen Lage, fern von jeder Verkehrsſtraße,
mitten in einem großen Wohnblock gelegen, ſich ganz
beſonders als Tummelplaätz für Kleinkinder
eignet.

Frei im Felde
Wie die Siedlung Freienfelde wurde Jhre Kämpfe und Sorgen
Draußen, am Rande des Stadtgebietes, an der

Grenze von Schkopau mitten im Felde, abſeits der
großen Verkehrsſtraße, wurde im Jahre 1921 von der
Rentengutsgeſellſchaft die Siedlung Freienfelde in der
Bebauung angefangen. Das Gelände erwarb ſie vom
Rittergut Skopau bereits früher, und ſie begann ſofort
mit der Aufteilung. Eine große Zahl Parzellen wurden
bereits Eigentum von Siedlungsluſtigen. Mit der Be
bauung aber haperte es, weil die IJnflation einſetzte.
Die erſte Häuſergruppe wurde 1921 am
äußerſten Ende der Siedlung mit etwa
18 Doppelhäuſern begonnen. Man kann ſagen,

Stadtteil begonnenen Siedlung befaſſen würde.
kleine Gruppe Beſitzer, die die Koloniſationsarbeit dort
betreibt, leidet unter dieſer Benachteiligung, Wege-
bauten, Geſchäftseröffnungen, Polizeiſchutz u. a. m. ſind
Kulturfortſchritte, die entbehrt werden müſſen. Außer
dem bleiben verſchiedene Parzellen zwangsmäßig un
bebaut, weil die Erwerber von Anbeginn eben mit
der Rentenabkragung, die ja eigenes Kapital weniger
benötigt, gerechnet hatten.

An ſich ſind die Siedler äußerſt rührig,
ſo z. B. haben ſie jahrelang um Zu führung von
elektriſſchem Licht gekämpft. Die Zeiten um 1921

BaſedowSkraße.

es war eine Koloniſationsarbeit ſeitens der
Bauluſtigen. Jahrelang lagen ſie allein abſeits des
geſchloſſenen Stadtbezirkes Und hatten als Zugangs-
weg etwa einige hundert Meter einen grundloſen
Feldweg zu benutzen. Die Weiterentwicklung ging
ſchwierig vonſtaätten, weil

der Renkengutsgeſellſchaft nicht möglich war, nach
dem Renkenverfahren, wie ſie in ſo ſchöner Weiſe
die erſte Siedlung Hagckeſtraße, Triebelſtraße
erbaut hatke, zu bauen.

Es ſchloſſen ſich deshalb Siedler, die bereits Grund und
Boden dort teilweiſe ihr eigen nannten, zu Bau

genoſſenſchaften zuſammen und bauten unter Leitung
der Rentengutsgeſellſchaft im

Selbſthilfebauverfahren.

Dadurch entſtanden bis 1928 etwa 15 weitere
Doppelhäuſer, ſo daß

zur Zeit insgeſamt 20 Doppelhäuſer und 18 Einzel
häuſer

ſtehen, in denen etwa ein Vierteltauſend Merſeburger
Einwohner lebt. Alle Bauten ſind durch eigene
Finanzierung unter Mithilfe der Rentenguts-
geſellſchaft durchgeführt.

Außerſt notwendig wäre es, wenn der Staat ſich
wieder mit dem Rentenverfahren dieſer doch nur
unter dieſer Vorausſetzung ſoweit vom geſchloſſenen

Trotha Straße

waren angetan, daß die Stadt bzw. die Renkenguks
geſellſchaft in erſter Linie die notwendigſten ſtädtiſchen
Kultureinrichtungen, Gas und Waſſerleitung,
ſchuf. Daß der Wunſch der Siedler nebenher nach
elektriſchem Licht beſtand, iſt bei dem Stande der
Technik wohl verſtändlich. Sie haben heute unter
eigenen Opfern zuwege gebracht, daß die Zu
führungsleitung für Elektrizität ſich im Ban befindet.

Wenn der Städtker durch die Siedlung im Sommer
geht, freut er ſich der Pracht der Gärten und des
Baumbeſtandes, man wird aber daneben ſofort hören
„Soweit von der Stadt ohne Verbindung mit den zum
Lebensüunterhalt nötigen Geſchäften möchte ich doch

nicht wohnent“ Das iſt auch bereits benachteiligend
bemerkbar geworden für die Hauseigentümer, die
Wohnungen für Mieter geſchaffen haben. Der Wechſel
in den Mietern iſt ein recht häufiger. Jm Winter
ſind der Beſchwerden ſelbſtverſtändlich in erhöhtem
Maße vorhanden. Die Siedlung, die ſowieſo frei im
Felde und hochgelegen ſich befindet, iſt dem Sturm und
Wetter ſehr ausgeſetzt, und wenn man des Morgens
8 Uhr an der Halteſtelle der Straßen
bahn die Kinder im Alter von 6 Jahren ab etwa
eine Viertelſtunde ſtehen ſieht, kann man ſich einer Be
wunderung nicht verſagen, daß die Pioniere der Kolo
niſation ſich im Herzen Mitteldeutſchlands, im Jn
duſtriegebiet, angeſichts der Annehmlichkeiten ihrer in
nächſter Nähe wohnenden Mitmenſchen ohne Murren
durchhalten.

D. ScCHGöédSTEN

STOFFE, TEPPICHE
TAPETEMN vnd
FENSTERVORHANGE

SEHR BREISVVERT. BE

ALBERT MARTICK Nachk.
HALEE S ALTERMARKT 2

Zweckmäßigkeit und Wirtſchaftlichkeit, gute Durch

g h 7 h

Gegrüuncdet 1884

lung Baustofte aller

Die

Fernsprecher 340



Das Zukunftsbild der Stadt Merſeburg
Oer Flächenaufteilungsplan für das Stadtgebiet

Um die ſtädtebauliche Entwicklung der Stadt Merſe
burg vorausſchauend zu ordnen und eine dieſe Ent
wicklung ſtörende Nutzung und Bebauung zu ver-
hindern, iſt ſchon frühzeitig nach dem Kriege, als man
in vielen weit größeren Städten noch nicht daran
dachte ein Flächenaufteilungsplän von
Baurat Zollinger aufgeſtellt worden, der, mag er im
Laufe der Zeit auch hier und da korrigiert werden
müſſen, doch im weſentlichen zukunftsweiſend
für Merſeburgs bauliche Entwicklungſein wird.

Bei der Aufſtellung des Planes ſind alle die Ge
ſichtspunkte berückſichtigt worden, die im Laufe der
nächſten Jaährzehnte vorausſichtlich von Einfluß auf die
Stadterweiterung ſein werden. Die neue Stadt ſoll in
denkbar wirtſchaftlicher und geſundheitlicher Form an
ihren eigenen Bedürfniſſen erwachſen. Sie ſoll nicht
mehr leeres, gedankenloſes Schema ſein,
wie die übernommenen Bebauungspläne des vorigen

nächſten Jahrzehnten in Merſeburg großen Umfang
annehmen. Um den kommenden Anſprüchen gerecht
u werden, iſt das geſamte Stadtgebiet im
Weſten als zukünftiges Wohngebiet in
Ausſicht genommen. Nach Oſten verbietet die
Sagleniederüng eine bauliche Ausdehnung, nach
Süden die Jnduſtrie, nur nach Norden bleibt
für ſpäter noch eine größere Ausdehnung möglich.

Das dritte Moment, das hauptſächlich diktiert wird
von geſundheitlichen Rückſichten, iſt die Schaffung von
ausreichenden

Grünanlagen.

Wir ſind arm an Erholungsflächen in der engeren Um
gebung. Wir haben keine bewaldeten Berge, keine
großen Wälder. Die vorhandenen Baumbeſtände ſind
heute bereits unter ſtaatlichen Schutz geſtellt, die Frei-
haltung der Uferwege iſt geſichert. Wohl haben wir

ziger Landſtraße herangeführt zu werden. Es handelt
ſich bei dieſem Projekt um ein Werk, das viele Mil
lionen erfordert Und vielleicht erſt im Zuſammenhang
mit der Hafenplanung durchgeführt werden kann.

Außer der Schaffung dieſes rieſigen Straßendurch
bruches durch die enge winkliche Altſtadt, der viele
Häuſerzeilen zum Opfer fallen werden, muß eine
zweckmäßige Santerung der Altſtadtvorgenommen werden. Auf hiſtoriſch wichtige und
ſtädtebaulich ſchöne Straßenzüge und Winkel wird ge
bührende Rückſicht genommen werden müſſen, wie das
ja durch die Unterſchutzſtellung wertvoller Gebäude und
Plätze durch die Stadtverwaltung erreicht worden iſt.
Aber manche alte, den Verkehr hemmende unſchöne Ecke
wird beſeitigt werden müſſen. Weiter wird dahin

geſtrebt werden müſſen, daß die Baulücken in den
neueren Stadtteilen möglichſt bald ausgefüllt werden,
denn nichts wirkt unſchöner als häßliche nackte Brand
mauern.

So zeichnet uns der Flächenaufteilungsplan manche
Aufgabe vor, erläßt vor unſeren Augen ein Bild er
ſtehen, das vorteilhaft abſticht von der häßlich nüch
ternen oder überladenen Bauart der Jahrhundert-
wende, und

läßt aus dem alken Merſeburg eine junge Stadt
erſtehen mit breiten Straßen, grünen Alleen und
Anlagen und ſchmucken Häuſern, in der ſich unſere

Kinder und Enkel wohlfühlen können.

Vom Exerzierplatz zum Wohngebiet
Merſeburgs ſüdlichſte s Siedlungsgelände.

längs der Saale, am Gotthardtsteich und an der AltenJahrhunderts in ihr ſollen vielmehr die Geſinnung Saale einige ſchöne Anlagen und ein wenig Wald, Hart am Rande der Talſenkung zur Geiſel, ſeitlich die alten Baracken verſchwinden, in die ſich einſt nach

erst n e r n des heutigen aber ſehen wir in das zukünftige Wohngebiet des von einem kleinen Baumbeſtand umgeben, liegt das dem Auszuge der Kriegsgefangenen obdachloſe
e e finden. Weſtens, ſo ſehen wir weithin ins Land ohne einen Feld in der Sonne. Soweit der Blick nach Süden und Menyſchen eingeniſtet hatten. Aber zuvor mußte geEinen weitſchauenden Bebauungsplan hatten Merſe nennenswerten Baumbeſtand. Der Bebauungsplan Oſten und Weſten reicht, dehnen ſich fruchtbarer Acker vaut t de

burg wie übrigens auch alle anderen Städte ſieht daher die Schaffung eines breiten t eh r aut, mußte neuer Wohnraum geſchaffen werden.
e und Wieſen. Der Landmann hat das Wort. Vom 1924 wurden die erſten Spatenſtiche getan. DasPfluge blickt er wohl auf, wenn blaue Huſaren über Stahlwerk Frankleben ſchuf am Birkenweg die v

Birkenweg (Exerzierplatz).

ſchon in den Jahrzehnten um die Jahrhundertwende
dringend notwendig. ÜUberall ſah man das ge
ſamte Stadtgebiet als Baugelände an.Wohnhäuſer und Fabriken wurden kunterbunt durch
einandergebaut, faſt keine Rückſicht auf die Notwendig

keit der Schaffung von Plätzen und Grünanlagen
gelegt. Die Folge davon ſind verrußte Straßen, ein
eintöniges Bild mancher Straßenzüge.

Der Merſeburger Bebauungsplan iſt eine Folge
der einſchneidenden Umwälzungen auf allen Gebieten
der Technik, der Wiſſenſchaft der Kunſt und des
Lebens, der Auswirkungen des Handels und des Ver
kehrs. Beſonders der Verkehr wirkte umſtürzleriſch.
Eiſenbahn, Straßenbahn und Auto, das ſind die Ver
kehrsmittel, mit denen unſere Städte heute zu rechnen
haben. Der Verkehr ſchreibt die Grundzüge der Stadt
erweiterung vor.

Das Stadtgebiet von Merſeburg
umfaßte am 31. März 1928 2171 Hektar, hiervon ent

fielen aufz eztahe Straßen und Pläte Hettar

e n ecker, Wieſen und Gärten e 1746
Durch die Auflöſung der Gutsbezirke ſind weitere Forſt
und Ackerflächen zum e Stadtgebiet ge
kommen, ſo daß die Größe des Stadtgebietes
jetzt 2252 Hektar beträgt.

Eine der Hauptaufgaben der Städteplanung iſt die
Trennung von Jnduſtrie- und Wohn
vierteln. Die Wohnviertel müſſen heraus aus dem
Rauchſchatten und den Ausdünſtungen der Fabrik
anlagen, damit die Menſchen, die tagaus, tagein
Fabriklärm und Fabrikſtaub auf ihrer Arbeitsſtätte
zwangsläufig mit in Kauf nehmen müſſen, aufatmen
können.

Das Jnduſtriegebiet Merſeburgs
iſt auf den Süden begrengt worden. Hier iſt ſie in
unmittelbarer Nähe der ihr dienenden Anlagen, des
Güterbahnhofes und ſpäter der Hafenanlagen im Ge
biete des Stadtgutes Werder. Leicht laſſen ſich hier
Anſchlußgleiſe und dergleichen ſchaffen. Ob wir jedoch
mit einer ſtarken Anſiedlung von Jnduſtrie im Stadt
gebiete zu rechnen haben, wird heute vielfach beſtritten.
Man verweiſt auf die Tatſache, daß die Jnduſtrien
heute mehr nach dem Standort der Rohſtoffe orientiert
ſind als nach dem Abſatzgebiet. Die Braunkohle, die
für unſer Gebiet in erſter Linie als ſtandortbildend
anzuſehen iſt, iſt aber heute bereits in feſten Händen,
ſo daß ſich ſchwerlich größere Jnduſtriezweige aus

Grüngürtels von der Saale in weiteman
Bogen durch das Weſtviertel vor, von ihm werden
kleinere grüne Geländeſtreifen und einige breite, mit
Schmuckplatzanlagen verſehene Straßen abzweigen. Die
im Weſten vorhandenen Talmulden ſollen in Groß-
grünanlagen verwandelt werden. Zahlreiche Grün-
anlagen, Wieſen und Pflanzungen laſſen ſich in der
inneren Stadt längs der Bachläufe hinziehen. Jm
kommenden Jahre werden wir vorausſichtlich die erſten
Grünanlagen im Weſten erſtehen ſehen.

Spiel und Sportplätze.
Merſeburg ſteht mit 13 Übungsanlagen von einer

Geſamkgröße von 83 750 Hektar im guten Durchſchnitt
der mikteldeutſchen Mittelſtädte. Der ſtarke Bevölke
rungszuwachs wird aber im Weſten der Stadt bald die
Erſtehung neuer Turn und Sportanlagen notwendig
machen.

Wohl die wichtigſte und ſchwierigſte der zu behan
delnden Fragen iſt die der

Regelung des Verkehrs
und der Zuweiſung geeigneter Bahnen für dieſen.
Zuerſt iſt die Frage des Durchgangsverkehrs zu regeln.

Durch die ſtändig wachſende Zahl der Kraftwagen
iſt auch die Belaſtung der Verkehrsſtraßen erheblich
geſtiegen und wird in den nächſten Jahren noch rapide
weiter ſteigen. Es gibt zwei Möglichkeiten, den Ver
kehr in geregelte Bahnen zu leiten: Einmal und
das iſt die wirkungsvollſte man leitet ihn um; und
die zweite, ſehr koſtſpielige und mit Eingriffen in den
Beſtand der Stadt verknüpfte iſt die, mittels Straßen
durchbrüchen den Verkehr durch die Stadt hindurch-
zulenken.

Für Merſeburg iſt eine Umleitung des Nord
Süd- Verkehrs denkbar, aber gerade hier iſt
durch die großzügige Verbreiterung der Weißenfelſer
Straße bereits ein gut Stück Arbeit für eine glatte
Durchleitung geleiſtet und auch die Halleſche Straße,
die im Zuſammenhang mit der Verbreiterung des
Reichsbahnkörpers doch wird umgebaut werden müſſen,
iſt noch erheblich verbreiterungsfähig. Schwierig iſt
dagegen die Einleitung des Leipziger Ver
kehrs in die Stadt, denn in der Hauptſache handelt
es ſich bei dem von Leipzig kommenden Verkehr
nicht um Durchgangsverkehr, da für den
Leipziger Fernſtraßenverkehr in erſter Linie die
Straßen über Halle und Weißenfels zur Verfügung
ſtehen. Die Haarnadelkurven der Leipziger Straße
kurz vor Merſeburg ſind oft Gegenſtand lebhafter
Klage und oft Anlaß von Straßenunfällen geweſen,
ſo daß die Löſung dieſer Frage aus der öffentlichen

das Feld reiten und ihre Lanzenſpitzen in der Sonne
blitzen.

Der dumpfe Schritt der Jnfanteriekolonnen löſte die

Reiterparaden ab. Jahr um Jahr. übten neue
Rekruten das Handwerk, blutiges Kriegshandwerk, und
näher zog der Tag heran, an dem aus dem Friedens
ſpiel blutiger Ernſt werden ſollte.

Die ſchwere Zeit zog heran, mit klingendem Spiel
zog ſo mancher aus, der einſt unter den Sonnenſtrahlen
auf dem Exerzierplatz auf und nieder geübt hatte.
Jetzt blieben die Rekruten nicht lange. Nach kurzer
Ausbildungszeit folgten ſie dem großen Heerzuge an

die Fronten, rings um das Vaterland. Viele, viele
kehrten nicht zurück.

Auf dem Exerzierplatz entſtand eine Barackenſtadt.
Sie wurde umgittert, und Ruſſen, Franzoſen, Eng
länder und Jtaliener aus allen Richtungen und von
allen Erdteilen kamen hier zuſammen als Gefangene.
Auch von ihnen follte ſo mancher ſeine Heimat nicht
mehr wiederſehen. Ein Friedhof entſtand: der
Ruſſenfriedhof, wie er im Volksmunde genannt wird.

Und draußen, nicht fern dem Blick, baute die Groß-
induſtrie ihr Rieſenſpielzeug auf.

Dann kam die Zeit des Friedens, es galt Wohn
ſtätten zu ſchaffen für die vielen, die hier in der Nähe
eine Arbeitsſtätte fanden. Die Stadt brauchte Bau
land, aber der Staat hielt feſt, was er hatte. Es hat
einen ſchweren, wenn auch friedlichen, Aktenkampf ge
geben, ehe die Stadt Merſeburg den einſtigen Exerzier
platz als Wohngelände erwerben konnte. Nun ſollten

erſten Häuſerzeilen, um dort ihren Arbeitern
eine Wohnſtätte zu geben. Ende 1926 ſetzte die
MerſeburgerRentenguts geſellſchaft mit
der Bautätigkeit ein und ſchuf eine ganze Reihe
Straßen. Selbſthilfeſiedler legten die Hand
ans Werk. Die Häuſer in der Straße „Unter den
Eichen“ ſind ihr Werk. Gegen wärtig wohnen
bereits 125 Haushaltungen mit 498
Köpfen auf dem ehemaligen Exerzier-
platz. Das Wohnen hatte hier draußen ſeine Be
ſchwerden, die Wege waren bei ſchlechtem Wetter
grundlos, im Winter fror das Waſſer ein und mußte
mit Waſſerwagen herangeſchafft werden. Aber auch
dieſe Zeiten ſind überwunden, jetzt werden die erſten

feſten Straßen gebaut und bald wird auch
hier ſich ein hübſches ſtädtebauliches Bild zeigen.

Die Merſeburger Renkengutsgefellſchaft

hat viel für die bauliche Entwicklung Merſeburgs ge
tan. Vor dem Kriege hat ſie die Renktengutskolonie I
an der Haacke- und Triebelſtraße errichtet, nach dem
Kriege zum Bau der Rentengutskolonie II (Freienfelde)
beigetragen, wenn ihr auch die Mittel wie vor dem
Kriege nicht zur Verfügung ſtanden. Jetzt iſt ſie
Hauptträger der Bautätigkeit auf dem Exerzierplatz,
auf dem ſie ein großes Gelände erworben hat.

Die Stadt Merſeburg iſt Aktionär der Rentenguts-
geſellſchaft Merſeburg, die ihren Sitz in Leipzig hat.
Sie hat auch im Kreiſe, und zwar namentlich in Papitz,
viele Wohnungen geſchaffen.
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Diskuſſion des nächſten Jahrzehntes nicht mehr ver
ſchwinden wird. Die Stadtverordneten haben bereits
vor Jahren dem großen Projekt der Durchführung
neuer Verkehrsadern zugeſtimmt, die den
Verkehr von der Weißenfelſer Straße über den Roß

dieſem Grunde hier niederlaſſen werden.
In ſtärkerem Maße als dem Jnduſtriegelände iſt

dagegen dem
Wohngebiete
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Entwicklungsprobleme des Geiſeltales
Von Dr. Alfred Roſenberger, Merſeburg.Eingangs einer ſolchen Betrachtung empfiehlt es

ſich eine kurze R ückſchau zu halten r die
bisherige Entwicklung des Geiſeltals.

Das Geiſeltalrevier nimmt unter den Förder
bezirken des deutſchen Braunkohlenbergbaus eine
beſonders beachtliche Stellung ein. Seine Braun
kohlenvorräte betragen nach neueren Schäßungen
1 Milliarde Tonnen gegenüber 9,4 Milliarden e
itteldeutſchen Braunkohlenreviere und gegenüber
222 Milliarden der geſamten deutſchen Braunkohlen
vorkommen.

Trotz ſolcher Reichhaltigkeit wurde das Vor
kommen des Geiſeltals viel ſpäter als in anderen
Bezirken erſchloſſen, etwa um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts. Die damals übliche Abbaumethode
des Diefbaues ließ ſich im Geiſeltal bei der ſchwie
rigen Waſſerhaltung der oberen Bodenſchichten des
Deckgebirges ſchwer anwenden. Die Förderung
dienke urſprünglich faſt ausſchließlich dem lokalen
Bedarf land wirtſchaftlicher Nebenbetriebe

Drei Ereigniſſe haben ſeitdem die Entwicklun
des Geiſeltalbergbaues maßgeblich beeinflußt

e 1886rachte die Eröffnung der MerſeburgMüchelnerEiſenbahn einen lebhaften Aufſchwung d er
abſatzes an Zuckerfäbriken, Ziegeleien und Kalk
brennereien, ſpäter auch an ſtädtiſche Jnduſtvien;

1905
wurde die Braunkohlenbrikettierung eingeführt. Siegeſtattete die Herſtellung eines rennt mit
höherem Heizwert als Rohkohle; die Gewichtsver

e u per Ausbreitung deserſandes mehr und mehr eroberte ſich das iketden Hausbrandbedarf; s e
1916

J

erfolgte die Gründung des Leunawerkes, das ſeinen
Bedarf an Rohkohle ſtändig geſteigert hat.
Lötigt zur Zeit jährlich etwa 5 Millionen Tonnen
Hohle, annähernd die Hälfte der ganzen Geiſeltal
Rohkohlengewinnung.

Wie ſich das Tempo des Geiſeltal-Bergbaus in
dieſen Zeikräumen veſchleuni e, läßt nachfolgendüberſicht deutlich erkennen. Es weheng d fo r

Es be

Beleg Rohkohlen Brikettſchaft förderung erzengung
Mill. To. Mill. To.

1905 360 0,2 0,021913 3000 4,5 1,41919 4200 6,3 1,51925 6500 11,0 2,4
Mit welcher Lebensdauer dieſes be

deutenden B

h e d blichdeutung für das gewerbliche Leben des ganzenWirtſchaſtsgebiets. Von dem Werdegang e
GeiſeltalBergbaues hängt die Exiſtenz breiter Be

reits mit einer durchſchnittlichen Lebensdauer von
990 Jahren, unter der Vorausſetzung, daß der

Abban der Braunkohle im gleichen Tempo wie
in den letzten Jahren vor ſich geht, in denen etwa
11 Millionen Tonnen Rohkohle jährlich gefördert
wurden.

Jm Jahre 1910 war die Abrvaumtechnik
de s Großtagebaus, wie wir ihn heute kennen,
noch in den Anfängen ihrer Entwichlun
Heute e ungeheure gefräßige gger, von
wenigen den bedient, das Abbaufeld; die ſtärkſten
Deckgebirge fallen ihnen zum Opfer; elektriſch be
triebene Grubenbahnen bewältigen den Abraum und
Kohletransport. Unter dem Eindruck ſolcher Voll
kommenheit möchte man meinen, die genwärtige
Mechaniſierung und großbetriebliche usgeſtaltung
der Rohkohleförderung könne kaum überboten wer
den. Die Freilegun der e wird ſich vorause euch dadurch weiter beſchleunigen daß die

ſehr mühſamen und re Arbeiten der Erſt
erſchließung der Kohlefelder, die umſangreiche Halden
anlägen erforderlich machten, nicht mehr notwendig
ſind und die Abraummaſſen in bereits ausgekohlte
Flächen e werden können. Ob man damit
am Ende der techniſchen Möglichkeiten der Aus
beutung der Kohle ſteht, iſt eine durchaus offene
Frage. Nach den bisherigen Erfahrungen wird das
Abbautempo vermutlich weiter zunehmen.

Gs iſt aber auch durchaus möglich, daß der raſche
Entwicklungsgang durch andere Umſtände verzögert
wird, insbeſondere durch die weitere Geer
tung der Abſatz und Verwerktungs-mög lichkeiten der Braunkohle. DerBrennſtoffbedarf der Jnduſtrie wird durch die künf
tige Entwicklung der geſamten Wirtſchaft beſtimmt.
Der Bedarf an Hausbrandbriketts dürfte ſich auch
in weiterer Zukunft kaum einſchränken. Größte Be
deutung wird man jedoch den neuen Verfahren der
Braunkohleveredelung zuſprechen e Sollte die
Braunkohleverflüſſigung, d. h. ihre erarbeitung zu
Benzol, in großem Maßſtabe gelingen, ſo wird der
Ausnutßungswert des heutigen „Brennſtoffs Kohle
ſteigen, weil alsdann beſſere Verwertungsmöglich
keiten vorliegen. Auch die Ausbildung der Staub
kohlefeuerung, die ein reſtloſes Ausglühen der ge
xingſten Kohlenteilchen ermöglicht, ſt unter dieſe
Erſparnismaßnahmen zu rechnen. Man iſt geneigt,
aus dieſer ſehr weitgehenden Rationaliſierung, die
in letzter Zeit in der r rer ung eübtwird, darauf zu ſchließen, daß die Tendenz beſteht,
die wertvollen Bodenſchätze durch rationellere Aus
nutzung gewiſſermaßen zu ſtrecken. Sollten auf
dieſem Wege weitere Erfolge bevorſtehen, ſo dürfte
der Braunkohlenbergbau auf weſentlich andere
Grundlagen geſtellt werden; insbeſondere iſt dann mit
einer längeren Lebensdauer des Braunkohlenberg-
baues zu rechnen.

Welche technologiſche Entwicklung auf dieſem Ge
biet aber auch bevorſtehen mag eins iſt ſicher:
daß die Ausbeutung der volkswirtſchaftlich bis auf
weiteres unentbehrlichen Bodenſchähze, auf denen
ſtärkſte Grundpfeiler unſerer Volkswirtſchaft ruhen,
weitgehend gefördert werden muß.

So iſt auch im Geiſelkal die Hebung der bedeuken
den Braunkohlenvorräte volkswirtſchaftlich derart
wichtig, daß die möglichſt reibungsloſe und rakio
nelle Förderung dieſer Vorräte den übrigen Wirt
ſchaftsfaktoren im Bezirk, insbeſondere der Land
wirtſchaft voranſtehen muß. Am die Auswerkung
der ungeheueren Energiequelle zu ſichern, die einen
erheblichen Ankeil der bedeutendſten Jnduſtrien des

begriffen.

mitteldeukſchen Jnduſtriebezirks mit Brennſtoff bzw.
elektriſcher Kraft verſorgt und auch an der Haus
brandverſorgung ſo ſtark bekeiligt iſt, lohnt es ſich
ſogar, die Entwicklung der großen Zahl landwirk
ſchaftlicher Gemeinden zu unkerbinden, die auf
Braunkohle gelegen ſind.

Dieſe Kette blühender land wirtſchaftlicher Siedlungen
entſtand in einer Zeit, die von der Braunkohle noch
nichts wußte. Bemerkenswerterweiſe liegen die on
bevölkerten Siedlungen dichtgedrängt in der Talſohle
des Geiſeltals; Waſſerverhältniſſe und Verkehrsführung
haben damals die Anſiedlung im Tale bedingt, eine für
Berglandſiedlungen typiſche Erſcheinung. Die mittel
und kleinbäuerliche Betriebsform herrſcht in den Geiſel
talgemeinden vor. Große Ertragsfähigkeit des Bodens
hat die Beſiedlungsdichte begünſtigt; auf den verfüg
baren land wirtſchaftlichen Flächen, die nach und nach
durch Erbteilungen und Parzellierungen die Betriebs
fläche des einzelnen Landwirts ſtändig verringerten,
hatten nach den Vätern auch die Söhne ein gutes Aus
kommen. So iſt das Geiſeltal eines der bevölkerungs
reichſten land wirtſchaftlichen Gebiete des Bezirks ge
worden; auch das gewerbliche Leben neben dem Berg
bau hat ſich infolge der Bevölkerungsverdichtung kräf
tig entwickelt, insbeſondere in den Verſorgungsgewerben des Handwerks und Einzelhandels.

Mit zunehmendem Einzug des Braunkohlenberg
baues veränderte ſich die berufliche Zuſammenſetzung
der Geiſeltalbevölkerung weſentlich. Die Belegſchaſt
des Braunkohlenbergbaus im Geiſeltal ſtieg von 360
Mann im Jahre 1905 auf 6500 Mann im Jahre 1925;
die Zunahme betrug alſo in dem geringen Zeitraum
von nur 20 Jahren rund 6000 Bergarbeiter. Jn den
gleichen 20 Jahren ſtieg die Geſamtbevölkerung des
Geiſeltals von 17 000 auf 32 000 Einwohner. Man
erhält ein Bild von der gegenwärtigen Zuſammen
ſetzung der Bevölkerung, wenn man ſich vergegen
wärtigt, daß etwa 16 000 Einwohner Berufszugehörige
des Bergbaues ſind, die damit die Hälfte der geſamten
Einwohnerſchaft des Geiſeltales ausmachen; weitere
6000 Einwohner ſind der übrigen gewerblichen Be
völkerung zuzurechnen, alſo dem Handelsgewerbe, dem
Handwerk und der Arbeitnehmerſchaft ſonſtiger in
duſtrieller Werke des Geiſeltales, aber auch des benach
barten Leunawerkes; die Reſtbevölkerung von 10 000
Einwohnern lebt heute noch von der Landwirtſchaft.
Wie geſtaltet ſich nun mit zunehmender

Jnduſtrialiſierung des Geiſeletales
die Beſiedlung?

Ausgedehnte landwirtſchaftliche Flächen haben die
Bergwerke bereits in Anſpruch genommen, teils zur
Auskohlung des Geländes, teils zur Errichtung von
Werksanlagen, Brikettfabriken, Halden, Gleisanſchlüſſen
uſw. Sie pflegen das benötigte Land durch Kauf,
Landaustauſch oder Entei nung in ihre Hand zubringen. Manche altengeſeſſegen Landwirtsfamilien
haben die Gelegenheit zu vorteilhaftem Verkauf des
Beſitzes wahrgenommen Bemerkenswerterweiſe hat
ſich gezeigt, daß nur wenige von ihnen den Wunſch
haben, ſich in benachbarten Gemeinden wieder anzu
kaufen; viel häufiger wandern die Landwirte ab in
benachbarte Städte oder ſie gehen ihrem Erwerb in be
nachbarten Jnduſtrien nach. Zweifellos ſtammt ein

anz erheblicher Teil der im Bergbau beſchäftigtenrbeitnehmer aus der Landwirtſchaft des Geiſeltales.

Wnsbeſondere haben die höheren Löhne des Bergbaues
Landarbeiter und Tagelöhner in großem Maße ver
anlaßt, beim Bergbau Arbeit zu nehmen.

Darüber hinaus hat natürlich der erhebliche Bedarf
des Braunkohlenbergbaues an Arbeitskräften eine leb
hafte Zuwanderung ins Geiſeltal bewirkt. Die Berg
werke haben es ſich auch früher ſchon, als Wohnungs
not in unſerem heutigen Sinne noch nicht beſtand, an
gelegen ſein laſſen, ihre Arbeitskräfte in der Umgebung
der Gruben ſeßhaft zu machen. So kam es zu der

Errichtung mehrerer geſchloſſener Werksſiedlungen,
deren Lage allerdings infolge der zunächſt oft ab
wehrenden Haltung der Gemeinden in einzelnen
Fällen fehlerhaft ne worden iſt. EineSiedlungsplanung beſtand damals noch nicht.

Der Wohnungsmangel, der nach Ablauf des
Krieges allgemein zutage krat, ſchuf im Geſſeltal
ſehr bedenkliche Wohnungsverhältniſſe. Man muß
ſich vergegenwärtigen, welche t Belaſtung
es für die e ehet ländlichen Wohnverhältniſſe
des Geiſeltgles bedeutele, wenn die Einwohner
zahl von 21000 im Jahre 1910 auf 29 000 im
Jahre 1919 und auf 32 000 im Jahre 1925 ſtieg.
Die land wirtſchaftlichen Betriebe ſind hierdurch
vielfach in Schwierigkeiten geraten, inſofern, als
ihre Arbeitskräfte, die in land wirtſchaftlichen
Werkswohnungen unkergebracht waren, infolge
des Anreizes der höheren Löhne zur Induſtrie über
gingen, ohne zur Räumung der innegehabten
Werkswohnung gezwungen werden zu können.
Ahnlich geht es dem Bergbau, ſeitdem die chemiſche
Großinduſtrie mit großem Arbeiterbedarf auf den
Plan gekreken iſt. Um dieſer Schwierigkeiten Herr
zu werden, e Verkräge zwiſchen Landwirtſchaft,
Bergbau und Induſtrie Wile worden, wo
nach die Arbeilgeber ſich verpflichten, von der Ein
ſtellung ſolcher Arbeitnehmer abzuſehen, die noch
die Wohnung anderer Arbeitgeber innehaben.

Der gemeinnützige Wohnungsbau, der zur Be
hebung des Wohnungsmangels nach Beendigung des
Krieges auch im Geiſeltal mit erheblichen Mitteln der
öffentlichen Körperſchaften, des Staates und der
Arbeitgeber eingeſetzt hat, ließ zum erſten Male die
Frage akut werden, welche Flächen des Geiſeltals für
eine Beſiedlung in Frage kämen, wenn man die Ver
bauung von Kohleflächen, künftigen Verkehrsflächen,
Grünanlagen und anderen für die Verſorgung der Be
völkerung und Wirtſchaft wichtigen Anlagen verhindern
will. Aus dieſen Erwägungen kam es bereits
im Jahre 1923 zur Bildung des
Siedlungsausſchuſſes für das Wirt

ſchaftsgebiet Merſeburg-Leung-
Geiſeltal,

der es ſich zur Aufgabe geſetzt hat, einen Flächen
nutzungsplan für das Plangebiet aufzuſtellen und die
Bodennutzung entſprechend zu beeinfluſſen. Mit
glieder dieſes Ausſchuſſes ſind. die Stadt
Merſeburg, die Landkreiſe Merſeburg,
Querfurt und Weißenfels, der Regierungspräſident, der Landeshauptmann,
die Vertreter den Jnduſtrie, des Berg
baues, des Handels und der Landwirt
ſchaft, das Ammoniakwerk Merſeburg,
der Zweckverband Leunga, die Mitteldeutſche Heimſtätte und andere Stellen. Vor
ſitz und Geſchäftsführung liegen in den Händen der
Stadt Merſeburg. Als Planarbeiter wirkte in
den erſten Jahren des Beſtehens des Ausſchuſſes
Architekt von Walthauſen, der in Merſebuxgs
Bauwirtſchaft kein Unbekannter iſt. Jn dem au
ſtellten Flächennutzungsplan ſind diejenigen Flächen
ausgewieſen, die für bergbauliche Nutzung, gewerbliche
Anlägen, künftige Verkehrsbedürfniſſe, Erholungs
Zwecke u. a. m. weiterhin benötigt werden.

Die wichtigſte Maßnahme, die der Plan vor
ſiehl, iſt die Freihaltung der Flächen, unker denen
die abbauwürdige Braunkohle liegt. Eine ganze
Anzahl von Dorflagen des Geiſeltales wird baulich
nicht erweitert oder verändert werden. Mit dem
Forkſchreikten des Bergbaues werden die allen
Siedlungen mehr und mehr verſchwinden. Heute
muß daher ſchon daran gedacht werden, für den
Kohlekranspork, für Skraßenzüge uſw. Ver
legungen vorzuſehen, die das Kohlevorkommen ſüd
lich umgehen bzw. lediglich ſo berühren, daß keine

nennenswerken Verluſte an abbauwürdigen
Kohlenmaſſen ſpäterhin möglich ſind.

Mit beſonderem Bedacht wird die Lage der neuaus-
zuweiſenden Siedlungsflächen geprüft. Die Bevölke
rung des Geiſeltales vermehrt ſich von Jahr zu Jahr
und mit ihr der Wohnungsbedarf. Jm Jahre 1927
belief ſich bereits der Fehlbedarf an Wohnungen auf
rund 700, dieſe dar erhöht ſich jährlich um weitere
200 Wohnungen durch neue Haushalkungsgründungen
und durch Zuwanderung. Dieſer erhebliche Bedarf
muß bereits in neu anzulegenden Siedlungen unter
gebracht werden, da ja Erweiterungen des Wohnungs-
beſtandes der zahlreichen, auf Kohle liegenden Ge
meinden nicht mehr erfolgen ſollen. Aber auch der
Alkwohnraum dieſer allen landwirlſchaftlichen Sied
lungen verfällt mehr und mehr, er muß in zu
nehmendem Maße durch ohnungsneubau in ge
eigneter Lage nach dem Siedlungsplan erſetzt werden.

Große Aufgaben gilt es hierbei zu löſen. Die neu
enkſtehenden Siedlungen ſollen nicht nur den be baulichen Nützung, der
ſonderen Anforderungen der Geiſelkalenkwicklung, kehrs, ſondern hat auch
ſondern auch den neuzeitlichen Gedanken wirtſchaft im
lichen Städiebaues entſprechen. Dazu gehört die
richtige Lage der Wohnflächen zu den Arbeils-
ſtäkten, die Aufſchließung durch den Verkehr, die
Ausweiſung von Erholungsflächen und ſe nach
Bedarf auch die Ausweiſung von Hausgärten und
Landzulagen.

Letzteres iſt wichtig unter einem Geſichtspunkt, der
eingangs bereits erwähnt wurde: das Beſtreben des
Bergbaues, ſeine Arbeitnehmerſchaft aus betrieblichen
Gründen ſeßhaft zu machen. Und andererſeits liegt er
fahrungsgemäß bei den Arbeitnehmern des Bergbaues,
in welche Gebiete man auch ſchauen mag, ein aus
geprägtes Bedürfnis nach einer gewiſſen Naturver-
bundenheit vor die bergbaulichen Arbeitnehmer
ſtammen meiſt aus der Landwirtſchaft.

Die Lage der neuen Siedlungen iſt beſonders
unter dem Geſichtspunkt zu prüfen, welches Schickſal
der neuanzuſetzenden Wohnbevölkerung bevorſteht,
wenn der Braunkohlenbergbau nicht mehr beſtehen
ſollte. Die Weiterentwicklung des Abbautempos der
Kohle iſt, wie vorhin dargelegt, Ungewiß. Es könnte
die Frage aufgeworfen werden, ob die koſtſpielige Neu
anlegung von Wohnſiedlungen unter ſolchen Umſtänden
überhaupt lohnend iſt. Wir möchten dieſe Frage be
jahen. Gewiß wird das Ende des Braunkohlenberg
baues ſich auf eine Reihe von Jahren, vielleicht Jahr
zehnten verteilen. Dieſes allmähliche Eingehen der Ar
beitsgelegenheit im Bergbau wird rechtzeitig zur Ein
ſchränkung des weiteren Wohnungsbaues und zur Ab
wanderung der Bevölkerung führen. Auch beſteht
durch die Siedlungsplanung durchaus die Möglichkeit,
die Bevölkerung ſo anzuſetzen, daß ſie durch gute Ver
kehrsanſchlüſſe in der Lage iſt, andere nahegelegene
Arbeitsmärkte aufzuſuchen, ſobald die urſprüngliche
Arbeitsgelegenheit verſiegt.

Für den Wohnungsbedarf der Geiſeltalbevölkerung
ſind dementſprechend jetzt ſchon zu ſammenhängende
Siedlungsflächen ausgewieſen worden, und zwar

geſehen. Daneben bleiben diejenigen

legt“ wird, eine Meinung, die immer wieder

Entwicklung denken.
im Geiſeltal weiterhin ſehr rege ſein.
ſitzwechſel zwiſchen Landwirtſchaft und

wandert ab oder
ſchäftigung. Die

ſucht ſich eine

der Bevölkerung bei.

ſammen untergebracht wird.
Man beſchäftigt ſich

Wohnſiedlung und

früheren Wahrnehmungen wurde

ſtand hinterlaſſen, der durch den Abbruch
triebes gekennzeichnet iſt.

Halden würde übrigbleiben.

ſchaftsbild zu machen.
Reſtlöcher,
Seen ausbilden werden, wir
einzelnen Gruben
ſieht der Bergbau
meinſames Programm für die Auskohlung

erſt dann akut,
ineinander übergehen.

Daß

erfahrungsgemäß erheblichen
bewegungen nicht zu denken

heute ſchon ernſtlich betrieben. Die Halden
pflanzt. werden und werden künftig als

bild des Geiſeltales bringen,

ſich aus dem Geiſeltal ſpäter ein viel al
holungsgebiet mit großem landſchaftt

Wirtkſchaftsgebietes ſehr willkommen ſein

flächen fehlt!

Eduard Klub
Nersehurg, Windherg 3

Telephon 27 Gegründet 1879
Inhahber: Dipl. der Karl Zander

Abteilung. Baumaterſalen

Lieferant der Merseburger Bauunter-
nehmen und Behörden.

Portland-Zement
Zement- ocler Graukalk
Gips und Gipsdielen
Marmor-Zement
Schamottesteine, Mörtel
Balkenmatten

Ahcfchtunegmittel:

Ceresit, Ceresitol
Prolapin, Biber

Zum Bolferen: Torfmull

Bitterfeld. Stelnzeugwaren
Tonrohre, Tröge, Schalen
Grippen, Dunsthauben
Tonrohrkitt, Teerstrick

Diverre Artikel:
Dachpappen
gesandet und ungesandet

Dachteer, Steinkohlenteer
Karbolineum
Zement-Essenschieber

Obige Artikel stets frisch auf Lager und liefere
auf Wunsch jede Menge zur Baustelle.

wird der Stedlungskomplex für das öſtliche Geiſel
kal von Merſeburg- Weſt bis etwa Franukleben
reichen, der weſtliche von Mücheln bis Neubiendorf

ferner iſt im mittleren Geiſeltal eine zuſammen
gefaßte Neuſiedlung größeren Umfanges bei Neu
mark und geringeren Amfanges bei Kayng vor

ſchaftlichen Siedlungen, deren Gelände ganz oder
überwiegend kohlefrei iſt, beſtehen und werden ſich
land wirtſchaftlich weiterentwickeln können.

Jedenfalls wird die Beſiedlung des Geiſeltales, wie
dieſe Ausführungen zeigen ſollen, nicht in der Form
vor ſich gehen, daß eine Anzahl von Dörfern mit der
darin wohnenden landwirtſchaftlichen und gewerblichen
Bevölkerung in abſehbarer Zeit an neue e e t

auftaucht.
Vlelmehr muß man ſich auch auf dieſem Gebiet eine

Der Bevölkerungswechſel wird
Schon der Be
Bergbau ſtelltdie landwirtſchaftliche Bevölkerung allmählich um, ſie

gewerbliche
Zuwanderung bergbaulicher

völkerung und ſonſtiger Erwerbstätiger des Einzel
handels, Baugewerbes, Handwerker uſw. trägt weiter
hin zur Umſchichtung der beruflichen Zuſammenſetzung

Sie gewinnt ein vollkommen
neues Geſicht, wenn ſie in neuartigen Siedlungen zu

bei der Planung des Geiſel
tals aber nicht nur mit den Fragen der weiteren berg

des Ver
béreits eine fernere Zukunft

Auge, wenn man jetzt ſchon verſucht, ſich klar zu
werden über die künftige Landſchaftsgeſtältung.

der Braunkohlen
bergbau, wenn die rentierlichen Kohlenmaſſen heraus
geholt ſind, das Geiſeltal wahrſcheinlich in einem Zu

Ein Chaos von wirr durch
einander liegenden rieſigen Reſtlöchern, zerklüftet von
Berg und Tal, mit nackten, häßlichen, hochgetürmten

a Auch hier ſucht ſich derSiedlungsausſchuß gemeinſam mit dem Bergbau Wege
zu finden, die es ermöglichen, aus dem Geiſeltal ſpäter
ein intereſſantes und äſthetiſch befriedigendes Land

ie Frage der Geſtaltung der
die ſich vorausſichtlich ſpäter zu großen

von dieſem Zeitpunkt ab ein g
der Flöze

und die Einkippung des reſtlichen Deckgebirges vor.
nach Weggang des Bergbaues nachträglich eine

Bewegung von Erdmaſſen zur Verbeſſerung des Ge
ländes vorgenommen werden könnte, daran iſt bei den

Koſten für
Die Nüutzbarmachung der

Halden zur Ausgeſtaltung der Landſchaft wird aber
ſollen be
bewaldete

Berge eine lebhafte Abwechſlung in das Landſchafts
das dann von rieſigen

Seenflächen und bewaldeten Bergen beſtimmt wird.
Eine kühne Phantaſie könnte ſich vorſtellen,

uchles Er
chen Reiz

bildet, das der induſtriellen Bevölkerung unſeres
wird, zu

mal es hier abgeſehen von der Elſter- L
Aue und den Saalelandſchaften nördlich Merſe
und um Dürrenberg herum an Erholungs-



Der Auſſlieg
Der Auffchwuag, den Merſeburg in dem letzten

Jahrzehnt genommen hat, iſt zweifelsohne nur zurück
zuführen auf die Erſtehung jenes Rieſenünternehmens

vor den Toren der Stadt, deſſen 14 Schornſteine nur
zu oft ihre Rauchſchwaden über Stadt und Land aus
breiten.

Als man im Jahre 1916 in den Gemarkungen der
kleinbäuerlichen Gemeinden Leunga, Röſſen, Göhlitzſch,
Daspig und Eröllwitz begann, das Leunawerk zu er
bauen, ein Werk, das ſchon von Anbeginn an tauſende
von Arbeitnehmern mitbrachte, ſahen ſich die genannten
fünf Gemeinden gezwüngen, entweder je eine haupt
amtliche Verwaltung zu ſchaffen zur Durchführung der
nun in jeder Gemeinde anhaltenden geſteigerten Auf
gaben der Selbſtverwaltung, oder aber, da ihre Ge
ſchicke nun doch einmal in ganz gleicher Richtung ſich
entwickeln muüßten, einen Zuſammenſchluß zu bewerk
ſtelligen. Die Gemeinden wählten den letzteren Weg
und ſchloſſen ſich zu einem Zweckverband zuſammen,
dem alle Aufgaben übertragen wurden, die neben
amtlich doch nicht durchgeführt werden konnten und

des Zweckverbandes Leung
nehmern das Leunawerk anzog, ein Heer, das ſelbſt
verſtändlich auch an die Gemeinden bzw. den Zweck
verband recht hohe Anforderungen ſtellte. Es waren

Arbeitnehmer
des der bauenden

Leunawerkes Firmen Zuſammen

196 1106 6 703 7 8093733 8.892 12 625
a 6 885 7 346 142311919 a 8 366 6 185 144511929 516 9933 21 4491921 421 6 011 17 4321922 a 13 093 6 900 19 9931923 S 13 952 2362 16 314
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Alle dieſe Tauſende ſuchten zunächſt einmal Woh
nung. Eine beiſpielloſe Wohnungsbautätigkeit ſetzte
daher alsbald ein. Ganz amerikaniſch mutete es an
wie, beſonders bei Röſſen, die große Siedlüng Neu
Röſſen entſtand. Es wurde tatſächlich aus dem Nichts

Liebigſtraße.

von denen es unzweckmäßig geweſen wäre, ſie nach
Gemeinden getrennt zu behandeln.

Und in der Tat wurden die Aufgaben, die nun
mehr an die einzelnen Gemeinden herantraten, rieſen
groß. Man braucht nur einen Blick auf die Tabelle
über die Belegſchaft des Leunawerkes zu werfen, um
zu erkennen, welch ungeheures Heer von Arbeit

heraus etwas geſchaffen, das der Kritik der Jahr-
hunderte wohl ſtandhalten kann und hinſichtlich der
Anlage und Ausgeſtaltung der Straßen und Plätze als
vorbildlich hingeſtellt zu werden verdient. Welche An
forderungen an die Wohnungsbautätigkeit geſtellt
wurden mag man aus folgender Tabelle erſehen,
welche das Anwachſen der Einwohnerzahl in den fünf
Zweckverbandsgemeinden veranſchaulicht.
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Leung Röſſen Göhlitzſch Daspig Cröllwitz Zuſ.

1916 368 247 181 164 209 11691917 368 224 175 164 219 1150
1918 375 336 173 164 224 12721919 382 968 173 165 228 1916
1920 437 2037 201 176 249 31001921 611 2825 233 188 271 4128
1922 716 3027 259 189 275 44661923 721 4079 396 189 274 56591924 702 4287 423 200 277 5889
1925 844 4308 412 195 243 6002
1926 1242 4467 435 205 293 66421927 1437 5193 349 211 263 74531928 17141 5321 706 201 262 8201

Aus dieſem raſenden Anſchwellen der Einwohner
zahl erhellt ſich am beſten die zwingende Notwendigkeit,
die alle Beteiligten unerbittlich zwang, möglichſt viele
Wohnungen zu ſchaffen, neue aus dem Boden zu
ſtampfen. Und, was hier geleiſtet wurde, iſt vorbild-
lich. Es würden geſchaffen

im Jahre tat 19 neue Wohnungen,191 58199 25e 44392 235 195
219

7 109e 57m 1926 403e e 7 340u 62

Selbſtverſtändlich wurden diefe Wohnräume nicht
als Notwohnungen, ſondern als ſolide, mit allem neu
zeitlichen Komfort ausgeſtattete Dauerwohnungen er
richtet. Der Zweckverband, das Ammoniakwerk und
Private haben in gleicher Weiſe zuſammen geholfen,
der Wohnungsnot zu ſteuern und den Arbeitnehmern
die Möglichkeit zu bieten, ſich in möglichſter Nähe ihrer
Arbeitsſtelle niederzulaſſen.

Neben dieſen neuen Wohnbauten ſind aber gerade
in einem ſo mächtig emporſtrebenden Gebiet wie dem
des Zweckverbandes Leung auch eine Reihe öffentlicher
Baubedürfniſſe zu befriedigen. Ganz beſonders fällt
hier die Notwendigkeit ins Gewicht, gute Straßen zu
ſchaffen, denn all die Tauſende, welche nicht am Ort
ſelbſt wohnen, ſind auf die Straßen angewieſen Da
her mußte auf die Ausgeſtaltung der Straßen im
Zweckverbandsgebiet ganz beſonderes Augenmerk ge
wendet werden

Selbſtverſtändlich waren neben dieſen unbedingt
wichtigen Problemen auch verſchiedene kulturelle
Fragen zu löſen, vor allem die Schulfrage. Die
Menge der Neuzugezogenen brachten doch auch ihre
Familien mit. So entſtand die Siedlungsſchule des
Ammoniakwerkes, ſo die neue Schule in Cröllwitz, ſo
entſteht gegenwärtig die Schule des Zweckverbandes
in Leung.

Um den religiöſen Bedürfniſſen nachzükommen,
werden in der nächſten Zeit zwei Kirchen, eine evan
geliſche und eine katholiſche, begonnen werden.

Ein repräſentables Geſellſchaftshaus befriedigt das
Bedürfnis nach geſellſchaftlichen Veranſtaltungen

Die Zeit des amerikaniſchen Wachstums ſcheint
ja nun im Gebiet des Zweckverbandes vorüber zu ſein.
Freilich iſt damit die Entwicklung noch lange nicht
abgeſchloſſen. Aber an Stelle der ſprunghaften Ent
wicklung wird in Zukunft die ſtetige Weiterentwicklung
und der Ausbau des Beſtehenden treten

Geſichtspunkte für moderne Siedlungen
Von Baurat Barth, Röſſen-- Merſeburg.

Die Lage der Siedlung zur Stadt und zur Arbeits
ſtelle muß in gewiſſen Beziehungen zueinander ſtehen.
Einerſeits wird verlangt, daß die Siedlung abſeits
jeder Verkehrsader, jedoch derart angeordnet iſt, daß
die Bewohner raſch zur Arbeitsſtelle gelangen, und
andererſeits ſoll der Verkehr zur Stadt und die Ver
ſorgung mit perſönlichen Bedürfniſſen innerhalb der
Siedlung möglichſt hequem gemacht ſein.
In hygieniſcher Hinſicht iſt trockene, geſunde Lage,

die keinen Rauchbeläſtigungen uſw. ausgeſetzt iſt, un
bedingt zu fordern.

So iſt es immer richtig, wie ich in meinem Werk
„Aus dem Siedlungsweſen“ vom Jahre 1922 bereits
hingewieſen habe, daß zwiſchen einer großen

lin beſtimmte Normen aufgeſtellt, die beim Entwurf
der Grundriſſe von weſentlicher Bedeutung ſind.
Große, leicht und gut durchlüftbare Wohn und
Schlafräume ſind das Gebot der gegenwärtigen
und künftigen Zeit. Die Verkehrs räume ſollen
möglichſt wenig Grundfläche wegnehmen und keines
falls mehr als zirka 5 Prozent der geſamten Nutzfläche
betragen. Die Küchen ſollen, durch einen kleinen
Vorplatz von der Treppe getrennt, in der Nähe des
Wohnungseinganges gelegen ſein. Deren Größe muß
ſelbſtverſtändlich im richtigen Verhältnis zu den
übrigen Wohnräumen ſtehen. Soweit möglich, ſind
eingebaute Schränke vorzuſehen. Von dem
Vorplatz muß gleichzeitig das Wohnzimmer zu erreichen

Handtverkerſiedlung in Leung (Entwurf: Baurat Barth).

Arbeitsſtätte und deren Siedlung mög-
lichſt gusgedehnte Grüngürtelliegen und
außerdem in der Siedlung ſelbſt wiederholt Grün-
flächen eingebettet ſind.

Während man in zurückliegender Zeit geſchloſſene
Blockbauten mit viel zu wenig Grünanlagen bevor
zugte, iſt man heute aus Gründen der beſſeren Durch
lüftung dazu übergegangen, mehrſtöckige Reihenhäuſer
nach feſtliegenden Typen mit vor und rückliegenden
Grünanlagen bzw. Gärten zu erſtellen. Dieſe Reihen
häuſer beſitzen ſogenannte Wohnſtraßen von geringer
Breite, die einer Sammelſtraße zugeleitet werden,
welch letztere wieder in eine Verkehrsader einmündet.
Geſonderte Radfahrwege müßten auf Sammelſtraßen
und Hauptverkehrsadern künftig mehr als bisher vor
geſehen werden, um Unglücksfälle bei dem geſteigerten
Autoverkehr vorbeugend hinanzuhalten.

Hier verweiſe ich auf die Ergebniſſe des neueſten
Wettbewerbes der Reichsforſchungsgeſellſchaft für das
Siedlungsweſen in Berlin betreffend das Projekt einer
Siedlung in SpandauHaſelhorſt. Auf Einzelheiten
einzugehen, würde hier zu weit führen.

Die Straßen ſind, wie ja bekannt, von Südoſten
nach Nordweſten oder von Südweſten nach Nordoſten
gerichtet anzuordnen, um den Wohnungen das Sonnen-
licht in möglichſt reichem Maße zuzuführen, was
hygieniſch unbedingt erforderlich iſt.

Was die Grundrißformen des Reihen-
haufßfes betrifft, ſo ſind hierfür von der Reichs
forſchungsgeſellſchaft für das Siedlungsweſen in Ber

ſein. Wenn es der Raum zuläßt, müſſen die Schlaf
räume derart angeordnet ſein, daß alle Schlafzimmer,
Bad und W. in einen kleinen Vorraum einmünden.

Beim Entwurf iſt ſelbſtverſtändlich größte Be
achtung auf die Fenſteranlagen zu richten, damit
die Räume die richtige Belichtung erhalten.

Beiſpielsweiſe entfallen bei einem
Vier Zimmer Typ

auf die Küche zirka 12 Quadratmeter, auf den Flur
gzirka 4 Quadratmeter, auf die Wohnräume zirka
24 Quadratmeter, auf die Schlafzimmer mit 6 Betten
zirka 37 Quadratmeter, auf Bad und WE. zirka
6 Quadratmeter, auf Speiſekammer und Garderobe
zirka 3 Quadratmeter.

An ein Treppenhaus ſollen nicht mehr
als ſechs Wohnungen angeſchloſſen ſein,
damit ſich keine kaſernenmäßigen Zuſtände, wie vor
dem Kriege, herausfkriſtalliſieren.

Wenn irgend angängig, ſoll man ſich einer Fern
heizung bedienen, andernfalls müſſen entſprechende
Sfen gewählt werden. Auch müſſen zentrat
gelegene Waſſchküchen für eine entſprechende
Anzahl von Häuſern geplant werden.

Schulen ſind abſeits des Verkehrs unkerzubringen,
Gemeindehaus, Feuerwache, Poſtamt zentral in der
Nähe der Verkehrsader, aber von allen Seiten leicht
erreichbar. Sport und Spielplätze, Sporthallen und
Gaſtſtätten haben in den Grünanlagen (Schußſtreifen)
ihren Platz
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Der ohnungsbau im Landkreiſe
Die Großſiedlung Dürrenberg Das neue Kreishaus

Die Wohnungsnot im Landkreiſe Merſeburg braucht
nicht ſtatiſtiſch nachgewieſen werden. Schwerer als in
anderen preußiſchen Landkreiſen laſtet die Sorge um

die Schaffung ausreichenden Wohnraums auf den ver
antwortlichen Leitern des Kommunalverbandes

Der öftere Wechſel in der Perſon des führenden
Beamten des Landkreiſes hat in den erſten Jahren nach
dem Kriege eine ſtete konſequente Wohn
bau politik gehemmt. Das wurde anders, als
Landrat Guske an die Spitze des Kreiſes geſtellt
würde und nun mit der ihm eigenen Energie dieſem
ſchwierigſten aller Probleme zuleibe ging. Die Zeit war
ſehr ungünſtig. Die Inflation näherte ſich dem Höhe
punkte. Aus eigenen Kräſten konnte der Landtreis
nichts Nennenswertes ſchaffen. Landrat Guske berief
darum all die Behörden die Wirtſchaftskreiſe und die
Organiſationen zuſammen, die im Raum Halle Merſe
burg ihren Sitz haben und aus eigener Anſchauung die
Notlage der Bevölkerung kannten Leider konnte ein

Große Summen hat auch die Kreisſparkaſßſe
dem Landkreiſe für Wohnbauzwecke zur Verfügung ge
ſtellt, auch iſt man an den Anleihemarkk heran
getreten. Schon haben die Zinserträge aus den aus
gegebenen Hypotheken ſtattliche Beträge erreicht, die
gleichfalls dem Wohnungsbau zugeführt werden.

Um der beſonderen Notlage im Leunga-
gebiet abzuhelfen, hat der Landkreis am Bahn-
hof Dürrenberg das große Gelände erworben und
ſpäter noch arrondiert. Er hat einen großen Teil an
Siedlungsgenoſſenſchaften abgegeben Und ſelbſt den
Wohnbau begonnen. Seit Juli 1927 hat

im Dürrenberger Gebiet
eine rege Tätigkeit eingeſetzt. Uber 500 Woh
nun gen ſind bereits fertiggeſtellt und bezogen Jn
dieſem Frühjahr hat der Kreis den erſten Abſchnitt des
großen Wohnungsbauprogramms von 1000 Wohnungen
an die Allgemeine Häuſerbau-A.«G. Sommerfeld,

Marktplatz in Bad Dürrenberg
Erfolg nicht erreicht werden. Das ſtellte Landrat Guske
in einer Kreistagsvorlage für den Januar Kreistag
1923 feſt und betonte nach der Bemerkung, daß die
Wohnbautätigkeit im Kreiſe Merſeburg faſt gang ein
geſtellt ſei, daß nun der Kreis alle die Möglichkeiten,
die noch vorhanden ſeien, ausnützen müſſe, um auf
dieſem Gebieke wenigſtens etwas vorwärtszukommen.
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Kreiſe

aus dem ſtaatl.
Wöohnungs

fürſorgefonds
107 000 RM.

aus dem
Gemeindeanteil

255 500 RM.
278 600 RM. 292 800 RM.

1926 397 300 RM. 811000 RM.
1927 440 000 RM. 1277000 RM.

Aus dem Aufkommen des letztvergangenen Jahres wer
den mindeſtens die gleichen Summen wie im vorver
gangenen Jahre zur Verfügung ſtehen.

des Jahres

1924
1925

große Arbeits leiſtung

öglich durchBerlin in Auftrag gegeben. Das war nur m
die ſtarke finanzielle Unterſtützung, die Regierungs
präſident Grützner und das Ammonigak-
wert Merſebürg dem Projekte zukommen ließen.
Die künſtleriſche Oberleitung liegt in den Händen des
Stadtbäaurats a. D. Klein, Berlin.

Jn ungeahnt ſchnellem Tempo wächſt hier ein neues
Gemeinweſen heran, das dermaleinſt das feſte Binde
glied zwiſchen den alten um Dürrenberg herumliegen
den Landgemeinden ſein wird. Der Weg zur Einheits
gemeinde iſt beſchritten durch die Bildung des Zweck
verbandes zur Löſung aller größeren kommunalen
Aufgaben e

Dem Kreiſe wartet auch in den nächſten Jahren eine
nicht nur im Gebiete um das

ſondern in allen Ecken Und an des
re Eine ernſte Mahnung ſpricht die Feſt ellung

des Kreisarztes aus 10 Offentuberkulsſe haben kein
eigenes Bett, 23 kein eigenes Schlafg immer

Aber man kann das Vertrauen zur Kreisverwaltung
haben, daß ſie alles daran ſetzen wird um der Be
völkerung eine Heimat zu geben.

e

In Merſeburg geht das

neue Kreishaus
ſeiner Vollendung entgegen. Von außen mag es
ſcheinen, als ob der Bau nicht vorwärtskomimne, aber
wer einmal einen Blick hinein getan hat, weiß, wie mit
allen Kräften an der Fertigſtellung gearbeitet wird
Viel iſt noch zu kun, bis das Innere wohnlich iſt. Der
Sommer wird darüber hingehen und wohl auch der
Herbſt, aber dann werden die Beamten des Kreiſes
endlich in Arbeitsräume kommen, die ihnen ihre
ſchwere Arbeit zum Wohle der Kreisinſaſſen erleichtern

werden. in.

Leutta

Baue mil Gas
Zollbaumethode und Lamellendach

Die Zollbauweiſe und das ehaben ihren Siegeszug von Merſeburg aus
in die Welt angetreten Sie ſollen daher in
der Baunummer des „M. K.“ eine beſondere
Würdigung finden.

Jahrtauſende hindurch hat der Baumeiſter mit dem
Ziegelſtein gearbeitet. Schon die Bibel verkündet un,
daß die Juden bei den alten Agyptern mit Ziegel-
ſtreichen beſchäftigt wurden. Iſt auch im Laufe der
Jahrhunderte die Methode der Ziegelherſtellung immer
mehr verbeſſert worden, bis in die heutige Zeit hinein
iſt die Ziegelbauweiſe unbeſtrittene Vorherrſcherin auf
dem Gebiete des Baäuens geblieben. Erſt jetzt beginnt
wirtſchaftliches Denken dieſe Vorherrſchaft des Ziegel
ſteines zu bedrohen.

Die Ziegelbauweiſe ſtellt einen umſtänd-
lichen, die Menſchenkraft geradezu ver
geüudenden Produüktionsprozeß dar. Acht
bis zehnmal muß der Rohſtoff angefäßt werden, ehe
der Ziegel fertig iſt, zur Herſtellung der Mauern und
Wände iſt ein weiterer erheblicher Aufwand an Men
ſchenkraft notwendig. Es iſt daher erklärlich, daß das
Streben der Baumeiſter dahin geht, bei Herſtellung
der Häuſer die Verwendung der Menſchenkraft auf ein
Mindeſtmaß herabzudrücken. Es muß der Rohſtoff an
die Produktionsſtelle herangeſchäfft werden und hier
ohne Herſtellung von Zwiſchenfabrikanten direkt zum
Mauerwerk verarbeitet werden. Das iſt nur auf dem
Wege des Guß- oder Schüttbetonverfahrens
notwendig

Den erſten beachtenswerten Vorſtoß in dieſer Rich
tüng hat der große amerikaniſche Erfinder Ediſon
um die Wende des Jahrhunderts getan. Er ſtellte als
Erſter Gußhäuſer her, und verwandte dabei
zementſtarke Miſchungen mit Sand, und goß dieſe
Menge dünnflüſſig in eine beſonders konſtruierte guß-
eiſerne Form. Sein Verfahren aber zeigte ganz erheb
liche Mängel.
eiſernen Formen ſehr teuer, zum andern ſchlug
beim Regenwetter die Feuchtigkeit durch, und die
Wände waren nicht nagelbar. Jmmerhin hatte ſein
Verſuch gelehrt, daß eine Typiſierung des Hausbaues
wohl möglich iſt.

In Deutſchland beſchäftigte ſich Baurat Zollinger
ſeit 1906 mit dem Problem. Es hat ünſägliche Mühe
und viele Verſuche gekoſtet, eine Bauweiſe zu erfinden,

Einmal wurde die Herſtellung der guß-

die eine Verbilligung und Verbeſſerung
der Bauweiſe gegenüber dem Backſteinbau und
vor allem eine Vermeidung der Nachteile,
die Ediſon nicht überwunden hatte, zu erreichen Durch
die Herſtellung der Holzverſchalungen für die Schütt
betonweiſe und eine zweckmäßige Miſchung aus
Zement, Kies und geringe Zuſchläge reiner Schlacke,
Bimskies, hat Baurat Zollinger die Wege geebnet, die
eine moderne rationelle Bauweiſe ermöglichen, wie ſie
uns bei der Herſtellung der Gagfah Siedlung in
größtem Maßſtabe gezeigt worden iſt.

ber di
Zollbau-Verſchalung

gab Regierungsbaumeiſter a. D. Knoblauch, Magde-
burg, im Jaähresbericht des Deutſchen Ausſchuſſes für
wirkſchaftliches Bauen folgende anſchauliche und fach
männiſche Darſtellung:

Die Konſtruktion der Schalung hatZollinger ausgezeichnet gelöſt. Sie iſt ein
fach, bequem zu handhaben und vermeidet die Ver
wendung von kleinen Einzelheiten, wie Klammern,
Bolzen, faſt gangz, deren häufiger Verluſt auf der Bau
ſtelle die Koſten der Schalung durch Erſatzlieferungen
ſehr ungünſtig beeinflußt. Die Einzelteile der
Schalung ſind genormt, können auf Vorrat
gearbeitet werden, ſo daß die verſchiedenartigſten
Hausgrundriſſe nach geringfügigen Abänderungen ver
wendet werden können und für jeden die Schalung aus
den Vorräten ſofort zuſammengeſtellt werden kann.
Die Schalungswan d beſteht aus einem einfachen
Fachwerk, aus Schwellen, Stielen und Rahmen, deſſen
Felder durch Platten geſchloſſen werden, die mit Holz
riegeln an die Stiele angeordnet ſind. Bolzen und
Schrauben kommen nur bei der Stoßverbindüng von
Schwellen- und Rahmenhölzern Und an den Gebäude-
decken zur Verwendung. Die Schwellen und Rahmen
der äußeren und der inneren Schalwand ſind durch
eingelaſſene kurze Leiſten untereinander abgeſteift. Die
Leiſten der Schwellenabſteifüng bleiben im Mauerwerk
zum Befeſtigen der Scheuerleiſten. Die aufgeſtellten
Schalungswände werden durch Spreizen gegenſeitig
verſteift. Um die Rauchröhre beim Hochbringen der
Mauer freizuhalten, wird eine leicht herausnehmbare
Form des Rohres zwiſchen die beiden Schalungswände
geſtellt. Schornſteinköpfe und die oberſten Giebeldrei-
ecke werden in der Regel aus Schlackenſteinen gemauert,
die auf der Bauſtelle hergeſtellt werden. Türen und
Fenſter werden in die Schalung eingeſetzt und mit
eingegoſſen, wodurch ſpätere Einſatzarbeiten erſpart
werden. Die Tür- und Fenſterſtürze erhalten Eiſen
einlagen.

Die Doppelſchalung eines Hauſes kann in wenigen
Stunden aufgeſtellt ſein,

das Einbringen der Maſſe geht beſonders bei Ver
wendung von Maſchinen flötk vonſtatten. Je nach der
Witterung kann die Schalung nach 1 bis
4 Dagen abmontiert werden, ſo daß das
Geſchoß eines Doppelwöohnhaltſes in einem Arbeit
tage und 2 bis 3 Ruhetägen, insgeſamt alſo in 2 bis
4 Tagen, hochgeführt werden kann

Die bisher verwendeten Schaälungen haben einen
Gebrauch bis über 100 Skockwerken gut ausgehalten
und waren dann noch durchaus verwendung-fähig.
Es iſt alſo ſicher möglich, mit einer Döppelſchalung
ca. 140 Wohnungen in eiſtem Jahre herzuſtellen, auf

werdendie die Koſten der Schalungen Umgelegt
können, ſo daß der anteilige Betrag auf 1 Kübikmeter
Mauerwerk ſehr gering iſt. Die Doppelſchälung, be
ſtehend aus Keller Erdgeſchoß, Giebelſchalung und
Betkönſteinförmen, erfördert Unter dieſen Umſtänden
etwa bis 1 Prozent der Bäauſumme

Die Anwendung der Bauweiſe iſt
praktiſſch da am günſtigſten, wo in einem Jahre
eine mindeſtens 60- bis 70malige Verwendung der
Schalung möglich iſt. In erſter Linie eignet ſich daher
das Bauverfahren für größere und größte Bauvor-
haben. Für kleinere Bauvorhaben muß die Schalung
entſprechend verkleinert werden, indem nur eine
Geſchoßſchalung oder mehrere fur alle Geſchoſſe benutzt
werden. Es ergaben bis jetzt ſich in der Praxis bei
einzelnen ausgeſührten Beiſpielen

20 bis 45 Prozent Erſparnis gegenüber dem
Ziegelmauerwerk je nach den örklichen Verhält
niſſen.

Villa in Jollbau
Einen beſonderen Vorzug hat die Zollbauweiſe dadurch,

daß ſie für Selbſthilfebauten beſonders
geeignet iſt. Bei guter techniſcher Leitung können
älle Arbeiten bequem von ungelernten Arbeitern aus
geführt werden, da nur ſorgfältige Arbeit, aber keine
Kunſtfertigkeit in Frage kommt.

Die Nachfrage nach Schlacke, die einſt als
läſtiger Uberſtand angeſehen wurde, iſt durch die Auf
nahme des Zollbauverfahrens außerordentlich geſtiegen,
ſie hat zu einer erheblichen Preisſteigerung dieſes
Materials geführt. Hollingers raſtloſer Erfindergeiſt
hat daher nicht geruht, auch in dieſer Hinſicht Verbeſſe
rungen durchzuführen, um einmal eine mechaniſche
Durchmiſchung des Schüttbetons und eine Reduzierung
der Anſprüche, die an die Schlackenmenge geſtellt
werden, herbeizuführen. Nach ſeiner neueſten

Bau und

Gr. Sixtistraße 14
Fernsprecher 235

Gebr. Scheihe, erehure

Das Haus der

Stänclige Ausstellung
gediegener Wohnungseinrichtungen
unck Einzelmöbel

Schmale Straße 25

Möbeltisehlerei
guten Möbel

Erfindung, die bereits zum Deutſchen Reichs
patent gemeldet iſt, verwendet Baurat Zollinger ein
Verfahren, welches

den eingefüllten Bekon unker gleichmäßigen Gas
druck ſetzt. Hier wird durch Erzeugung von Wärme
eine beſſere Abbindung des Bekons erreicht und
durch den erheblichen Gasdruck in der Schütlmaſſe
eine größere Feſtigkeit einerſeits und an
dererſeits eine größere Poroſität der Maſſe
erzielt. Es werden bei dem Verfahren zur Er
zeügung des Gasdruckes zur Zeit verſchiedene
Melhoden ausprobiert, um das beſtgeeigneke Ver
fahren zu ermikteln.

Kurz ſei noch auf die zweite Erfindung des Merſe
bürger Stadtbäurats eingegangen, die nicht minder
revolutionär auf dem Gebiete des VBauweſens
gewirkt hat:

das Zollinger-Dach.
In Fachkreifen wird darüber wie folgt geurteilt:

Die Herſtellung der Dachkonſtruktion erfolgte ſeit dem
Mittelalter vollſtändig handwerksmäßig. Um an Lohn
und Material zu ſparen, muß auch hier eine rein fabrik
mäßige Maſſenherſtellung von typiſierten Konſtruk
tionen durchgeführt werden. Vorbild des Zollingerſchen
Daches war das Müllerſche Bohlendäch, welches
nach 1800 erfunden und viel angewendet würde. Bei
Errichtung des Müllerſchen Bohlendaches bildet man
die einzelnen Binder aus bogenförmigen Brettſtücken,
die, auf Maſchinen hergeſtellt, in mehreren Lagen zu
ſammengenagelt ſind, um an Ort und Stelle nur auf
gerichtet und befeſtigt zu werden. Die Drahtſtifte an

den einzelnen verſetzten Stößen werden auf der Rück
ſeite umgeſchlagen und vernietet. Dieſes Umbiegen
verurſacht mitunter ein Reißen der Brettlagen

Dieſen Mängeln des Bohlenbinderdaches
ſowie der Handarbeit beim Nageln ſucht das neu
konſtruierte Lamellen- oder Wabendach von Baurat
Zollinger zu begegnen, unter gleichzeitiger Erfüllung
der Forderung auf weiteſtgehende Typiſierung. Das
Dach wird aus einzelnen gleichartigen zu einem
biegungsfeſten Netz werk zuſammengeſehtzt; die
ſogenannten Lamellen werden fabrikmäßig hergeſtellt,
ſo daß jederzeit mit der Aufſtellung jedes beliebigen

Dächſtuhles atin Beſtimmungsort begonnen werden
kann. Jedes Dach jeder Form und Ausdehnung läßt
ſich mit der gleichen Lamelle herſtellen. Zur Ver
wendung gelangen gerade oder geſchweifte Lamellen; es
laſſen ſich dadurch gerade oder gewölbte Dächer her
ſtellen. Der Zuſammenbau des Daches erfolgt in ein
facher Weiſe durch Schloßſchrauben und ähnelt nach
Fertigſtellung einem in die Länge gezogenen Netze

Neuerdings wird
das Zollingerſche Dach auch in Eiſen hergeſtellt.

Als erſte intereſſante Ausführung iſt die Reithalle in
der Stadt Dortm und von der bekannten Firma
Jucho, Dortmund, zu nennen. Eine weitere bekannte
Ausführung iſt der von Krupp in Mailand gebaute
Pavillon des Deutſchen Reiches auf der Mailänder
Meſſe. Die techniſch eigenärtiſte Anwendung des
Zollinger-Daches findet durch die Firma Junkers,
Deſſau, ſtatt, die die Lamelle aus gefaltetem Blech her
ſtellt und ſomit ſehr billige Eiſendächer herſtellt.

Die Einführung des Zollingerſchen biegungsfeſten
Nehzwerkes iſt in der Technik etwas vollſtändig
Neues. Die Konſtruklion iſt heute bereits in ſämt
lichen Lehrbüchern übernommen und wird auf allen
Schulen gelehrk.

mit ZollingerDach.

„Der Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande“, die
Wahrheit dieſes Wortes hat Zollinger oft genug ſpüren
müſſen. Viele harte abfällige Urteile, viel Hohn iſt in
den erſten Jahren bei der Durchführung ſeiner Zollbau
weiſe in Merſeburg zu hören geweſen. „Aus Dreck will
er Wohnungen machen“, ja aber, wie ſind ſie geworden
So mancher, der damals den „Lehmhütten“ ein kurzes
Leben prophezeite, wird heute ſein Urteil beſchämt zu
rücknehmen, wenn er in die in Zollbau errichteten Häu
ſer geht und feſtſtellen kann, daß ſie keine Alterserſchei

nungen zeigen, daß die Leute beſtätigen, die Wärme
haltung iſt befriedigend, ja beſſer, als in Ziegelſtein
häuſern. Die gewaltige Probe, die die im Schütt
verfahren hergeſtellte Gagfahſiedlung während des
überaus ſtrengen Winters 1928/29 mit Erfolg beſtanden
hat, iſt nicht ohne Eindruck auf die Kritiker geblieben

Die Anerkennung, die Baurat Zollinger von vielen
Stellen erfahren hat, die Tatſache, daß nach der Ver
wendung ſeines Syſtems immer wieder gefragt wird
und in anderen Gegenden unſeres Vaterlandes, ja dar
über hinaus im Zollbauverfahren gearbeitet wird, iſt
wohl der beſte Lohn, der dem Schaffen des Baurats
Zollinger beſchieden ſein kann. Von den erſten Ein
familienhäuſern bis zum vierſtöckigen Wohnhaus in der
GagfahSiedlung, vom erſten Lamellendach auf den
Häuſern am Ulmenweg bis zum ſtolzen Kuppeldach
auf der Mailänder Meſſe iſt ein arbeitsreicher Weg
geweſen.

Die Zollbauweiſe iſt zur Konkurrentin des Bac
ſteins geworden!

Wir aber wollen uns freuen, einen Mann den
Unſern nennen zu können, deſſen Werk den Namen
unſerer Stadt hinausträgt weit über die Grenzen der
Heimat und dem Namen Merſeburg einen neuen Klang

gibt. S
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Die Entwicklung der Stadt und des Kreiſes
Merſeburg zu einem Jnduſtriegentrum bringt
auch für die evangeliſche Kirche unaufſchiebbare
neue große Aufgaben. Der Ruf nach Gemeinde
häuſern, der ſeit längerer Zeit von St. Viti aus
geht, und kürzlich auf der Frauenhilfs-Verſamm-
lung einmütigen öffentlichen Ausdruck fand, wird

auch für die anderen Gemeinden immer
dringender. Auch die hieſigen Stadtgemeinden
ſind trotz ihrer Kirchen und ihres Domes Völker
ohne Raum. Nicht einmal die Kirchen genügen
den in den letzten Jahren rapid entwickelten Be
dürfniſſen. Die Domgemeinde hat die 6000-
Seelenzahl längſt überſchritten und nähert ſich
dem nächſten Tauſend, St. Viti die 9000,
St. Maximi zählt über 12000, und nur
St. Thomä iſt von dem überraſchend ſchnellen

Wachstum faſt unberührt geblieben. Kolonien
von je über 600 Seelen ſind auf dem Exerzier-
platz und in Freienfelde entſtanden und bedürfen

des wegen ihrer großen Entfernung überaus
ſchwierigen Anſchluſſes. Die größte Sorge aber
vom kirchlichen Standpunkt aus macht der ganze
Weſten der Stadt, der den Teil jenſeits des
Bahnhofs umfaßt. Hier hat ſich gewiſſermaßen
über Nacht eine Stadt von zirka 11 000 Ein
wohnern gebildet, und die Entwicklung iſt noch
längſt nicht abgeſchloſſen. Soweit von dort aus
überhaupt noch Verbindungsfäden zu den
Muttergemeinden Dom und St. Viti führen,
ſind ſie naturgemäß ſchon wegen der Ent-
fernungen nur ſehr loſe. Ein neues Zentrum iſt
draußen durch das Lyzeum, die Oberrealſchule
und durch die AlbrechtDürer-Schule entſtanden,
und deren Lage wird auch den Platz der
evangeliſchen Kirche beſtimmen, die zu errichten

eine unabweisbare Aufgabe geworden iſt. Daß
der Weſten dadurch eine Abrundung zu einem
eigenen Kulturzentrum erfährt, das ſchon rein
äußerlich den Wert des dortigen noch der Be

he Aufgaben
bauung harrenden Geländes merklich erhöht, ſei
nur nebenbei erwähnt. Die Hauptſache iſt, daß
die innere Geſchloſſenheit und das Heimatgefühl
der dort zuſammengewürfelten mehreren Tauſen

den von Familien erweckt und geſtärkt wird. So
ſollen die neuen Reiſer aus dem alten Stamm
Kraft empfangen und ſich alle miteinander zu
einem Baum von fruchtbarem Eigenleben ent
falten.

Freilich gilt es jetzt, einen ſchweren Weg zu
gehen, um den Gedanken zur Tat werden zu
laſſen. Denn hart im Raume ſtoßen ſich die
Sachen. Aber ſchwere Wege geht man am beſten
ſchnell; ſchon darum tut Eile not. Einmal wird
es nötig ſein, daß die 4 Gemeinden ſich zu
einem Zweck oder Parochialverband zuſammen
ſchließen, und daß ſie hier ihre gemeinſame ver
pflichtende Aufgabe ſehen. Auch im kirchlichen
Leben kann die Einzelgemeinde nur gedeihen,
wenn die Geſamtgemeinde geſund iſt. Hier gilt
es, die engen Wände des „Lokalpatriotismus“
zu brechen und mitzubedenken, was dem Ganzen
frommt. Und dann kommt noch ein Größeres.
Die Domgemeinde verliert durch die neue
Gründung den weitaus größten Teil ihres Be
ſtandes. Es werden alſo die tiefeingreifendſten
parochialen Grenzregulierungen,
ja Verlegungen nötig ſein, die von der Ent
ſagungsfähigkeit einzelner Gemeinden die
größten Opfer fordern. Das geſchichtlich Ge
wordene wird vom geſchichtlich künſtlich Ge
machten unterſchieden werden müſſen, und
letzteres wird da, wo es ſich mit Gründen der
Vernunft nicht mehr halten kann, einer neuen
Zeit weichen müſſen.

Jedes evangeliſche Gemeindeglied überlege
nun bei ſich ſelbſt und komme zur Klarheit, wie

das angeführte Problem gelöſt werden kann.

Superintendent Kramm.

Die erſte evangeliſche Kirche in Röſſen
Der Entwurf der neuen Röſſener Kirche durch den

Architekten der J. G. Farbeninduſtrie, Oberingenieur
Herberger, Ludwigshäfen, hat ſeine Genehmigung
durch Kirchenbehörde und Patronat gefunden. Wir
geben daher aus dem Erläuterungsbericht des
Architekturbüros e über den nunmehr bau-

fertig vorliegenden Entwurf wieder.
Lage.

Der Bauplatz für den Neubau liegt an der Kreu-
zung der Mittel-, Kirch, Kaufhaus- und Windmühl-
ſtraße, gegenüber dem Schulhaus, Wirtshaus Und
Kaufhaus. Die Eingangsſeite liegt parallel zur Kauf
hausſtraße. Die Hauptachſe der Kirche hat die Rich
tung Südweſt Nordoſt. Jn der gleichen Richtung
ſchließt ſich an die Kirche der Verbindungsgang zum
Pfarrhaus an. Falls ſpäter der Bau eines Gemeinde
hauſes in Frage kommen ſollte, iſt hierfür der Platz

nordweſtlich an das Pfarrhaus anſchließend vorgeſehen.
Der übrige Teil des Platzes wird Grünanlage.

Grundriß.
Durch den Haupteingang im Turm gelangt man

in die quadratiſche Vorhalle Rechts und links davon
führen Treppenhäuſer, die noch je einen beſonderen
äußeren Zugang haben, zu den Emporen.

Das Kirchenſchiff ſelbſt iſt ein rechteckiger Raum
(16,66 21,48 Meter) von 10,5 Meter Höhe. Die
Emporen ragen ohne Stützen frei aus. Der Raum
faßt eine Beſtuhlung von 418 Plätzen im Erdgeſchoß.
Zum Altarraum führen 3 Stufen. Die Kanzel befindet
ſich an der linken Ecke des Altarraumes und iſt durch
einen Treppenlauf von der Sakriſtei aus direkt zu er
reichen. Links und rechts vom Altarraum ſind zwei
weitere Treppenhäuſer zu den Emporen angeordnet.

Das Emporengeſchoß, das auf 3 Seiten das Kirchen
ſchiff umzieht, hat 180 Sitzplätze, die in 3 abgetreppten
Reihen angeordnet ſind. Die Orgel iſt in die Turm
niſche eingebaut.

Im Turm der Kirche führt über dem Orgelraum
eine Treppe zum Boden der Glockenſtübe. Von dieſer
gelangt man durch eine Tür über eine weitere Treppe
zum offenen Turmumgang.

Die Hauptmaße der Kirche ſind folgende:
Fläche des Jnnenraumes: 16,66 21,48 Meter;
Höhe des Schiffes: 10,5 Meter;

Breite des Altarraumes: 7,2 Meter
Emporenbreite: 3,6 Meter;
Höhe des Turmes (6bis

27,5 Meter
Höhe des Turmes (bis Geſims des Aufbaues):

34,5 Meter;

Umgangsbrüſtung):

OberkanteHöhe des Turmes (bis Kreuz):
40 Meter.

Der Verbindungsbau zwiſchen Kirche und Pfarr
haus iſt eingeſchoſſig und enthält die Sakriſtei, den
Aktenraum und das Amtszimmer. Daran ſchließt ſich
ein Vorplatz an, der zugleich Verbindung und Zugang
zum Pfarrhaus iſt.

Konſtruktion der Kirche.
Die Umfaſſungsmauern der Kirche und des Turmes

ſind in Backſteinmauerwerk gedacht, das Fundament in
Beton. Der Dachſtuhl beſteht aus Eiſenfachwerks-
bindern mit Holzpfetten und Sparren. Das Dach ſelbſt
ſoll mit Aſbeſtſchiefer auf Holzſchalung eingedeckt
werden. Die Dachbinder ruhen auf eiſernen Stützen,
die inmitten der Umfaſſüngsmauern liegen und bis auf
die Fundamente hinabreichen. Mit dieſen Stützen ver

bunden ſind die Emporenträger, die ebenfalls in Eiſen
fachwerk als freitragende Konſolen konſtruiert ſind.

Für die Außenwände der Kirche iſt Terranova
verputz vorgeſehen. Der Sockel iſt in Steinputz aus
geführt gedacht.

Fenſterumrahmungen, Geſimſe, Platten, Stufen
uſw. werden in Natur oder Kunſtſtein ausgeführt.
Die Dachrinne iſt ebenfalls in Stein ausgeführt
gedacht. Die Kirche erhält als Boden einen Platten
belag auf Betonunterlage. Die Fenſter haben Holz
ſtöcke und Bleifaſſungen für die Scheibenunterteilung.
Die Verglaſung ſelbſt erfolgt in verſchiedenfarbigem
Glas. Die verputzten Wände ſind gegen das dunkel
behandelte Holzwerk der Decke und des Geſtühls in
leichten Farben abgeſetzt.

Kanzel, Altar und Taufſtein ſind in einfachſter bild
haueriſcher Behandlung in Natur- oder Kunſtſtein an
genommen. Das Kirchengeſtühl hat einen etwas er
höhten Holzboden zur Unterlage.

Die Beheizung der Kirche ſoll elektriſch geſchehen,
wobei die einzelnen Heizelemente unter den Fußbänken
und in den Fenſterniſchen ausſchaltbar vorgeſehen ſind.

Das große Kreuz auf dem Turm wird in Metall
ausgeführt.

Für die Geſtaltung der Kirche im Jnnern und
Außern wurde eine möglichſt einfache und zeitgemäße
Formenſprache angeſtrebt.

Da die Arbeitsausſchreibungen in dieſen Tagen mit
kürzer Befriſtung auslaufen, iſt der Baubeginn nun
mehr in allernächſte Nähe gerückt.

Lüttke, Pfarrer

Das Gemeindehaus von St. Viti
Wir leben in einer Zeit, in der ſich auf allen Lebens

gebieten Neues entwickelt. Auch das kirchlich-religiöſe
Leben hat an dieſer Bewegung teil. Chriſtliche Ge
meinſchaftspflege, Jugendpflege, ſoziale Arbeit und
auch die äußere Verwaltung ſtellen die Kirchen
gemeinden vor neue große Aufgaben. Will man ihnen
gerecht werden, ſo ſind dazu nicht nur mehr perſön
liche Kräfte mit beſonderer Vorbildung für die ver
ſchiedenen Arten des Dienſtes nötig, ſondern faſt
ebenſoſehr auch geeignete Räume. Das hat die Ge

meindevertretung von St. Viti erkannt und deshalb
zunächſt eine eigene Gemeindeſchweſter
angeſtellt und eine neue Pfarrſtelle errichtet, die
am 15. Juni beſetzt werden wird. Leider aber hat die
Gemeinde weder für den neüen Pfarrer noch für die
Schweſter eine Wohnung im eigenen Hauſe, noch auch
Räume für die obengenannten Zwecke. Es ergab ſich
damit die Notwendigkeit, ein Gemeindehgus zu
beſchaffen mit geeigneten Räumen für das alles. Zu
nächſt dachte man an den Ankauf und Umbau ſchon
vorhandener Häuſer. Verſchiedene Häuſer wurden der
Gemeinde angeboten, aber bei näherer Prüfung er
wieſen ſie ſich alle als ungeeignet und die nötigen Um
bauten als ünverhältnismäßig teuer. So würde ein
Neubau beſchloſſen. Jn dem Platz auf der Südſeite
der CEhriſtianenſtraße gegenüber dem neuen ſtädtiſchen
Verwaltungsgebäude wurde ein geeigneter Bauplatz

gefünden, der nun in kurzem von der Stadtgemeinde
der Kirchengemeinde St. Viti aufgelaſſen werden wird.

Dort ſoll ein zweiflügeliges Eckhaus errichtet werden,
daß die Pfarrwohnung, die Schweſternſtation und eine
Wohnung für einen Hausmeiſter und Kirchendiener
enthalten ſoll, ferner Büroräume für die kirchliche Ver
waltung, Räume für Jugendpflege, einen kleineren
Saal für eine Kleinkinderſchule Und einen größeren
für Familienabende und andere größere Verſamm
lungen. Die Pfarrwohnung wird in den der

Chriſtianenſtraße abgewandten Flügel kommen, die
anderen Räume zumeiſt in den an der Chriſtianen
ſtraße ſich entlangziehenden Flügel. Hinter dem Hauſe
wird ein von Gartenanlagen umrahmter Platz den
Kindern Gelegenheit zu fröhlichem Spiel, der Jugend
zu ſportlicher Betätigüng gewähren.
Der Architekt Oſtermaier in Halle hat einen

ſehr anſprechenden Plan zu dem Bau entworfen. Alles
ſoll aus Sparſamkeitsgründen aufs e e gehaltenaber durch wohl abgewogene Raumpverhä e durch

die Farbe der Wände uſw. eine Wirkung erzielt werden,
daß die Räume einen würdigen und wohnlichen Ein
druck machen.

Möge Gott zum Wollen das Vollbringen ſchenken
und das Gemeindehaus eine Stätte des Segens für die
ganze Gemeinde werden. Pfarrer Kratzenſtein.

Mößel
ständige Ausstellung

ca. 50 Speise- und Herren-Zimmer
30 Schlafzimmer
25 Küchen

nur solid und preiswert

Leipzig, Katharinenstraße 19, I. Etage

Ausstellung in 3 Etagen

I Segrundet 1892 h

RIEDEL BönMeF

PAULE SALZA
Töpfermeister

Berliner Ofen und Herde, Ersatzteile

Wand- und Fußbodenplatten
Schamottesteine und Platten

MERSEBURG A. S.
Bahnhofstr. 3 Fernruf 208ſpr fein gewinnt

durch eine gute daclo- Anlage

die Sle in bester Ausfährung und
zu Vortellhaftesten Bedingungen
kaufen im Fachgeschäft

Raclio- Klinik
Willy Bock
Merseburg, Georgstraße 5

AnlagenElektro-Technik, Telephon- und Signal-

Die Zierde
einer schönen

e
ist eine
moderne

Fa. Meyer Koppmann
Inhaber: Franz Koppmann
Wilhelmstraße 6 Telephon 219

Auskührung rümt-
licher Baudrheiten

Komplette Inneneinrichtungen

Stand-, Wand und Küchen-

Uhr
Wecker im Holzgehäuse
Reiche Auswahl nur bester, bewährter

Erzeugnisse

Hermann
Schlaocklitz

Unrmacher
Merseburg Kl. Ritterstr. 11

Reparaturen fachgemäß
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Gedanken zur Kirchennenbag der
„Die groß gebaut, die groß geſchaut, die liegen in

den SärgenAuf ihren Gräbern wandeln wir als ein Geſchlecht von
Zwergen

Geibel.
Dieſes Wort ſprach der Dichter, als er die wunder

baren Geiſtesſchöpfungen mittelalterlicher Bauweiſe
und ſcholaſtiſcher Denkkiefe an ſeinem Auge vorüber
ziehen ließ. Gewiß Großes hat das genannte Zeit
alter geſchaffen, große Jdeen haben ihm als Ausgangs
punkt gedient. Und alles wuchs auf dem Boden einer
einheitlich univerſalen Weltanſchauung unter einer
geiſtigen Konzentration, die wir zerſtreuten
Menſchen des 20. Jahrhunderts nur bewundern können
Wer hätte wohl noch nicht ſtaunend dageſtanden vor
den Wunderwerken mittelalterlicher Dome vor
den theologiſch philoſophiſchen Summen der Scholaſtik
(Thomas von Aquin)! Und doch bei all ihrer
Größe darf man doch fragen, ob denn die Geiſtes
arbeit unſerer Zeit immer nur als zwergenhaft
bezeichnet werden ſoll. Gerade auf dem Gebiete der
Baukunſt religiöſen wie weltlichen Eharakters
erleben wir heute ein zielſicheres, kühnes Streben,
das vielleicht die Erwartung eines modernen
Bauſtils gerechtfertigt erſcheinen läßt. Vielleicht iſt
zwar dieſe Erwartung noch ein wenig kühn und ver
früht, aber ein Ringen nach einem gewiſſen
Stilausdruck, der unſerer Zeit ſein be
ſonderes Geprägegibet, iſt nicht zu verkennen.

Kirchenbauen in moderner Zeit iſt zu einer regen
Streitfrage geworden. Man wagt es, manchen
modernen Kirchen den Charakter einer chriſtlich

katholiſchen Kultſtätte faſt ganz abzuſprechen, währendW e durchaus geneigt iſt, in den Kirchen
neueren Zeit geradezu vorbildliche Löſungen fürirchiche Gebels und Opferſtätte zu ſehen Oh

vorzugreifen, darf man aber als ſicher

Auch über die geplante katholiſche Kirche in unſerer
Siedlung iſt ein reges Für und Wider laut geworden.
Das iſt wenig verwunderlich. Es dürfte nicht allzu
leicht ſein, ſich in die heutige Bauweiſe beim
Sakral wie beim Profanbau hineinzudenken.
Hier heißt es wenigſtens im gewiſſen Sinne, mit den
traditionsgemäßen Vorbildern kirchlicher Baukunſt
brechen

Frühere Jahrhunderte bauten in ihrem Stil.
Dieſe Feſtſtellung beſtätigen all die herrlichen Bauten
der Vergangenheit, mögen ſie nun der romaniſchen,
gotiſchen oder der barocken Stilperiode angehören.
Immer ſind es beſtimmte Jdeen, die eine jede dieſer
Bauzeiten charakteriſieren. Es ſind beſtimmte Zeit
geſetze, die für ihre Zeit richtunggebend und
bindend waren; Geſetze, die den Architekten ihrer Zeit
innerlich nötigten. Und die Träger dieſer Jdeen waren
voll und ganz Kinder ihrer Zeit, wie denn
dementſprechend auch ihre Bauwerke als ſolche an
zuſprechen ſind. Nur ſo erklärt ſich die inſtinktive ziel
ſichere Stilrichtung längerer Stilperioden, die dann
freilich, nach einer gewiſſen Blütezeit unter dem
Zwange einer inneren Überſättigung oder auch durch
äußere Faktoren veranlaßt, einem Übergangsſtil und
unter allmählicher Umbildung einem neuen Zeitſtil
die Wege ebneten.

Eine ganz andere Einſchätzung gebührt da dem
19. Jahrhundert, vornehmlich der ſo ganz geiſtesarmen
Architektur in der Zeit nach 1850. Man hat des
öfteren nicht ohne Grund behauptet, die derzeitige

rchitektur ſei auf großen Jrrwegen gegangen. Man
baut nicht mehr im Stil ſeiner Zeit. Man hatte
ja kaum noch ein Empfinden für einen eigenen
Stil. So begnügte man ſich vielfach damit, die ver
ſchiedenſten Bauelemente hiſtoriſcher Bauſtile zu
kopieren und unverarbeitet Und kritiklos zu über
nehmen. Die Erfolge dieſer Zeit ſind entſprechend.
Man halte nur einmal Umſchau in ſo manchen Bauten

profanen wie kirchlichen Charakters es fehlt
ihnen die Seele, der Geiſt einer zeitgemäßen Ver
arbeitung, die Durchdringung mit dem Geiſte ihrer
Zeit. Es ſind Reproduktionen aus vergangenen Zeiten.

Mit beſonderer Freude iſt es daher zu begrüßen,
wenn die moderne Zeit auf dieſem Gebiete Wandel
geſchaffen hat, wenn man heute wieder ſichtlich bemüht
iſt, den Geiſt unſeres Zeitalters auch in der Architektur
gebührend anzuerkennen und ihn den Schöpfungen
der Gegenwart aufzudrücken.

An ernſt zu nehmenden Verſuchen hierin fehlt es
nicht mehr. Es ſei nur erinnert an die erwähnens
werten Sakralbauten, die ſich um die Namen Her
kommer, Boehm, Kurz (Augsburg), Märtin Weber,
Pinand, Fuchſenberger, Ruff u. a. gruppieren.

Bei allen Verſuchen kann man feſtſtellen
Man iſt ehrlich beſtrebt, die in unſerer Zeit

liegenden Stilgeſetze und Skilkatſachen in pietät
voller Anlehung an bewährke Stkilformen der Ver
gangenheit im modernen Kirchenbau zu verwirk
lichen. Dabei iſt es nicht eine gewiſſe
Neuerungsſucht, die unſere heuligen
Kirchenbauer leitek, ſondern es iſt der ehrliche
Wille, zu den unumſtößlichen Grundlagen und
Elementarregeln aller Architektur zurückzukehren,
ſie zu beſeelen mik den neuen Gegebenheiten und
Lebensinhalten unſerer Zeik, ſich frei zu machen
von zeitfremden berlieferungen.

katholiſchen Kirche in Nen Röſſen
Die moderne Baukunſt ſchafft Werke von einfacher,

ſtrenger Form, Werke mit klarem überſichtlichen Auf
bau. Dabei verwendet ſie gern ruhige, glatte Flächen.
Sie verzichtet auf traditionsgemäße Dekorationsmittel.
Wenn die Baukunſt der ſogenannten hiſtoriſchen Stile
ſehr viel Gewicht legte auf ſchmückendes Beiwerk, auf
ſtilgemäſßze Dekoration, ſo iſt die Architektur von heute
ſichtlich heſtrebt, die klare Zweckform zu betonen und
durch glückliche Aufteilung der Baumaſſen, durch ſinn
reiche Behandlung und Verwendung des Baumaterials
dem äſthetiſchen Empfinden unſerer Zeit entgegen
zukommen und den Eindruck ſchlichter Einfachheit und
ſtiller Schönheit wachzurufen.

Von dieſem allgemeinen Geſichtspunkt aus will auch
das vorliegende Bauprojekt verſtanden und beurteilt
werden.

Einfachheit und Sachlichkeit ſind hier Geſehz.
Schlicht und ehrlich, wenig tkraditionsmäßig tritt uns
die Faſſade der Kirche entgegen. Die gerade Linie iſt
herrſchend. Auf den drei freien Feldern, die ſich über
den Eingängen zwiſchen den Säulen in majeſtätiſcher
Ruhe präſentieren, werden einſt Skulpturen von
Heiligen einen betonten Mittelpunkt darſtellen. Die
Verwendung des altbewährten Freyburger Muſchel
kalkſteines wird der an ſich hart erſcheinenden Front
anſicht Weichheit und Wärme verleihen. Uberhaupt
wird alle Herbheit und Strenge in der Außen-
architektur, die ſich in der ſcharfen und exakten Linien
führung manifeſtiert; bei der Ausführung des Bau
werkes in Naturſteinverblendung mit lebensvoller
Friſche und monumentaler Wärme ausgeglichen
werden.

Ein Blick in das

Innere der Kirche
führt wieder zu der Feſtſtellung Einfachheit, Sächlich
keit, Klärheit. Wiederum iſt die konſequente Ver
wendung der geraden Linie vorherrſchend. Die jetzige
Löſung des Chorraumes enthält gegenüber der ur
ſprünglichen des Wettbewerbes eine nicht unerhebliche
Neuerung. Früher hatte das Kirchenlanghaus ein
eigenes Dach, das vor der Chorapſis abſchloß. Für
die letztere hatte man ein flaches Dach vorgeſehen.
In dieſes flache Dach ſollte ein ſchweres Prismenglas
eingelaſſen werden, das dem Chorraum das Licht zu
führen ſollte. Doch erſchien es bei Durcharbeit der
Baupläne ratſam, von einem Oberlicht Abſtand zu
nehmen. (Flugaſchel)) Die heutige Form der Kirche
ſieht einen geſchloſſenen Baukörper vor. Kirchenlang
haus und Apſis erſcheinen unter einem einheitlichen
Dache. Die frühere, gegenüber dem Langhaus ſich ver
jüngende Grundform der Chorapſis wurde ebenfalls
fallen gelaſſen. Dadurch gewann man beiderſeits ge
nügend Raum für eine Paramentenkammer (links) und
eine kleine Vorkapelle zur Sakriſtei (rechts). Uber den

beiden genannten Räumen ſieht der Bauplan ſodann
zwei kleinere Emporen vor, durch deren freiſtehende
Säulen das Licht in den Ehorraum hineinfällt. Die
Sakriſtei bleibt wie urſprünglich vorgeſehen im
Turm. Die eingezeichnete Kaſſettendecke weiſt bei ihrer
gielſicheren Längsrichtung unwiderſtehlich auf den
Mittelpunkt des Kircheninneren hin das mächtig
emporragende Kreug des Hochaltärs. Das Kreug
dominiert und beherrſcht den ganzen Jnnenraum.
Nebenfiguren (St. Johannes und St. Maria) wie
ſie im Vorentwurf ſeinerzeit in Ausſicht genommen
waren beeinträchtigen nicht mehr die Wirkung des
mysterium erucis. Hier ſoll nur der leidende und
ſterbende Gottesfohn init ſeiner erſchütternden Kreuz
botſchaft zu uns reden. Sinnreich wird einſt das
liturgiſche Erleben in dieſem Raume werden, wenn
unter dem mächtigen Kreuze das Kreuzesopfer Jeſu
Chriſti im heiligen Meßopfer auf dem Altare immer
fort wird erneuert werden. Die ungeſtörte Wirkung
der Kreuzesidee wird hier einmal tief und nach
haltig ſein.

Noch ein Wort ſei an dieſer Stelle geſagt über die
Fräge, inwieweit die Kirche ſich in die Siedlung ein
fügen wird. Dieſe Frage kann man wohl am beſten
ventilieren, wenn der Bau ausgeführt iſt. Eins aber
darf man vielleicht heute ſchon ſagen: die Kirche wird
in einen gewiſſen Gegenſatz zu den formenreichen
Typen unſerer Koloniebauten treten. Und dieſer
Gegenſatz dürfte im Intereſſe der Kirche wie auch der
Siedlüng durchaus zu begrüßen ſein. Fordern wir
nicht ſchon inſtinktiv für öffentliche Bauten vor
allem aber für eine Kirche eine gewiſſe Sonder-
ſtellung? Soll ſie nicht etwas Beſonderes darſtellen
Eine ſolche Sonderſtellung verdient die Kirche voll und
gänz. Andererſeits dürfte das Monumentale, Auf
fällige der Kirche eine glückliche Bereicherung und Er
gänzung des Koloniebildes werden. Der 40 Meter
hohe Türm mit ſeinem frei aufragenden Kreuge wird
der Siedlung zugleich einen krönenden Abſchluß geben.
Als Bollwerk des ewigen Chriſtentums wird er die
Kreuzbotſchaft einſt hinausrufen in eine Umgebung, die
bei all ihrem Ringen und Streiten, bei all ihrem Häſten
und Treiben, bei all ihrem Jagen nach irdiſchen Er
folgen nicht genugſam an die Ewigkeitswerte der chriſt
lichen Weltreligion ermahnt werden kann.

P

Möge das geplante Bauwerk bald ſeiner Verwirk
lichung entgegengehen; möge es bald ſeinem erhabenen
Zwecke dienen: eine Stätte erquickenden Seelenfriedens
zu werden für die troſtbedürftige, leidgeprufte Menſch
heit von heüte! Möge es ſeine Miſſion erfüllen Gott
zur Ehre der Menſchheit zum Heile!

Leo L.

GILDEM
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Die
Hiſcdemuster
Was ist die Gilde?
Die Interessengemeinschaft erster
Teppichspezialhauser Deutschlands

Was bringt die Gilde?
ln erster Linie hochwertige Mausten
führender Werkstätten Künstler in
alhhenbesten Qualität zu
maä bigen Preisen S

Sie Wenden bei uns fachmännisch beraten
zwecks farbentechnisch nichtig er Zu-
sammenstellung von Tapete, TJepplich,
Möbelstoff und Fenstervorhang. Be-
sichtigen Sie unverbindlich die Gilde-
muster in unseren Abteſflungen

rmold rotHalle (Saale), Große Ulrichstraße

Ecke Kleinschmiecden

Das katholſſche Krankenhans
Merſeburgs Krankenhausnot iſt allbekannt. Jn

Zeitungen und Denkſchriſten, in Stadt und Kreis
verordnetenſitzungen klagt man darüber. Sie iſt nicht
erſt von geſtern ſeit der gewaltigen Entwicklung der
Gegend durch die Braunkohleninduſtrie und das Leung
werk. Jahrzehnte hindurch hat man ſich an die Löſung
dieſer dringenden Aufgabe nicht herangewagt. Und
wie liegen die Dinge heute? 150 Betten im Merſe-
burger Stadtkrankenhaus bei 30 000 Einwohner der
Stadt. Jm Landkreis Merſeburg bei faſt 100 000 Ein
wohnern außer dem Ambulgtorium der Leunawerke
kein Kränkenbett. Wohl ſuchen Teile des Kreiſes
andere Krankenhäuſer auf. Dafür ſind aber große
Bezirke benachbarter Kreiſe auf Merſeburg angewieſen
Folgende Zahl dürfte unangreifbar ſein: 75 000 Ein
wohner und 150 Krankenbetten. D. h. 20 Betten
auf 10000 Einwohner. 60 bis 80 ſöllten es nor
malerweiſe ſein (nach dem Reichsgeſundheitsamt in
Preußen 56).

Dieſe beiſpielloſe Krankenhausnot, die noch mit
jedem Jahre drückender wird, veranlaßte den Leiter
der katholiſchen Gemeinde Merſeburg mit ihren rund
6000 Seelen in Stadt und Land, unter treueſter Mit
wirkung des Kirchenvorſtandes, der Frage der Er
richtung eines neuen Krankenhauſes näherzutreten.
Verſtändnis für die große Notlage und vorbildlich ein

Roten Brückenrain aus durch die Straßen und über
die Gärten der Siedlung der Merſeburger Baugeſell
ſchaft hinweg. Überall wird der Blick auf das etwa
60 Meter breite Gebäude fallen, das mit ſeinen drei
Stockwerken die Gegend beherrſchen und als größtes
Gebäude weit und breit dieſem Stadtteil zur beſon
deren Zierde gereichen wird. Die Ausarbeitung der
Baupläne iſt faſt beendet und liegt in den Händen
eines bewährten Fachmannes im Krankenhausbau, des
Architekten Lippsmeyer in Magdeburg.

In der äußeren Geſtaltung des Gebäudes ergab ſich
eine Schwierigkeit, da von vornherein mit einer Ver
größerung gerechnet werden muß. Es wird ein Teil
bat und darf doch nicht als ſolcher erſcheinen. Die
Außenanſicht des Baues läßt die Abſicht des Archi
tekten klar erkennen. Ein langer Mittelbau iſt von
zwei vorgezogenen und um ein Stockwerk erhöhten
Drakten begrenzt. So kann das Gebäude für immer
oder für eine Reihe von Jahren bleiben, ohne daß
der Beſchauer die weiteren Pläne erraten kann. Man
wird immer den Eindruck einer vollendeten Baugruppe

haben. Das Außere wird, entſprechend dem Bau
charakter der ganzen Neubauten im Weſtteile der
Stadt, in einfachen Formen gehalten ſein. Um ſo mehr
wird auf die Zweckbeſtimmung des Gebäudes Bedacht
genommen. Nach Süden werden große Schiebefenſter

mütiges Zuſammenarbeiten dieſes Kollegiums von
23 Mitgliedern brachten bald den erſten Erfolg. Es
konnte ein geeignetes Grundſtück erworben werden.
Im Weſten der Stadt, dort, wo die Gagfah-Siedlung
eine prachtvolle, ganz moderne Vorſtadt geſchaffen hat
und die Merſeburger Baugeſellſchaft noch manche neue
Wohnung bauen wird, ſoll das Krankenhaus erſtehen.
Das Gelände konnte durch Tauſch mit der Merſe
bürger Baugeſellſchaft abgerundet werden und iſt heute

etwa 20000 Quadratmeter groß. Jm
Oſten und Weſten iſt es von einer breiten Allee und
dem Sachſenring, im Süden und Norden von den
ſchmücken Häuſerreihen der Merſeburger Baugeſellſchaft
begrenzt. Nach Norden etwas anſteigend und mit
breiter Südfront für die Krankenzimmer iſt es ſehr gut
gelegen. Jn der Achſe der wundervollen Allee, die von
der Blancke-Villa durch die GagfahSiedlung ſich hin
zieht, liegt das Hauptgebäude. Noch ſchöner erſcheint
die Lage, wenn man das Gebäude ſehen wird vom

und Liegehallen der Geſundung des Kranken
dienen, ſo daß ſelbſt im Zimmer Freiluftkuren ermög
licht ſind. Die zwei vorgezogenen Tkakte werden nach
Süden möglichſt in Glas aufgelöſt. Sie können im
Innern von dem Hauptflügel getrennt werden. So
iſt Gelegenheit gegeben, verſchiedene Krankenabteilungen

hier unterzubringen. So z. B. eine der Neuzeit ent
ſprechend eingerichtete Kinderabteilung, die für all
gemeine und Infektionskrankheiten und Tuberkuloſe
beſtimmt ſein wird. Da das neue Krankenhaus aus
der Not der Gegend heraus erſtehen ſoll, muß es vor
allem eine Ergänzung zum Stadtkrankenhaus werden.
Deshalb iſt beſonders die Errichtung einer inneren
Krankenabteilung für Männer, Frauen und Privat
kranke in Ausſicht genommen. Für dieſe Abteilung
ſind 80 Betten vorgeſehen. Außerdem wird nach Mög
lichkeit die eine oder andere Spegzialabteilung ein
gerichtet.
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Die viel angefeindete jüngſte Bewegung des Haus
baues und der Raumgeſtaältung, die radikal jede über
lieferung ableugnet, hat ſich heute bedeutend geklärt,
eine Reihe poſitiver und maßvoller Leiſtungen ge
ſchaffen und iſt, einer Beſinnung auf das Mehr-als
Zweckmäßige folgend, eine gewiſſe Verſchmelzung mit
der ruhigeren kunſtgewerblichen Entwicklung einge
gangen. Und dennoch erſieht man zwiſchen der neueren
und älteren Art des Einrichtens eine Kluft, die un
überbrückbar erſcheint. Unüberbrückbar deshalb, weil
es ſich nicht lediglich um neue, vielfach mißverſtandene
Formen handelt, ſondern um eine gegen ſrüher völlig
veränderte Einſtellung der jungen Generation zum
Leben, von der die Geſtaltung der Wohnung nur ein
Teilausdruck, aber ein beſonders ſichtbarer Und kenn
zeichnender, iſt.

Den grundlegenden Gegenſatz kann man kurz etwa
ſo ausdrücken: die ältere Generation ſchloß ſich in
ihren Räumen betont von der Außenwelt ab, fühlte
ſich in einem gewiſſen Halbdunkel wohl, die junge
Generation liebt Helle, Luftigkeit, Sonne und innigſte
wechſelſeitige Durchdringung mit dem atmoſphäriſchen
Leben der freien Natur

Die ältere Generation liebte in der Wohnung das
Tageslicht nicht beſonders; ſie ſchloß ſich durch ſchwere
Portieren künſtlich davon ab.

Die junge Generation aber hat, wenn ſie von
Spaziergängen in der Natur oder vom Sportplatz

leüchtenderen Tönen eindringen laſſen. Allerdings ge
hört zu dieſen Voileſtoffen noch ein Vorhang zum
Schutz gegen allzuviel Sonne und für die Abend-
ſtunden.

Die in den letzten Jahren ſtark in Aufnahme ge
kommenen Druckſtoffe und hellſtreifigen Webſtoffe ver
einigen in ſich Gardine und Vorhang. Man nimmt
heute nur noch indanthrenfarbige, die alſo auch der
grellſten Beſonnung ſtandhalten. Sie rahmen das
Fenſter kräftiger ein, und man kann bei ihnen einige
Farbentöne für das Zimmer feſtlegen. Hier kommen
wir an ein beſonders wichtiges Kapitel, die farbige
Abſtimmung des Raumes. Man braucht heute durch
aus nicht ſo ängſtlich zu ſein, ſich auf ein oder zwei
Farben pedantiſch zu beſchränken; immerhin müſſen
gewiſſe farbige Grundtöne in den Tapeten, Vorhängen,
Teppichen und Möbelbezügen wieder anklingen. Man
iſt heute mit der Anwendung lebhaft gemuſterter
Stoffe nicht mehr ſo ängſtlich, aber eines gilt es zu
beachten dieſe müſſen immer wieder durch ruhige,
neutrale, einfarbige Wand und Bodenflächen abge
dämpft werden, damit keine Unruhe entſteht. Die
modernen Stoffe zeugen von einer überraſchenden Er
findungskraft der Künſtler. Wir finden ganz einfache
Streifenmuſter, die beſonders ſchönen Ombreſtoffe mit
ihren ſanft an und abſchwellenden Farbtönen, die
beliebten Karo und ſtreng geometriſchen Muſter und
endlich die ſtiliſterten Blumenmuſter, die in glücklicher

heimkehrte, die dumpfe und düſtere Atmoſphäre des
Elternhauſes beklemmend empfunden. Schärfer ahnt
ſie, daß ihre Vorfahren in dieſen Räumen gar nicht
ihr eigenes perſönliches Leben gelebt, ſondern ein
Schattendaſein, beengt durch bürgerliche und geſell
ſchaftliche Konvention vegetiert haben. Sie hat wieder
engeren Kontakt mit der Natur gewonnen, nicht im
ſchwärmeriſchen oder ſentimentalen Sinne, ſondern
indem ſie das geiſtig und ſeeliſch Hygieniſche eines
Daſeins in möglichſt viel Sonne und friſcher Luft
erfaßte und ſelbſt in dem großen Gleichklang eines
jeden natürlichen Daſeins innerlich klar und beruhigt
wurde. Die Jugend alſo iſt es, an die ſich die Ge
ſtalter der neuen Wohnußg, ſeien es die Architekten
oder die Raumkünſtler, wenden, wo ſie hoffen, Re
ſonanz für ihre Jdeen zu finden.

Offen ſieht die heutige Jugend den ernüchternden
und erſchwerten Vorbedingungen bei der Errichtung

der neuen Wohnung entgegen. Kein falſches Pathos
mehr, kein Theater der materiellen Würde wird mehr,
wie früher, den guten Bekannten vorgeführt! Ein
fachheit und Zweckmäßigkeit, größte Sparſamkeit, aber
beſſere Durchdenkung der Mittel iſt heute die Loſung.

Was immer und immer wieder vergeſſen wird, iſt
der Grundgedanke, daß das A und O eines jeden
Wohngefühls die Geſtaltung des Raumes iſt. Jm
Gegenſatz zur früheren Dumpfheit bemüht man ſich
heute, alles möglichſt licht und heiter zu ſtimmen. Das
Licht und die Sonne ſind es erſt, die einem Wohn
raume lebende Atmoſphäre geben, und es iſt daher
das Nächſtliegende, den Lichteinfall möglichſt unge
hemmt auszunutzen. Am meiſten laſſen die duftigen,
zarten Voilegewebe das Licht hindurch, daß es auf
Wänden, Möbeln und allen Gegenſtänden des
Zimmers ſeine Reflexe ſpielen läßt, alles zum Glänzen
und Leuchten bringt und überall zauberiſch ver
borgenes Leben entfaltet. Noch ſchöner iſt die
Wirkung, wenn dieſe, leicht getönt oder mit farbigen
Streifen verſehen, das Tageslicht in noch wärmeren,

in die Kunſt mit einbezogen. Es war die Zeit, als
das vielumſtrittene Buch des Rembrandtdeutſchen
erſchien, als der ſtille Gelehrte, deſſen Name Jahre
hindurch unbekannt blieb, der Welt ein neues Kunſt
einpfinden predigte und zu beweiſen verſuchte, daß die
reine Verſtandestätigkeit unter Ausſchältung aller
Gefühlswerte den Menſchen keine Befriedigung geben
könne.

Nun haben wir die neue Zeit. Und mit ihr iſt
ſiegreich der große Umſchwung in Kunſt, Kunſtgewerbe
und Architektur gekommen. Wie anders ſind die
Wohnſtätten der Menſchen geworden! Kaum ein
Vierteljahrhundert liegt zwiſchen dem Einſt und Jetzt,
und doch ſcheint uns die Wandlung ſchier unfaßbar.
Und was das Wunderbare iſt: es ſind nicht nur die
ſtrebenden Künſtler, die heute das Neue wollen und
vertreten das Kunſtempfinden, der Sinn für die
Schönheit der einfachen, ruhigen Form iſt auch dem
Laien, dem Volke zu eigen geworden. Die neue
Wohnkultur ſcheint Uns ſelbſtverſtändlich geworden.
Wir wollen nicht mehr in überladenen Räumen leben,
wo Möbel, deren ureigenſte Form unter der Fülle von
Säulen, Schnitzereien und „Galerien“ nicht mehr zu
erkennen iſt, faſt aufeinanderſtehen. Wir wollen nicht
mehr von Wänden umgeben ſein, deren Bauart und
Tapetenmuſterung hinter unzähligen Bildern ver
ſchwinden, hinter Bildern, die eigentlich nur durch ihre
pompöſen dicken Goldrahmen wirken und darum einſt
erſtanden wurden, weil ſie „viel hermachten“. Wir
bewundern heute nicht mehr die ach ſo eleganten
„Kronleuchter“, ein wildes Gerank bronzener Schling
pflanzen und ſtiliſierter Blätter. Wir mögen nicht
mehr die „Arrangements“ von Familienbildern mit
den Pfauenfedern oder getrockneten Blumen dahinter.
Das iſt der größte Fortſchritt und die größte Wand-
lung in der Wohnungskultur: vor Jahren war der
Menſch für die Wohnung da, jetzt iſt die Wohnung für
den Menſchen da. Wer früher einen „gut eingerich
teten“ Raum betrat auf den wirkte in erſter Linie
der Raum die Bewohner verſchwanden darin. Die
Frau des Hauſes konnte noch ſo elegant angezogen ſein,
ſie war nicht die Hauptſache in dieſem Zimmer, der
Eindruck ihrer Perſönlichkeit verſank, mußte verſinken
gegenüber allem Drum und Dran, dem bünten Durch
einander des Raumes. Wo das Auge des Beſuchers
dauernd gefeſſelt wird durch auffällende, in die Augen
ſpringende Dinge, kann es ſich nicht ſammeln in dem
Anblick der Menſchen, mit denen er ſpricht.

Wie anders heute. Die Wohnung iſt zum Heim
geworden, der Raum iſt nicht mehr Selbſtzweck,
ſondern bildet nur noch den Rahmen für die Menſchen,

die in ihm leben. Die Bewohner können noch ſo ein
fach gekleidet ſein, wir fühlen ihre Perſönlichkeit, ihre
ſtarke Gegenwart in dieſen Räumen, die in ihrer Ruhe
ſo wohltuend auf das Auge wirken

Und trotzdem wäre vielleicht nicht ſo ſchnell der
große Umſchwung in der Wohnungskultur eingetreten
wenn nicht auch die bittere Notwendigkeit einer Ver
einfachung des Wohnens die Wege gewieſen hätte. Es
wird wieder gebaut, gewiß. Aber die Verarmung des
Landes hat doch dazu geführt, daß der weitaus größte
Bedarf heute auf Kleinwohnungen zielt das ſind die
2 und 3-Zimmer-Wohnungen. Ja, ſelbſt die Einzel
zimmerwohnung mit der ſogenannten Wohnküche.
ſcheint heute beſonders für junge Ehepaare eigentlich
das Gegebene. Da heißt es vor allem den geringen,
zur Verfügung ſtehenden Raum auszunutzen und auch
in dieſer Kleinheit und Enge die größtmögliche Behag-
lichkeit und Bequemlichkeit zu erreichen. Alſo vor allen
Dingen fort mit den großen Möbeln, mit den rieſigen
„Büfetts“, mit den ſchweren Ausziehtiſchen, die nur
Laſtträger von der Stelle bewegen konnten! Gewiß,
die Einrichtungsgegenſtände ſind leichter geworden
ſie paſſen ſich den Größenverhältniſſen der heutigen
Neubauwohnung oder des kleinen Siedlungshauſes an,
aber auch ihre Formen ſind vereinfacht, und unſer
Auge freut ſich an der Ruhe und Schlichtheit der
Linien. Es wird heute vielleicht nur vereinzelte geben,
die ſo weit gehen, daß ſie ein neues Heim gleich im
Bauhausſtil einrichten, aber das iſt auch nicht gleich
notwendig. Jſt es doch das Vorrecht der Künſtler,
ihrer Zeit vorauszueilen und Neues zu erſinnen.
Sind wir auch entfernt von einem Wohnſtil, der nur
zweckdienlich iſt, ſo ſchadet dies nicht. Jm Gegenteil
ſoll die Vereinfachung der Jnnenarchitektur nicht auf
Koſten der Behaglichkeit des Raumes geſchehen. Wir
wollen ſchließlich nicht Ausſtellungsräume bewohnen,
ſondern ein Heim. Alſo vor allem die Ausnutzüng des
Raumes: Wandſchränke ſind heute gang und gäbe. Die
Betten, dieſe leider entſetzlich plaßraubenden Möbel,
laſſen ſich ja nun keinesfalls abſchaffen. Wohin alſo
mit ihnen? Jn Amerika macht man bereits kurzen
Prozeß und klappt ſie tagsüber hoch gegen die Wand.
Soweit ſind wir allerdings noch nicht. Aber es wäre
bei Neuanſchaffungen für einen Kleinhaushalt doch gut,
eine Art von Patentbetten zu wählen, die tagsüber
durch einige Handgriffe in bequeme Sitzgelegenheiten
umgewandelt werden können. Nähmaſchinen, die im
Nichtbenutzungsfalle als Tiſch gebraucht werden, dienen
ebenſo zur Raumerſparnis, wie der moderne Küchen
ſchrank, in dem die geſamte Kücheneinrichtung ein
ſchließlich aller Reinigungsgeräte enthalten iſt.

Die Warmwaſſerverſorgung des Hauſes
Die Bedeutung des warmen Waſſers für das Haus

kann gar nicht hoch genug eingeſchätzt werden. Sie
liegt nicht nur in ſeiner Unentbehrlichkeit für Körper-

Weiſe gerade die zarte und elegante Geſte der Pflanze
zur Darſtellung bringen und ſich von jeder Unruhe
fernhalten. Hat man einen Raum nach dieſen Richt
linien mit Sorgfalt farbig feſtgelegt unter Betonung
der ſonnigen Stimmung der hellen und zarten Töne,
ſo wird der Raum an ſich bereits eine gewiſſe Heiter
keit atmen

Erſt in einem ſolchen Raume werden die modernen
Möbel mit ihrer betöonten Schlankheit und Knappheit
des Ausdruckes voll zur Geltung kommen. Erſt das
ungehemmt hereinflutende Tageslicht wird die Sauber
keit der handwerklichen Ausführung, die Schönheit der
Maſerungen des Holzes an den Möbeln zeigen. Dann
wird man wohl gerne Schnitzereien und Verzierungen
vermiſſen. Dann wird man auch erkennen, daß die
von Lichtreflexen ümſpielten Wandflächen faſt gar
keines Bilderſchmuckes bedürfen und der Raum troötz
dem nicht leer, ſondern von Leben erfüllt zu ſein
ſcheint.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen: Mit wenig und
einfachen Mitteln erſtellt, atmet der neue Wohnraum
viel mehr Freude und Heiterkeit und beſitzt größere
Freiheit und vermag nie das Gefühl der Einengung
zu erregen

Richard Ziemer, in Fa. Albert Martick Nachf.
Moderne Wohnkultur

Von Anna- Maria Lornberg.
Einfachheit iſt heute der Stil moderner Jnnen

architektur. Vielleicht eine Regaktion auf die Über-
ladung der ſchmucklichen Ausſtattung der Wohnräume
unſerer Eltern, auf ein Zuviel alles jenes Zierates,
den man vor abſehbarer Zeit nicht entbehren zu können
glauübte. Viele von uns erinnern ſich noch der Zeit,
da zuerſt ſchüchtern ſich Stimmen hören ließen, die ein
Neues auf dem Gebiete der Kunſt anſtrebten, die über
haupt erſtmalig bewußt den Begriff des Kunſtgewerbes
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pflege und Hygiene, ſondern weit mehr noch in den
Eigenſchaften, die es bei ſeinem vielſeitigen Gebrauch
im Hauſe entfaltet.

Man ſollte meinen, daß der Bereitungsart dieſes
unentbehrlichen Hilfsmittels ſchon früh beſondere Auf
merkſamkeit geſchenkt worden wäre. Statt deſſen wird
das warme Waſſer auch heute noch nach uUralter
Methode in Töpfen auf offenem Feuer bereitet. Die
Hausfrau ſetzt den Keſſel mit kaltem Waſſer auf und
wartet mit Geduld, bis es nach 20 Minuten, einer
halben Stunde oder noch längerer Zeit endlich die ge
wünſchte Temperatur erreicht hat. Ein gang unwirt
ſchaftliches Verfahren.

Daß man in den Vorwärmern der Herde Waſſer
auf Vorrat erwärmte oder mit einer Heizſchlange hoch
gelegene Reſervoire beheizte, von denen aus das
Waſſer zu verſchiedenen Zapfſtellen ſtrömte, war kein
eigentlicher Fortſchritt. Dieſe Art der Warmwaſſer
bereitung blieb unmittelbar abhängig vom Kohlenherd
und brachte keine Erſparnis an Brennſtoffen, da mit
dem Erlöſchen des Feuers und dem Abzug der Wärme
die Anlage außer Funktion geſetzt wird. Man ging
deshalb dazu über, die Warmwaſſerverſorgung eines
Hauſes oder einer Wohnung von einer beſonderen An
lage zentral zu beſorgen. Dieſe Art der Warmwaſſer
verſorgung kam zuſammen mit der Zentralheizung auf,
gilt als höchſter Komfort und hat beſonders Eingang
in die Mietpaläſte der Großſtädte gefunden. Sie ſetzt
die Mieter ſolcher Häuſer in alle Vorteile ein, die das
ſtete Vorhandenſein heißen Waſſers bringt, ohne ſie
die Nachteile empfinden zu laſſen, die die Bedienung
und Beheizung der Anlage naturgemäß hat, wenn ſie
ſich in einem Einfamilienhauſe befindet.

Tatſächlich iſt aber der Verzicht auf ein Hilfsmittel,
das bedeutende Vorteile dem einzelnen ſo gut wie einer
ganzen Familie bietet, gar nicht notwendig. Was den
Brennſtoff angeht, ſo übertrifft das Gas jeden feſten
Brennſtoff an Wirkſamkeit, leichter Brennbarkeit und
Wirtſchaftlichkeit. Zweitens laſſen ſich ſowohl Gas wie
Waſſer außerordentlich leicht und bequem überall dort-
hin verteilen, wo man ſie braucht. Kein Wunder, daß
die zentrale Warmwaſſerverſorgung mit gasbeheigzten
Apparaten mehr und mehr in Aufnahme kommt, da
ſie alle, aber auch alle Nachteile vermeidet, die bei der
Warmwaſſerverſorgung vermittels Kohlen oder Koks
heizkeſſel notwendigerweiſe auftreten Die Warm-
waſſerverſorgung mit Gasapparaten, ſie ſei für ein
großes oder kleines Haus beſtimmt, für eine kleine oder
große Wohnung vorgeſehen, iſt außerordentlich ſchmieg
ſam und paßt ſich wie kaum ein anderer gegebenen
Verhältniſſen an. Statt eines Heizkeſſels, der in einem
beſonderen Raume ſtändiger Wartung bedarf, hängt in
der Küche ein Apparat von kleinen Abmeſſungen bei
größter Wirkſamkeit und Wirtſchaftlichkeit und tritt
Tag und Nacht mühelos in Funktion, wenn man ſich
ſeiner zu bedienen wünſcht.

Das Jdeal einer zentralen gasbeheizten Warm-
waſſerVerſorgungsanlage für ganze Häuſer und Woh
nungen iſt ein Heißwaſſer Stromautomat. Er ar-
beitet, wie der Name ſchon ſagt, vollkommen auto-
matiſch. Jn der Küche montiert, kann man den
Apparat von einer räumlich entfernten Zapfſtelle in
Fünktion ſetzen, ohne daß man ihn an ſeinem Platze
beſonders zu beaufſichtigen brauchte. Die Gaszufuhr
zum Brenner reguliert ſich durch einfaches Offnen und
Schließen des Warmwaſſer-Zapfhahnes. Beim Offnen
des Hahnes entzündet ſich der Brenner, beim Schließen

ſogenannten Proletariſierung

erliſcht er, wohlgemerkt, ohne daß man den Raum ver
laſſen und zum Apparat hineilen müßte. Die Heiß-
waſſerStromautomaten ſind Durchſtromapparate, d. h.
ſie erwärmen das Waſſer beim Durchſtrömen auf die
gewünſchte Temperatur, ſie liefern es alſo in beliebiger
Menge ünd für alle Zwecke in die Küche, in den Bade
raum, in das Schlafzimmer und überall dorthin, wo
man es zu haben wünſcht, zum Baden, Putzen, Wiſchen
und Waſchen. Neben ſoviel Vorteilen, die beim Ge
brauch nur mehr und mehr in die Erſcheinung treten,
fallen die Anlagekoſten kaum ins Gewicht. Sie ſind
ein Bruchteil deſſen, was für die Anlage einer zen-
tralen Wärmwaſſerverſorgung mit Kokskeſſel auf
gewendet werden müßte, und machen ſich aus Erſpar
niſſen, die man durch ſparſamen Brennſtoffverbrauch
erzielt, raſch bezahlt. Vor allem beachtenswert iſt
aber die Tatſache, daß die Montage einer Anlage mit
dem HeißwaſſerStromautomaten auch noch nachträg-
lich in ſolchen Häuſern vorgenommen werden kann, die
dieſen Komfort bisher entbehrten. Ein ſolcher Komfort
ſpielt für Miethäuſer eine viel größere Rolle, als
mancher Bauherr und Hausbeſitzer ſich klarmacht.

Wir haben in den Großſtädken den Vorgang der

en enWohngegenden, weil die zahlungsfähigen Mieter ſich
Wohnüngen zuwenden, die modernen Komfort haben,
zu dem ſtets und in erſter Linie die zentrale Warm
waſſerverſorgung gerechnet wird. Der nachträgliche
Einbau einer zentralen Warmwaſſerverſorgung mit
Koksheizkeſſel in ein älteres Miethaus mit zahlreichen
Wohnungen ſtellt allerdings eine Ausgabe dar, die
nicht jeder Hausbeſitzer tragen kann. Er müßte alſo
ſelbſt bei beſſerer Erkenntnis zuſehen, wie gute Mieter
e und der Zinserträg ſeiner Häuſer zurück
geht.
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Der Einbau von Heißwaſſer Stromautomaten in
ältere Wohnungen iſt immer möglich. Er iſt nicht nur
eine Jnſtandſetzungg, ſondern bedeutet eine faktiſche
Aufwertuüng. Die Mittel hierfür ſind im Vergleich
zum Wert der Anlage denkbar gering. Die Zahl der
Zapfſtellen, die an einen Apparat angeſchloſſen werden
können, iſt beliebig.

HeißwaſſerStromautomaten ſind zu Tauſenden über
die ganze Welt verbreitet. Wer alſo ein Haus baut
oder inſtand ſetzen läßt, oder eine neue Wohnung
bezieht, in der die zentrale Warmwaſſerverſorgung
fehlt, gehe zum nächſten Jnſtallateur und verlange die
Vorführung eines Heißwaſſer Stromautomaten. Er
wird ſich dann nicht lange beſinnen, was er wählt

Warmwasser Pereſtuno

und Heizung mit

Gasapparaten
G Kostenlose Beratung O

e e
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Die drei Johknnes
on alter Möller

Am 3. Juni jährt ſich der Todestag von Johannes Strauß zum 30. Mal.
Bekanntlich werden literariſche und muſikaliſche Werke drei Jahrzehnte
nach dem Ableben ihres Schöpfers tantiemefrei. Daher dürften
Straußſche Walzer und Operetten jetzt ähnlich wie bereits die Suppeſchen
Kompoſitionen wohlfeil und damit noch populärer werden.

evatter Hein, der die Seelen der Sterblichen von der
Erde zum Himmel brachte, hatte es, wie ſo oft, wieder ein

mal zu eilig gehabt.
Nun ſaß St. Peters
Wartezimmer ſo ge

ſtopft voll, daß die bei 7den Arzte und Rechts unanwälte, die in einer S e n tWolkenniſche an dem
Tiſch mit der großen
Waſſerkaraffe ſaßen,
hörbar ſeufzten, weil
ſie unwillkürlich Ver
gleiche mit ihren ehe-

maligen irdiſchen
Sprechzimmern zo
gen, die niemals einen
Maſſenandrang auf Unſer Rademacher unterliegtzuweiſen hatten. Dem franzöſiſchen Schwimmer Taris gelang es, den deutſchen Schwimmer Rademacher über

100 Meter in 5 Minuten s Sekunden zu ſchlagen. Eine wohlgelungene Momentaufnahme zeigt

Eben tönte wieder den Augenblick des Starts der beiden Schwimmer
die Poſaune des Ge
richts hinter dem großen anderen wurde in den großen Gerichtsſaal hereingerufen. Nach
ſchwarzblauen Vorhang, dem Spruch öffnete ſich dem Gerechten die hohe Himmelstür.
der mit unzähligen Silber Mancher Schieber und Wucherer aber, der ſeine Erdenreiſe nur
ſternen beſtickt war, und auf Automobilreifen zurückgelegt hatte, mußte die endloſe Treppe
eine arme Seele nach der zur Linken hinunterſtolpern, während ihm ſchon der Höllenqualm

ſchweflig entgegenquoll. Von
der Bank des Wartezimmers er
hob ſich eben ein kleiner Mann,
aus deſſen ſcharfgeſchnittenem
Geſicht eine kräftig geſchwungene
Naſe und ein ſcharfkantiges Kinn
hervorſprangen. Er drückte dem
größeren dunkelgelockten Ge
fährten, der ſo lange neben ihm
geſeſſen, verabſchiedend die Hand.
Mit kurzen raſchen Schritten
ging er auf den Himmelsvor-

Der „Meiſelocker“
Als Gegengabe für den VaterRheinBrunnen
hat die Stadt München dieſe von dem Bild
hauer Ernſt Weber entworfene Figur, den
Meiſelocker“, der Stadt Straßburg geſchenkt

Phot. Kester

Unten: Unheimlich und drohend
ragen die Schornſteine und Gefechtsmaften
des Kreugers „Hindenburg“ aus dem Waſſer

Jn Rettungsbooten nähert ſich
die Beſatzung der „Nürnberg“

den engliſchen Kriegsſchiffen
Die Matroſen heben zum Zeichen, daß ſie
keine Waffen bei ſich führen die Hände hoch

Der Tag von Scapa Flow
Am 21. Juni ſind 10 Jahre vergangen,
ſeit die auf Grund des Verſailler Ver
trages an England ausgelieferte deutſche
Kriegsflotte ſich durch freiwillige Ver
ſfenkung der Nutzbarinachung für den
Gegner entzog. Jn aller Heimlichkeit hatte
die Beſatzung der deutſchen Kriegsſchiffe
die Vorbereitungen getroffen und lautlos
verſanken in der Bucht von Secapa Flow
auf Signal des Admirals von Reuter die
grauen Koloſſe, die nie vom Feind beſiegt
wurden, in die Tiefe. Die Beſatzungen
der Schiffe konnten ſich zum größten Teil
retten und wurden von engliſchen Schiffen
aufgenommen, ohne daß es aber ver
hindert werden konnte, daß die empörten
engliſchen Matroſen die Boote der wehr
loſen Schiffbrüchigen vorher mit Feuer

belegten Phot. Scherl

Links:
Das Linienſchiff „Bayern“ ſinkt
Ein dramatiſcher Augenblick iſt hier im
Bild feſtgehalten. Das ſinkende Schiff

legt ſich auf die Seite
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Amerika ehrt Hünefeld
Kürzlich wurde in New York eine Gedenkfeier für unſeren verſtorbenen Ozeanflieger v. Hünefeld
veranſtaltet, bei der dem Bürgermeiſter Walker eine Hünefeld-Platette überreicht wurde.
Dr. Lewald, der Präſident der Deutſchen Hochſchule für Leibesllbungen, und Oberbürger

meiſter Walker ſehen ſich den Entwurf der Plakette an Phot. New Vork Times

hang zu, hinter dem
auch ſchon ſein Name
ertönte: Richard Wag

ner.
Der Erzengel Ga-

briel las mit Staats
anwaltsſtimme den

Lebensbericht des
Meiſters vor, und die
Waage in der Hand
Gottvaters neigte ſich
bedenklich nach links,
als Frau Venus und
gar die Verherrli-
chung der alten Hei-

dengötter Wotan,
Thor, Erda u. a. er
wähnt wurden. Aber
die heilige Eliſabeth
öffnete leiſe lächelnd
das Fenſter, als wollte
ſie von den Eisge
birgen des Mondes
her ein wenig friſch
gekühlte Luft herein-
laſſen. Da hörte man

Von der Brandkataſtrophe im Clevelander Krankenhaus Durch eine Exploſion im Röntgenlaboratorium
entſtand in einem CElevelander Krankenhaus eine Brandkataſtrophe, bei der 116 Menſchen den Tod fanden. Giftige

Dämpfe erſchwerten das Rettungswerk Die Aufräumungsarbeiten nach der Exploſion Phot. Xautschue

Deutſchlands e ergeie lt n den Vertrag für den
Kampf mit Paolino

Am 27. Juni wird Max Schmeling gegen den Holzfäller, den gefürchteten Basken Paolino,
der unſeren früheren Meiſter Breitenſträter ſo übel zurichtete, in den Ring treten

Phot. Kutsehuk

aus dem gegenüber
liegenden Fenſter der
Engelſingſchule ge
rade den Pilgerchor.
Und als darauf holde
Knabenſtimmen in
himmliſcher Reinheit
die Parſifalschöre ſan
gen, da unterbrach
der Allmächtige ſogar
die Sitzung auf einige
Minuten, und der
ganze himmliſche Ge
richtshof hörte zu.
DieSündenwaagſchale
aber war hoch empor
geſchnellt, und der
kleine große Meiſter
durfte über die Him
melstreppe, deren
breite Stufen aus
reinem Abendrotgold
beſtanden, in die Ge
filde der Seligen ein
gehen, wie einſt ſeine
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Fortseteung auf Seite 6
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Ein Denkmal für den unbekannten Soldaten in Budapeſt
Vor dem anläßlich des tauſendjährigen Beſtehens Ungarns errichteten Denkmal in Budapeſt
wurde jetzt für den unbekannten Soldaten von dem Reichsverweſer Horthy ein Denkmal

eingeweiht New Vork Times

Die Schlacht von Waterloo, in der im Jahre 1815 die Franzoſen von den Engländern
unter Wellington und Preußen unter Blücher eine ſchwere Niederlage erlitten, wird bei einem
großen Zapfenſtreich im engliſchen Militärlager Alderſhot durch 5000 engliſche Soldaten
geſchichtsgetreu vorgeführt. Napoleons Alte Garde greift die Engländer an Kutschuk
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R Altes undAgypt
Zum Beſuche des Königs Fus

vom 10.--24. J

Die Reſte der über 2000 Jahre alten,
einſt hochberühmten Tempelſtadt beim

jetzigen Dorfe Karnak
Karnaks Tempel wetteiferten mit denen des
gegenüber gelegenen Theben Phot. Scherl
Links: Der vornehme Boulevard Jsmail
im modernen 1906 angelegten Stadtteil der
uralten Sonnenſtadt Heliopolis Phot. Schert

König Fuad I. von Agypten, Die bi
om 10. bis zum 24. Juni d. J. in ſeiner durchaus europäiſchen Kleidung eur
wird ſich Agyptens König in t eDeutſchland aufhalten. Der Beſuch

ſoll naturgemäß zunächſt der Reichshauptſtadt und dem ehrwürdigen Reichs alter
präſidenten gelten, es wird dann aber auch Hamburg und das Ruhrgebiet, wie das daß
weltberühmte, im Kreiſe Merſeburg belegene Leunawerk Deutſchlands größtes wirt

Stickſtoffwerk beſichtigt werden. Die Fahrt endet in Bayerns Hauptſtadt, im ſchönen München, Land
von wo die Weiterreiſe nach Prag geht. König Fuad iſt ein durchaus moderner Herrſcher. groß
Die Königin Nazli wird ihren Gemahl begleiten auch ſie huldigt modernem Fortſchritt, doch deut
bezeugt der über die
untere Geſichtshälfte

gebreitete zarte
Schleier, daß die Kö
nigin auf die uralte
Landesſitte die ge
bührende Rückſicht
nimmt.

Zwiſchen Agypten
und dem Deutſchen
Reiche hat niemals
irgendwelcher Anlaß
zu Feindſeligkeiten
beſtanden, auch ſon
ſtige ſtaatsrechtliche
Bindungen liegen
nicht vor. Wenn bei
Ausbruch des Welt
krieges Agypten deut
ſche Schiffe beſchlag
nahmte und deutſche
Reichsangehörige als
feindliche Ausländer

behandelte, ſo geſchah 3dies nur unter dem Feſtſtraße in Kairo, FelulJn der Feluke auf dem Suezkanal Druck Englands, das gelegentlich der Grundſteinlegung zu einer beſonderen Handwerterſtadt durch König Fuad I. Die Fi

Phot. Scherl ſich bis heute die Vor Phot. Scherl



und neues
gypten
Königs Fuad I. in Deutſchland

om 10.--24. Juni

König Fuad nimmt die Bewillkommen
anſprache eines Beduinenhäuptlings
in der Oaſe Siwah entgegen Phot. Schert

Rechts: König Fuad läßt ſich von
ſeinem Kriegsminiſter Vortrag halten

Phot. Scherl

n, Die bis auf den Geſichtsſchleier durchaus
dung europäiſch gekleidete Königin Nazli herrſchaft in Agypten geſichert. hat.

Phot. G. P. A. Wohl aber haben immer ſchon zwi
ſchen unſerem Lande und dem ür-

ichs alten Kulturlande am Nil Wirtſchaftsbeziehungen beſtanden, und es iſt zu hoffen,
das daß der diesmalige Beſuch König Fuads I. zur Feſtigung und Erweiterung dieſer

ßtes wirtſchaftlichen und geſchäftlichen Verbindungen beiträgt. Agypten iſt ein reiches
chen, Land und weltwirtſchaftlich beſonders günſtig gelegen, es bildet das Durchgangsland an der
cher. großen Weltverkehrslinie zwiſchen Europa und dem Fernen Oſten und bietet der hochentwickelten
doch deutſchen Jnduſtrie noch manches lohnende Arbeitsfeld. Es iſt ganz beſonders erfreulich und

beweiſt Deutſchlands
ungemindertes wirt-
ſchaftliches Anſehen
in der Welt, wenn
König Fuad nach ſei
nen im Laufe des
Jahres 1927 den füh-
renden europäiſchen
Weſtmächten abgeſtat
teten Beſuchen nun
auch dem europäiſchen
Herzſtaat, dem ſo arg
geſchädigten und trotz
dem voranſtrebenden
Deutſchland, ſeine
Aufwartung macht.
Die Monate Juni bis
Oktober 1927 ſahen
den ägyptiſchen Herr
ſcher in den maß-
gebenden Hauptſtäd
ten Weſteuropas, in
London, Paris und

Brüſſel Zuletzt
Felukenhafen in der kleinen oberägyptiſchen, einſt hochberühmten Stadt Esna wurde damals Rom

ad I. Die Feluken tragen die lateiniſchen Segel und geben der Landſchaft ein charakteriſtiſches Bild beſucht. Uberall emp Straße mit den typiſchen kleinen Läden im alten Ein

Phot. Schert fing man den König geborenenviertel von Kairo P. Selrert



mit allen Ehren und großer Machtentfaltung, auch in London fehlte es
nicht daran. Dem ägyptiſchen Königsbeſuch in Rom vom Jahre 1927
geben die uralten Beziehungen beider am Mittelmeer gelegenen Staaten
den beſonderen Charakter, und die Staatsviſiten in Paris und Brüſſel
waren ſicherlich durch die nach dem Weltkriege eingetretenen ſtaatlichen
Veränderungen und die engen Verbindungen dieſer Staaten mit Eng
land veranlaßt. Alle dieſe Geſichtspunkte kommen Deutſchland gegen
über nicht in Betracht, es gilt bei uns weniger der hohen Politik als
menſchlichem und wirtſchaftlichem Nähertreten.

Wie im Vorjahre die Afghanenfahnen am Palais des Prinzen Albrecht
in der Berliner Wilhelmſtraße das Intereſſe verſinnbildlichten, das man
dem damals noch im Vollbeſitze ſeiner Macht befindlichen Afghanen-
herrſcher entgegenbrachte, ſo wird diesmal dasſelbe alte und ſchöne
Herrenhaus zwiſchen den Farben des Reichs grüne Fahnen mit einem
weißen Halbmond und drei weißen Sternen darin zeigen. Das ſind
die Farben Agyptens, die deſſen Herrſcher grüßen werden, wenn er die
Rampe emporfährt. Sie werden ihm zeigen, daß im Reiche und ſeiner
Hauptſtadt ein Volk wohnt, das mit vollem Bewußtſein auf Agyptens
alte Kultur ſchaut, die einer Welt diente. Wir kennen die Bedeutung
von Kairo, der Stadt, die die Araber „Siegreiche Hauptſtadt“ nennen.
Hierhin leiten die älteſten Menſchheitsſpuren, und ſo hat auch die eigent
liche alte Stadt getreu altes orientaliſches Verkehrsleben bewahrt. Jn
den engen Geſchäftsſtraßen und kleinen Läden werden wie zu den Zeiten
der Vorfahren die Waren ausgeboten; dabei dürfen wir nicht vergeſſen,
daß Kairo auch die völlig moderne Neuſtadt Jsmailtje hat. Wir
befinden uns hier in der größten Stadt Afrikas und der arabiſchen

Welt, die nicht weit von einer Million Einwohner entfernt iſt. Das iſt
überhaupt das Kennzeichnende in Agypten, daß ſich urälteſte Uberliefe
rung und neuzeitliche Bauweiſe vereint finden. Heliopolis,
die Stadt, deren Namen aus grauem Altertum herüberklingt, die
Stadt des Sonnengottes, deſſen mächtige Prieſterſchaft ungeheuren Ein
fluß hatte, hat ſeit dem Jahre 1906 ein durchaus modernes Stadtviertel
gleichen uralten Namens. Dieſe moderne Hotel und Villenſtadt iſt durch
Bahn und breite Allee mit Kairo verbunden. Unzählige Stätten ſind
uns in Agypten eine Mahnung an die vorchriſtliche Zeit und ein Beweis
dafür, daß die alten Götter mit Hingebung verehrt wurden. Jn Esna,
auch Esneh genannt, einer kleinen Stadt Oberägyptens, an deren Ufern
wir heute noch wie zu Urzeiten die Felucken mit lateiniſchem Segel
getakelte Handelsſchiffe ſehen, ſtand einſt der Tempel der Hathor, der
ägyptiſchen Göttin, die man ſpäter der Aphrodite gleichſtellte; das am
Nil gegenüber den Ruinen Thebens gelegene Dorf Karnak war
berühmt durch ſeine über 2000 Jahre alten Tempel, deren Reſte heute
noch ein eindrucksvolles Bild geben von vergangener Größe und Schönheit.

Dem König, der über dieſes dichtbevölkerte Land mit ungeheurer Ge
ſchichte herrſcht, erwachſen beſondere Aufgaben einesteils durch die ſtaat
lichen auch durch den Suezkanal ſtark beeinflußten Verhältniſſe,
andererſeits dadurch, daß ein großer Teil der Bevölkerung aus den
bedürfnisloſen und ungebildeten Fellachen beſteht. König Fuad I. aber
iſt ein Mann, der ſich in jeder Weiſe der Verwaltung ſeines Landes
annimmt, ob das nun bei der Einweihung eines Handwerker-Viertels,
bei der Entgegennahme einer Adreſſe durch einen Beduinenhäuptling
oder eines Vortrages durch einen ſeiner Miniſter geſchieht. W.

c

Freier Hang in der Nackenſchaukel
Zur Kräftigung der Nacken- und Rücken

müskulatur Phot. Ufa
Rechts: Sie haben die Klopfmaſſage
ihrem Lehrer gut abgeguckt Phot. Ufa

Unten: Spannlage
Zur Kräftigung des Nackens, Rückens und

der Beine Phot. Ufa

Kindergymnagſtik
De Zweck dieſer zeitigen Körperarbeit iſt

die Ertüchtigung des kindlichen Körpers,
olange noch keine ſtärkeren Fehler vorhanden
ind. Darin liegt eine ſichere Verhlitung der

jenigen Schäden, die durch minderwertiges
ellenmaterial entſtehen könnten. Auch die
achitis und die Tuberkuloſe werden einen

widerſtandsfähigen, d. h. zellenſtarken Körper
ſchwerer befallen können als einen ſchwächljchen.

Detleff NeumannNeurode, Major a, D.
R

Unter dem Titel „Gerade Beine und ge
ſunde Glieder“ hat die „Ufa“ einen Kulturfilm
erausgebracht, der den Wert der Kindergym

naſtik nach dem Syſtem Neumann Neurode
weiteſten Kreiſen vor Augen führen ſoll.

Veinheben auf der ſchiefen
Ebene. ßan Kräftigung der
Bauch u. Oberſchenkelmuskulatur

Phot. Efa

Götter auf dem Regen-
bogen in Walhall. Drau
ßen im Vorſaal rückte
der ſchwarzbefrackte
Mann nervös auf der
Bank hin und her. Un
geduldig blickten ſeine
großen dunklen Augen
immer wieder nach dem
Himmelsvorhang, und
die Rechte ſtrich den kräf-
tigen Schnurrbart mit
raſcher Bewegung zur

Seite. Dann riß er die Uhr aus der Weſte, um ſie aber gleich
wieder einzuſtecken. Er hatte vergeſſen, ſie war ja längſt ab
gelaufen.

Johann Strauß, der Walzerkönig, dachte zwar daran,
daß er ja eigentlich erſt nur ein paar Minuten wartete, denn
tauſend Jahre galten dort oben doch nur als ein Tag. Seitdem er
aber 1872 in Boſton vor 100 000 Amerikanern mit 100 Subdiri
genten ſeine Walzer, von 20 000 Muſikern und Sängern vorge-
kragen, hatte dirigieren müſſen, ſeit jenem echt amerikaniſchen
Höllenſpektakel ängſtigte ihn ſelbſt der Gedanke an Luzifer und
ſeine geſchwänzten Trabanten nicht mehr. Daher empfand er die
Wartezeit als überflüſſig. Doch endlich wurde auch er vor den

W
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Die Probefahrt des neuen Kreuzers „Königsberg“
Einer der letzten Erſatzbauten der Reichsmarine, der Kleine Kreuzer „Königsberg“, iſt jetzt in die attive

Thron Gottvaters gerufen, und wieder ver
las der Erzengel den Lebensbericht. Meiſter
Strauß hatte als echtes, fröhliches Welt
kind gelebt. Die Erde war für ihn gar
nicht ſo ſehr ein Ort voller Elend und
Jammer geweſen, zumal er den Cham-
pagner geliebt und Wein, Weib und Ge
ſang der Verherrlichung durchaus wert ge
funden. Die linke Schale neigte ſich
wiederum bedenklich, denn der Himmel war
ja viel eher den mit Mühſal beladenen
Erdenpilgern als den Sonnenkindern ver
ſprochen. Und ſie ſank noch mehr, als be
kannt wurde, wie Johann Strauß ſeinen
ehrwürdigen Lehrer, Profeſſor Drechsler,
den Kegens chori der Kirche An Hof
recht böſe enttäuſcht hatte, weil er nicht,
wie der Pädagoge gehofft hatte, Kirchen
muſiker geworden, ſondern Texte komponiert hatte, die gar nichts Choral
mäßiges an ſich hatten: „Glücklich iſt, wer vergißt, was nicht mehr zu
ändern iſt.“

Die Sache ſah alſo ziemlich bedenklich für unſeren Meiſter aus. Da
winkte ein Beiſitzer des Gerichts, der Apoſtel der Liebe, Johannes, den
Wachtmeiſter Bullrich heran. Dieſer verſah aus alter Anhänglichkeit und
aus Arger darüber, daß man ihn auf Erden zu früh penſioniert hatte, im

Grundſteinlegung zu einem neuen Berliner Funkhaus
Auf dem Meſſegelände der Stadt Berlin wurde kürzlich der Grundſtein zu einem neuen Funkhaus
gelegt. Reichspoſtminiſter Schätzel, der die Feſtrede hielt, führt die erſten Hammerſchläge aus

Dephot

Flotte eingereiht worden und hat ſeine Probefahrt gemacht Phot. Scherl

Links:Fliegerſchutz durch
Einnebelung

In Oſtpreußen fanden kürz
lich bei dem großen Waſſer
kräftwerk Friedland Ver
ſuche zur Einnebelung des
Werkes gegen Fliegeran
griffe ſtatt. Die Flieger
äußerten üÜbereinſtimmend,
daß die Anlage tatſächlich
durch den künſtlichen Nebel
unſichtbar war. Das Ne

belgerät in Tätigkeit
Phot. Sckert

Unten:
Schutz gegen Gas

In einem großen Jnduſtrie
werk in dex Nähe von Berlin
iſt ein Giftgasraum einge
richtet worden, der zur Er
pröbung von Giftgasſchutz
geräten dient. Prüfung
der Filtergeräte zur Feſt
ſtellung, ob bei verſchieden
artigen anſtrengenden Tä
tigkeiten die Luftzufuhr
durch denFilterapparat aus
reicht New Vork Times

J



Himmel ſeinen früheren Poſten an der Tür des Gerichtsſaales,
Bullrich bekam den Auftrag, ſogleich einen Zeitgenoſſen von Johann
Strauß als Entlaſtungszeugen, den beſonderen Schutzbefohlenen
unſeres Apoſtels, Johannes Brahms, herbeizurufen, der
nach ſeinem irdiſchen Heimgange nur die Partitur ſeines gewaltigen
„Deutſchen Requiems“ als Ausweis vorgezeigt hatte, und ſofort
war ihm ein Ehrenſeſſel mit weichen, vom Mondſilber umſäumten
Wolkenkiſſen, zurechtgerückt worden.

Der Namensvetter unſeres Meiſters des Dreivierteltaktes hob
ſeinen ruhigen gütigen Blick zum himmliſchen Thron empor und
begann

Nicht davon will ich reden wieviel Millionen Menſchen, die von

Sorgen bedrückt, dort unten wandelten, unſer Johann Strauß
wieder froh gemacht, wievtelen vom Alter zermürbten Menſchen er
durch ſeine Klänge die Jugend wenigſtens für Stunden neu er
ſtehen ließ, und daß die jungen Menſchenkinder ohne unſeres
Meiſters beſchwingte Weiſen nur halb ſo reich an Glück geweſen
wären, ſondern ein Erlebnis möge allein für ihn ſprechen:

Der Fronleichnamstag neigte ſich ſeinem Ende zu. Von den
Häuſern des kleinen Gebirgsortes wehten luſtig die Fahnen im
Abendwind.

Der junge, blaſſe Menſch, der eben den Wieſenhang herauf-
gekommen war, ſah kaum etwas von dieſer Mailieblichkeit. Faſt
ſcheu ſchweifte ſein Blick zu einem Hauſe hinüber, vor dem weiß-
gekleidete Kinder, mit Frühlingskränzen im Haar, ſpielten. Das
war ſein Vaterhaus geweſen. Nun waren die Eltern längſt tot.
Jn dem kleinen Kürhaus des Ortes ließen ſich ſchon damals, als
er noch ein Knabe war, dann und wann bekannte Muſiker hören.
Ein ſolcher wollte auch er werden, ſo ſtand es bei ihm feſt, als er
einſt von der Heimat fortgegangen war.

Sein Lehrer an der Hochſchule hatte ihm, als die Barmittel aus
dem elterlichen Erbteil zu Ende gegangen waren, ein Stipendium
verſchafft. Hier und da konnte bereits der befähigte Muſikſtudent
in Konzerten und Hausmuſiken mitwirken, die ihm Nebeneinnah-
men brachten. Bald aber zogen ihn leichtlebige Genoſſen in ihren
Kreis und hänſelten ihn ſeines Hungerlebens wegen. Dann gab
er mehr aus, als es ſeine Mittel erlaubten und verſuchte nachher
das vergeudete Geld durch Spielen in Kaffeehäuſern wieder herein-
zubekommen. Das damit verbundene Nachtleben nahm ihm den
letzten Halt. Er vernachläſſigte ſeine Studien. Das Stipendium
war längſt verbraucht. Neue Zuwendungen konnten nur an ſolche
Studierenden erfolgen, die ſich ihrer würdig gezeigt hatten.

Der junge Muſiker war einen der hohen Berge hinter dem Ort
emporgeſtiegen. Jäh ſtürzten auf der anderen Seite die Felſen
klippen gegen das tiefe Tal hinab,

Der Blick des Einſamen wandte ſich noch einmal zum Ort zurück.
Die Sonne war untergegangen, und aus den Häuſern ſchimmerten
freundlich die Lichter herauf. Jm Kurhaus auf dem kleinen Wieſen
und Parkhügel drüben ſchien ein frohes Leben zu herrſchen. Die
große Glasveranda ſtrahlte in hellem Lichterſchein. Der junge
Mann lachte heiſer auf. Dort wollte er einmal als Großer ſeiner
Kunſt Einkehr halten, ſein Heimatort ſollte ſtolz ſeinen Namen
nennen. Vorbei Morgen früh würde man ihn, zur Un
kenntlichkeit zerſchmettert, unten im Tal aufheben und in heimat-
licher Erde beſtatten.

Mit dümpfer Entſchloſſenheit wendet er raſch den Blick von dem
friedlichen Ortsbild ab, dein dunklen Abgrund zu. Ein Sprung,
dann ſind Reue und Schulden ein Nichts. Ganz nahe ſteht er am
Felſenrand, da ſchwingt und jubelt hinter ihm Geigenton durch
die abendliche Stille. Aus dem Kurhaus tönt's herauf. Es lockt
und ſingt ſo ſüß das Leben ſeine Weiſe: „An der ſchönen
bauen Dongu!“

Dem jungen Muſiker ſtürzt eine Blutwelle heiß ins Geſicht. Wie
das jauchzt und ſchmeichelt und wirbt, Meiſter Strauß und alle ihr
anderen Großen der Kunſt. Jmmer hieß es für euch: „Vor den
Ruhm haben die Götter den Schweiß geſetzt.“ Er aber glaubte
leichtſinnig und ſpieleriſch zur Höhe emporkommen zu können. Noch
immer wiegt unten der Walzer. Längſt hat der Menſch oben den
Felſenrand verlaſſen. Er ſchreitet ins Leben zurück.

Und wenn er heute als gefeierter Geiger eins ſeiner großen Kon
zerte beendet, dann ſpielt er, wohl manchmal zum anfänglichen
Erſtaunen ſeiner Zuhörer, die eine Zugabe von ihm fordern, den
Meiſterwalzer unſeres Johann Strauß „An der ſchönen blauen
Donau“. Den Leuten iſt's dann, als hörten ſie ihn zum erſten
Male, ſo jubelt ſeine Geige.“

Brahms ſchloß mit bewegter Stimme ſeinen Bericht und reichte
dem Freunde die Hand.

Gottvater aber winkte, daß man die Himmelstüren weit öffne.
Geführt vom Apoſtel Johannes und dem Freunde Johannes

Brahms ſchritt Johann Strauß die Himmelstreppe empor. Auf den
breiten goldenen Stufen ſtanden die Engelsſcharen, und wo der
Meiſter an ihnen vorüberkam, ſangen ſie: „Die Liebe, die
Liebe iſt eine Himmelsmacht.“

c c

„Warum weinſt du denn, Kleiner?“ Zelelnung von H. Michaelis
„Jch möchte gern nach Hauſe und in meiner Sandkiſte ſpielen!

„Es iſt doch ganz ſeltſam,“ brummte das Dienſtmädchen vor ſich hin,
„meine frühere Gnädige hat mich entlaſſen, weil ich nicht gehorche,
und meine jetzige, weil ich zu viel gehorcht habe.“

Müller: „Nichts geht über ein Glas Wein!“
Huber: „Doch. Zwei Gläſer.“

Kreuzworträtſel

t Bedeutung der eint z zelnen Wörteri a) von links nachrechts: 1 optiſche Erſchei
nung, 7 ihn Feldherr

e und Konſul, kleiner Hund,11 Teil des Wagens, 13 StaatJ R in Südamerika, 14 Wohn
xaum, 17 Nebenfluß der
Weichſel, 18 Stadt in Finn
land, 19 deutſcher Freiſtaat,
21 Blume, 22 Nebenfluß des
Rheins, 23 Entwicklungs
ſtadium einiger Jnſekten,
26 Schlußrechnung, 27 be
kannter Verjüngungsarzt;

b) von oben nachunten A altteſtamentliche
Geſtalt, 3 Schweizer Kurort,
4 Hinweis, 5 Zeichenmate

ſog ſo 7 W rial, 6 weſteuropäiſche Ge23 z m birgslandſchaft, 8 Lohn,
berühmter Geigenvirtuoſe,

11 Trennungsſpalt, 12 Auf
rührer, 15 Tonart, 16 Zweig
der Naturwiſſenſchaft, 20 a
frikaniſche Landſchaft,24 tür
kiſcher männlicher Vorname,
25 weiblicher Vorname.
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Aullösungen der Rälsel aus Nr, 22
Magische Figur: 1. Franken, 2. Arsen, 3, Unstrut, 4. Kerbe, 5. Menuett. Silben-

rütsel; Kein Weiser jammert um Verlust,. 1. Kabarett, 2. Eros, 3. Impromptu,
4. Nobel, 5. Werther, 6. Elegie, 7. Imperativ, 8. Sanatorium, 9. Ehefrau, 10. Rabatt,
11. Jupiter, 12. Aktie, 13 Ministerium

„Wipro“, Berlin SWss. Verantwortlich f. d. Schriftl. Dr. R. Michaelis, BerlinFriedenau
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